
Bolitiſches und

für Stadt
Die Zeitung erſcheint zweimal täglich

und wird zweimal nach hier und auswärts
verſandt.

Abonnements- Preis
pro Quartal bei unmittelbarer Abnahme 3 Mark 80 Pf.,

bei Bezug durch die Poſt 4 Mark 50 Pf.

Halliſche Zeitung
im G. Schwetſchke'ſchen Verlage. (Halliſcher Courier.)

S J

We

nereéesS

literariſches Blatt

und and.
Jnſertionsgebühren 5für die fünfgeſpaltene Zeile gewöhnlicher

Zeitungsſchrift oder deren Raum 18 Pf.,
im LokalAnzeiger zweiſpaltig 15 Pf.,

für die zweiſpaltige Zeile Petitſchrift oder deren
Raum vor den Se hen Bekanntmachungen

Jn der Expedition der Halliſchen Zeitung: G. Schwetſchke'ſcher Verlag und Druck. Für die Redaction verantwortlich: U. Schwetſchke in Halle.

196.

Die Unabhängigkeit Polens.
Erſt vor Kurzem iſt uns wieder vor Augen geführt, was wir

von der Freundſchaft des ruſſiſchen Volkes zu erwarten haben.
Die Antipathien deſſelben ſind erſt kürzlich wieder in Petersburg
explodirt und haben dort zu Exceſſen à Ia Skobeleff geführt. Die-
ſer große Held iſt todt, aber ſeine Geſinnung und ſein Haß gegen
Deutſchland leben fort. Wir dürfen deshalb bei allen guten Ver
hältniſſen welche zwiſchen unſerer und der ruſſiſchen Regierung
beſtehen, niemals uns einer allzugroßen Vertrauensſeligkeit hinge-
ben. Es kann trotz derſelben früher oder ſpäter der Zeitpunkt ein-
treffen, wo wir zu einer Abrechnung mit Rußland gezwungen wer
den. Dieſer Gedanke ſpricht ſich auch in vielen Schriften und
Aeußerungen aus. Erſt vor Kurzem iſt in Leipzig eine Schrift
herausgekommen unter dem Titel „Der ruſſiſch deutſche Krieg
der Zukunft von P. F.“, welche dieſes Thema ſehr eingehend be
handelt. Das Reſultat dieſer Schrift läuft namentlich darauf
hinaus, daß es Aufgabe Deutſchlands ſei, Polen von Rußland los-
zureißen, ein ſelbſtſtändiges Zwiſchenreich zu errichten und daſſelbe
unter eine öſterreichiſche Sekundogenitur zu ſtellen. Der Verfaſſer
behauptet, daß dieſes Projekt ſowohl im militäriſchen als bürger-
lichen Publikum viel Freunde bei uns finde.

Dieſe Anſicht, ſchreibt das „Kl. J.“, müſſen wir ganz ent
ſchieden bekämpfen, es mag immerhin noch einige Schwärmer für
die polniſche Unabhängigkeit geben, aber das Gros unſerer Bevöl
kerung ſympathiſirt gewiß nicht mit ſolchen Plänen. Seit dem
Jahre 1830, wo alle Welt für Polen ſchwärmte, iſt ſehr viel
Waſſer die Weichſel heruntergefloſſen, die Verhältniſſe haben ſich
gründlich verändert, heute wird es wohl nur noch wenig ernſthafte
Politiker geben, welche einer Politik der Wiederaufrichtung Polens
das Wort reden würden. Noch viel weniger kann dies von den
militäriſchen Kreiſen gelten. Glücklicherweiſe iſt es bei uns nicht
Sitte, daß in den militäriſchen Kreiſen politiſirt wird und man
ſich für Projecte begeiſtert, die außerhalb des Rahmens unſeres
eigenen Intereſſes liegen. Daß die leitenden politiſchen Kreiſe
ſolche Jdeen begünſtigen, iſt nicht geſagt es würde auch ſchwerlich
Jemand glauben denn die Wiederaufrichtung Polens würde der
Geſchichte der letzten zwei Jahrhunderte Preußens ſchnurſtracks
widerſprechen. Es gäbe auch wirklich nichts unvernünftigeres, als

eine ſolche Repriſtination einer Nation die ihre Unfähigkeit zu
ſtaatlicher Selbſtſtändigkeit zu evident nachgewieſen hat. Außer
dem aber würde ſich dadurch ſowohl Oeſterreich als Preußen di-
rekt eine Ruthe binden; denn bei dem Charakter der polniſchen
Nation iſt nicht anzunehmen, daß ſie ſich mit der Selbſtſtändigkeit

es ruſſiſchen Polens begnügen würden ſie würden ſofort auch
das preußiſche und öſterreichiſche Polen reklamiren und zu endloſen
Streitigkeiten und Beunruhigungen die Veranlaſſung geben. Ein
Regent aus dem öſterreichiſchen Kaiſerhauſe würde ſchwerlich lange
ſich auf dem polniſchen Thron halten wenn er nicht die Gelüſte
der Polen befriedigen würde und es könnte dadurch leicht ſelbſt
eine Störung des guten Verhältniſſes mit Oeſterreich herbeige-
führt werden. Schon aus dieſem Grunde kann Deutſchland eine
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ſolche öſterreichiſche Sekundogenitur niemals befürworten anderer-
ſeits würde auch die Ausdehnung des öſterreichiſchen Einfluſſes
nach Norden entſchieden leicht zu Conflicten Veranlaſſung geben.
Oeſterreich hat ſeine Entwickelung jetzt definitiv nach dem Süden
eingeſchlagen, dort iſt ſeine Zukunft, nicht aber im Norden. Es
iſt daher auch kaum glaublich daß man in Wien ſelbſt den
Ehrgeiz hat, in Warſchau eine öſterreichiſche Sekundogenitur zu
inſtalliren.

Zunächſt hält man ſicher daran feſt, daß die Theilung Polens
beſtehen bleiben muß, und daß man zu einer Wiederherſtellung
Polens, welche höchſtens Frankreich eine Etappe im Oſten geben
würde, weder von öſterreichiſcher noch von deutſcher Seite die
Hand bieten kann. So lange Rußland Frieden hält und den Beſitz
ſtand ſeiner Nachbarn reſpectirt, wird Niemand daran denken, die
polniſche Frage auf die Tagesordnung zu bringen. Erſt dann,
wenn die panſlaviſtiſche Bewegung, die man ſich jetzt ja in Ruß-
land bemüht, einzudämmen, wieder in Fluß kommen ſollte und
Rußland zur Aggreſſion von Deutſchland und Oeſterreich ſchreiten
würde, könnte dieſelbe einer Erörterung unterzogen werden, aber
niemals in dem angedeuteten Sinne. Oeſterreich hat mit ſeinen
Secundogenituren in Jtalien recht ſchlechte Erfahrungen gemacht.
Es könnte ſich derſelbe Prozeß an der Weichſel wiederholen, den
wir ſchon einmal am Po erlebt haben. Eine directe Annexion
Polens aber durch Oeſterreich iſt noch viel weniger denkbar, daher
würde ſchließlich nichts anderes übrig bleiben, als daß Deutſchland
bis an die Weichſel, reſp. Bug und Narew ausgedehnt würde, alſo

damit Preußen diejenigen Grenzen wieder erhielte, welche es bis
zum Jahre 1807 inne hatte. Preußen hätte allein ein Anrecht an
die polniſchen Gebiete, welche ihm durch die letzte Theilung Polens
zugefallen ſind; jede andere Löſung würde Preußen und Deutſch
r ſchädigen und zu endloſen Verwickelungen die Veranlaſſung
geben.

Telegraphiſche Depeſchen.
Karlsruhe, 21. Auguſt. Prinz Friedrich Karl von

Preußen traf geſtern hier ein, um den Uebungen der Kavallerie
des 14. Armeekorps beizuwohnen, auf dem Bahnhofe wurde der
ſelbe vom Erbgroßherzog und von dem Prinzen Wilhelm von
Baden empfangen.

Petersburg, 21. Auguſt. Der Großfürſt Wladimir iſt
geſtern ins Ausland abgereiſt. Die Korvette „Skobeleff“ iſt
geſtern Nachmittag nach Alexandrien abgeganzen.

Lemberg 21. Auguſt. Jn Galizien haben in den letzten
Tagen Ueberſchwemmungen ſtattgefunden und an vielen
Orten großen Schaden verurſacht. Die Albrechtsbahn und die
Lemberg Czernowitzer Bahn mußten zeitweilig auf einzelnen
Strecken den Perſonen und Güterverkehr einſtellen. Die amt-
liche Zeitung erklärt das Gerücht von einem Ausbruch der
aſiatiſchen Cholera in dem angrenzenden Gouvernement
Kaminiec-Podolski für vollſtändig unbegründet.
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Konſtantinopel 21. Auguſt. Der jüngſt von hier ent
flohene kurdiſche Scheik Obeidullah befindet ſich gegenwärtig
in Bachkale bei dem See Wan im Norden von Kurdiſtan.

Die egyptiſche Kriſis.
Konſtantinopel, 20. Auguſt. Heute fand zwiſchen Lord

Dufferin und Said und Aſſym Paſcha eine Berathung ſtatt, bei
welcher die Militärkonvention redaktionell feſtgeſtellt werden ſollte.
Wie es heißt, läge eine formelle Zuſtimmung Englands zu den
türkiſchen Modifikationsvorſchlägen noch nicht vor.

Port Said, 20. Auguſt. Die engliſche Panzerflotte und die
Truppentransportſchiffe ſind in den Suezkanal eingelaufen, der
Verkehr von Handelsſchiffen auf dem Kanal iſt nur temporär
ſiſtirt, um die Durchfahrt der engliſchen Schiffe durch den Kanal
möglich zu machen. Die Stellung von Lootſen für die engliſchen
Kriegsſchiffe war von der Suezgeſellſchaft verweigert worden. Die
Truppen Arabi Paſchas haben Ghemileh geräumt und ſich nach
Dawi'ette zurückgezogen.

London, 21. Auguſt. Eine offizielle Meldung aus Suez
vom 20. d. ſagt: Die engliſche aus Marinetruppen und Jnfanterie
beſtehende Truppenabtheilung rückte auf dem Wege über den Kanal
gegen Chalouif und ſtieß auf 600 Mann von Arabi Paſchas
Truppen, welche ſich hinter der Station ſtark verſchanzt hatten.
Die Engländer griffen an, ſchlugen die Egypter in die Flucht und
nahmen denſelben 1 Geſchütz und 45 Gefangene ab. Die Eng
länder hatten 4 Todte und Verwundete. Der Verluſt der Egypter
an Todten und Verwundeten beträgt gegen 100 Mann. Die
Egypter hatten das Ufer des Süßwaſſerkanals bei Chalouif abge
graben. Der Schaden iſt aber wieder ausgebeſſert und der Kanal
wird jetzt bewacht. Ein Regiment Bengal Infanterie iſt hier
angekommen.

Suez, 21. Auguſt. Der Oberbefehlshaber des indiſchen
Truppenkontingents, General Macpherſon, iſt mit ſeinem Gene-
ralſtab heute früh hier angekommen.

Alexandrien, 21. Auguſt. Jn den Linien um Ramleh
war in der verfloſſenen Nacht Alles ruhig. Der Khedive hat nun
mehr das Dekret unterzeichnet, durch welches Cherif Paſcha mit
der Neubildung des Kabinets beauftragt wird. Der Khedive drückt
in dem Dekrete ſeine vollſtändige Zuſtimmung zu den von Cherif
Paſcha entwickelten Jdeen aus und glaubt, daß in der gegenwär-
tigen Zeit der Verwirrung die direkte Aktion der ſouveränen Au-
torität über die Bevölkerung und die Führung der Staatsgeſchäfte
beſſer bekundet werden müſſe. Er werde daher von dem Rechte
Gebrauch machen, den Miniſterrath unter ſeigem eigenen Vorſitz
zuſammenzuberufen, um im Verein mit demſelben wichtige Fragen
der inneren und äußeren Politik zu berathen. Auch werde er das
dem Khedive verfaſſungsmäßig zuſtehende Oberkommando über
die egyptiſchen Streitkräfte zu einem wirkſameren machen, ohne
indeſſen die Befugniſſe des Kriegsminiſters zu beſchränken.

London, 21. Auzuſt. General Wolſeley hatte noch vor
ſeiner Abreiſe nach Ezypten verſchiedene Regimenter deſignirt,

41] Schloß an der Oftſee.
Erzählung von Adolf Mützelburg.

(Fortſetzung.)

„Mein älteſter Bruder, der Beſitzer des Gutes, kam auf
der Jagd durch einen Unglücksfall ums Leben. Er erſchoß ſich
mit ſeinem eigenen Gewehr. Wenn man behauptete wie es
geſchehen daß er Hand an ſich ſelbſt gelegt, ſo würde ich es nicht
für unmöglich halten, denn er war in der letzten Zeit menſchen-
ſcheu und tiefſinnig geworden. Mein zweiter Bruder Friedrich,
an den nun das Gut fiel, ſuchte die Erinnerungen jener Nacht
durch Zechen zu betäuben. Jn der Trunkenheit mochte er von
jenem Ereigniß geſprochen haben, wenigſtens hörte ich, daß Ge-
rüchte umliefen, es ſei in unſerem Hauſe etwas Grauenhaftes
vorgefallen. Jn ruhigen und klaren Stunden ſah er ſelbſt ein,
wie gefährlich ſeine Enthüllungen für uns werden könnten. Er
überließ mir die Verwaltung des Gutes und ging nach Spanien,
wo er für Don Carlos kämpfte und ſtarb. Nun war ich Herr
des Gutes und verkaufte es, da es mir nicht möglich war, län-
ger an einem Orte zu weilen, der ſo entſetzliche Erinnerungen
für mich barg. Ich zog hierher. Jetzt weißt Du, Sophie, daß
es nicht Laune von mir geweſen, wenn ich mir die Aufgabe ſtellte,
bedrohte Menſchenleben zu erhalten ich wollte gut zu machen
ſuchen, was ich verbrochen. Jch habe wahrhaft bereut wieſes
Zeugniß kann ich mir ſelbſt geben, und aus tiefſtem Herzen preiſe
ich die Gnade Gottes, der mir am Abend meiner Tage noch die
Gewißheit gegeben hat, daß die böſe That nicht gelungen, ſon-
dern daß derjenige lebt, den ich für todt hielt.“

Er mußte aufhören zu ſprechen, die Stimme verſagte ihm.
Längſt war auch die Strenge und Härte der Frau von Er

neckow gebrochen. Sie hatte den Kopf in die beiden Hände geſtützt
und weinte ſtill. Marianne ließ ihren Thränen freien Lauf.
Berthold aber, dem nun der wichtigſte Theil des Geheimniſſes
erſchloſſen war, ſchien leichter zu athmen. Die Ahnung ſtieg in

ihm auf, daß aus einer ſo tiefen und wahren Reue die Verſöhn-
ung hervorgehen müſſe.

Mr. Landry hatte während der letzen Zeit ſtill vor ſich nie
der geblickt, auch ſeine Züge waren weicher geworden.

„Darf ich einige Worte ſprechen, Herr von Erneckow?“
fragte jetzt Wilhelm leiſe.

Der Schloßherr antwortete ihm nur durch ein bejahendes
Zeichen.

„So will ich denn jetzt mein Schweigen brechen und beken-
nen, daß ich es geweſen, der den ſchwer Verwundeten rettete,“
ſagte Wilhelm. „Als ich den Körper des Erſchlagenen forttrug,
gewahrte ich, daß noch Leben in ihm ſei. Wie es einem treuen
Diener ziemt, bedacht auf die Ehre des Hauſes, dem ich ange
hörte, hatte ich mich in jugendlicher Ergebenheit ganz auf die
Seite meiner Herren geſtellt und in jener That nichts Tadelns-
werthes gefunden. Dennoch, das kann ich jetzt offen ſagen, hatte
mich die That ſelbſt tief erſchüttert, und ich hielt es für eine Fü-
gung Gottes, daß der junge Mann noch lebe. Jch verbarg den
Körper im Garten, kehrte zurück, um die Blutſpuren zu vertil
gen, und fuhr dann den Verwundeten zurück nach dem Hauſe des
Förſters, meines Verwandten. Dem ſagte ich ſoviel, als ihm
zu wiſſen nöthig war, und der Förſter, der lange Zeit Soldat
geweſen und mit Wunden umzugehen wußte, rettete den ſonſt wohl
Verlorenen. Um mich ſelbſt aber ſicher zu ſtellen denn Herr
Martin von Erneckow hatte ein hartes Gemüth und verzieh es
nicht, wenn man ihm nicht gehorchte beſuchte ich meinen Ver-
wandten nur heimlich und überredete ihn, dem Verwundeten mit-
zutheilen, daß er ihn irgendwo gefunden und mit ſich genommen
habe. So kam es, daß ich Herrn von Heilsdorf nicht wiederſah.
Als ich ſpäter erfuhr, daß der junge Mann der Sohn der gnädi-
gen Frau geweſen, ſchlug mir freilich das Herz vor Freuden hoch,
wenn ich bedachte, daß ich ihn gerettet. Aber ich wagte nichts zu
ſagen, denn ich fürchtete Herrn Martin, der in mir viel mehr
den ungetreuen Diener, als den Retter ſeines Halbbruders ge
ſehen hätte. Später habe ich oft zu Jhnen ſprechen wollen, gnä-
diger Herr. Jch wartete immer auf eine Gelegenheit; ich meinte,

Herr von Heilsdorf werde zurückkehren oder von ſich hören laſ
ſen, und dann wollte ich die Wahrheit ſagen. Aber das geſchah
nicht und ſo hielt ich Hrn. v. Heilsdorf für todt und bedachte, daß
meine Mittheilung, wenn ich ſie nicht beweiſen könne denn der
Förſter war geſtorben von Jhnen für eine Erfindung gehalten
werden müſſe, nur dazu erſonnen, Jhr Herz zu erleichtern. Sie
hätten mir doch nicht geglaubt. Nun, der Herr ſei gelobt! Jch
habe die größte Freude erlebt, die mir beſchieden werde konnte;
denn ich weiß, gnädiger Herr, daß Sie nun ruhigen Herzens
ſind!“

„Was Wilhelm erzählt, iſt vollkommen richtig“, nahm Mr.
Landry das Wort. „Der Förſter ſagte mir damals, er habe
mich im Park gefunden und für todt gehalten. Da es für meine
Geneſung unbedingt nothwendig war, daß ich mich Wochen lang
ganz ſtill auf meinem Lager verhalten mußte, ſo hatte ich Zeit,
mir während deſſen zu überlegen, was eigentlich vorgegangen
und was der Grund des Anzriffs auf mich geweſen. Den wah-
ren Grund konnte ich natürlich nicht ahnen. Daß es Menſchen
gebe, die meine Mutter für ehrlos hielten, hätte ich niemals ge-
glaubt. Und nur Jhrer Jugend iſt es zuzurechnen, Herr von
Erneckow, daß Sie einen ſo ſchmachvollen Verdacht hegen konnten.

Jch nahm alſo an, daß Sie meine Brüder durch Zufall
das Geheimniß meiner Geburt oder nur einen Theil deſſelben er
fahren hätten, und daß Sie, von einem übermäßigen, falſchen,
hochmüthigen Ehrgefühl geſtachelt, den Beſchuß gefaßt hätten,
den Bruder, den Sie für illegitim hielten, aus dem Wege zu
ſchaffen. Jch weiß noch ſehr gut, welche furchtbaren Kämpfe es
mich koſtete, bei dieſem Gedanken ruhig zu bleiben und nicht Re
chenſchaft zu fordern. Endlich aber gewann die Liebe zu meiner
Mutter die Oberhand. Sie hätte am meiſten darunter leiden
müſſen, wenn ich ihre Söhne des verſuchten Mordes anklagte.
Ganz Deutſchland würde von dieſer verruchten That geſprochen
haben und auch das Geheimniß meiner Geburt wäre dabei zur
Sprache gekommen. So ſah ich denn ein, daß mir nichts übrig
bliebe, als heimlich mein Vaterland zu verlaſſen und für die
Welt, die hinter mir Lag, auf ewig todt zu ſein. Ich verließ in



welche event. das egyptiſche Expeditionskorps ergänzen ſollten.
Das Kriegsminiſterium hat heute mehreren von dieſen Regimen
tern den Befehl ertheilt, ſich zum Abgang bereit zu halten.

Alexandrien, 21. Auguſt. Eine Depeſche des Generals
Wolſeley aus Kantara berichtet, daß bei Jsmailia ein Schar
mützel mit den Egyptern ſtattgefunden habe und daß die engliſchen
Kriegsſchiffe Nefishe bombardirt hätten. Berichten aus
Ramleh zufolge ſollen die Egypter bis nach Kafrdowar Eiſenbahn
züge vorſchieben, es habe den Anſchein, als ob ſie dieſe Poſition
aufgeben wollten. Die Perſon, welche jüngſt wegen einer mit
Arabi Paſcha unterhaltenen heimlichen Verbindung ver-
haftet wurde, iſt Hanafi Effendi, welchen Arabi Paſcha als Ge-
neraldirektor der Eiſenbahnen eingeſetzt hatte. Aus demſelben
Grunde dürften noch mehrere andere Verhaftungen bevorſtehen.

Eine Depeſche der Admiralität meldet, daß Nefishe von
den engliſchen Truppen ohne Widerſtand beſetzt worden iſt und
daß die Egypter geflohen ſind.

Ein Korreſpondent des „Daily Telegraph“, welcher vorigen
Sonntag an Bord des Kannonenbootes „Decoy“ die Bucht von
Abukir beſuchte, entwirft eine Schilderung der Forts und der
Bucht, der Folgendes entlehnt ſei: Vom Fort Abukir nach dem
Fort Roſette dehnt ſich eine lange Kette von Forts, Schanzen,
Thürmen und Telegraphenſtationen aus. Die Vertheidigungs
werke ſind von merkwürdiger Stärke und nehmen ausgezeichnete
Poſitionen ein. England wird ſeiner ſchwerſten Kanonen für
deren Beſchießung bedürfen und ſeiner äußerſten Geſchicklichkeit
und Wiſſenſchaft für deren Einnahme. Einige derſelben ſind
ſicherlich ebenſo mächtig wie die Forts in Portsmouth. Man
glaubt, daß der Feind in Abukir zwei 25 Tonnen wiegende Kano
nen und mehrere andere von ſehr ſtarkem Kaliber hat. Seit Mo
naten war er unaufhörlich damit beſchäftigt, neue Schanzen bis
zu den inneren Linien zu errichten, welche die Forts und Thürme
beherrſchen. Fort Abukir iſt mit 21 Kanonen, das eine halbe
Meile davon entfernte Fort Bourg mit 50 Kanonen armirt. Das
nächſte Fort liegt etwa 11/, Meile vom Fort Bourg; dann kom
men drei Thürme, je mit 7——10 Kanonen armirt, dann drei
weitere von gleicher Stärke und nur etwa 13/, reſp. 3 Meilen
von einander entfernt. An der Einfahrt in den See Edku befindet
ſich ebenfalls ein kleines Fort. Fort Roſette iſt ſehr ſtark. Gegen-
über dem Fort Bourg liegt in einer Entfernung von 25, Meilen
vom Geſtade die Nelſonsinſel. Zwiſchen dieſer Jnſel und dem
Geſtade können nur Kanonenboote durchfahren. Das Waſſer va
rürt in der Tiefe, allein es iſt größtentheils ſeicht und ſind in
demſelben unregelmäßige Felſengruppen eingeſtreut. Ungefähr
eine Meile von der Küſte iſt es 5--10 Faden tief. Panzerſchiffe
müſſen ſich demnach weit weg ſtationiren, um die 30 Fuß Waſſer
zu erlangen, die ihr Tiefgang erfordert. Mit ihren ſchweren Ka-
nonen können ſie die Forts indeß leicht erreichen. Die ganze
Küſtenſtrecke iſt ſandig, und ihre Monotonie wird nur hier und
da durch einige niedrige Klippen und kleine Sandhügel unter-
brochen. Die Vertheidigungswerke ſind gut plazirt, insbeſondere
die zwei wichtigen Forts Abukir und Roſette.

Tagesrundſchau im Auslande.
(Ausgenommen die Nachrichten in vorſtehenden Depeſchen.)

Oeſterreich-Ungarn. Ueber den von der Polizei in Trieſt
am Lloyddampfer „Milano“ aufgefundenen Bombenkoffer
werden noch folgende Einzelheiten gemeldet

Am 16. Auguſt Abends, bei Abfahrt des Lloyddampfers, kam
in Venedig ein junger Mann an Bord und bat den Bootsmann
Spongia, einen kleinen Koffer mitzunehmen und dem Adreſſaten
Guiſeppe Bianchi bei Nachfrage t Für die Beförderung
des Koffers wurde dem Bootsmann Spongia eine Lire eingehändigt.
Der Koffer traf ſomit am 17. Morgens hier ein und hätte Abends
beim Fackelzug die Bombe abgebrannt werden können wenn nicht
der Adreſſat Bianchi verhaftet geweſen wäre. So blieb der Koffer
bis zum 18. d. Nachmittags liegen, bis die Polizei die Aufſperrung
des Koffers verfügte.
zwei Jrredenta Proclamationen entdeckt deren eine gegen die Ve-
teranen und ihren Fackelzug aufhetzte, während die andere allge-
mein gegen Oeſterreich, den Statthalter Pretis und gegen die Polizei
loszieht, und unter Verherrlichung der Nihiliſten und iriſchen
Agrarier zu Thaten auffordert, wie ſie von den Nihiliſten begangen
werden. Unter dieſen Proclamationen befand ſich wohlverpackt eine
Orfinibombe mit zwanzig Piſtons geſpickt und dann eine größere
Blechpetarde. Der Bootsmann Joſef Stoniaſch iſt Vater von drei
Kindern, er wurde ſofort verhaftet er befindet ſich noch in Unter-
ſuchung, obſchon es nicht gewiß iſt, daß er den Zweck der Sendung
kannte, die er zu befördern hatte. Die Buchdruckerei Morterra zeigt
an, daß ſie wegen Andranges der Volksmenge freiwillig ſchloß, ſpäter
aber wieder fortarbeitete. Der Beſitzer iſt noch in Unterſuchungs-

Beim Oeffnen des Koffers wurden zunächſt.

dependente“ druckte, wurde die Conceſſion entzogen. Der Drucker
Tomaſich hat deſſen Druckerei übernommen und druckt den „Jn
dependente“.

England. Die Ruhe, welche während der O'Connellfeier
in Jrland herrſchte, hat durch einen neuen vierfachen Mord in der
Grafſchaft Galwey ein trauriges Nachwort erhalten. Eine ganze
Familie wurde in der brutalſten Weiſe ums Leben gebracht Vater,
Mutter, Großmutter und Tochter außerdem wurden zwei Söhne
ſo gefährlich verwundet, daß die Hoffnung auf ihr Aufkommen
heute aufgegeben erſcheint. Sie lebten zuſammen in dem Diſtrikte
von Connemara, deſſen Mittelpunkt das Joyceland heißt, von der
Menge von Jnhabern dieſes Namens, zu denen der Ermordete,
John Johyce, ſelbſt gehörte. Dort, inmitten einer wilden Berg-
gegend, bewohnten ſie ein Farmhaus. Gegen Mitternacht wurden
ſie am Donnerſtag dort von fünf verkleideten Strolchen mit ge-
ſchwärzten Geſichtern überfallen. John Joyce zog man aus dem
Hauſe und tödtete ihn; und als ſeine Mutter, Frau und Tochter
ihn zu vertheidigen ſuchten, wurden ſie gleichfalls erſchoſſen. Die
Großmutter iſt 70 Jahre alt, der Mann 50, die Tochter 20.
Seine Söhne wurden ebenfalls anzeſchoſſen und leben einſtweilen
noch, ohne aber imſtande zu ſein, ſichere Angaben zur Ergreifung
der Mörder zu geben. Die Beweggründe dieſer That ſollen
agrariſcher Natur ſein, weil Johce ſich als Zeuge gegen Agrar-
mörder verwenden ließ. Er ſelbſt war ſehr arm. Trotz der
PachtrückſtandsVorlage dauert alſo die Macht der geheimen Ver-
ſchwörer und Mordbande in Jrland fort, und die Landligiſten ſind
nicht imſtande, gegen deren Autorität aufzukommen. Mißlich iſt,
daß dieſer Maſſenmord unmittelbar auf Grays, des Parlaments
Mitglieds und Herausgebers von Freemans Journal, Verhaftung
gefolgt iſt, gleichſam als wäre es die Antwort der geheimen Re
gierung Jrlands auf den „Gewaltakt“ der engliſchen Regierung.Rußland Aus St. Petersburg vom 17. Auguſt wird

geſchrieben Eine größere Anzahl politiſcher Gefangener, 42 Jn-
dividuen, wurden jüngſt von einem 20 Mann ſtarken Militärzuge

begleitet, von Smacinsgorsk nach Barpaul gebracht. Abends
wurden 27 aus dem Etappengefängniß hinausgelaſſen, um ihre
Nothdurft zu verrichten. Als ſie wieder ins Gefängniß zurückkeh
ren ſollten, zogen neun Gefangene, und zwar acht Männer und
eine Frau, es vor, die Flucht zu ergreifen. Die Soldaten konnten
ſie nicht wieder einfangen und griffen darum zu ihren Feuer-
waffen. Alle neun Flüchtlinge wurden getödtet, danach mit den
Bajonetten durchbohrt und die Schädel mit den Gewehrkolben ein
geſchlagen. Die Soldaten handelten vollſtändig auf eigene Hand,
weil der Offizier, welcher die Convois commandirte, „zufällig“
abweſend war. Jn Narwa iſt ein großartiger ſocialiſtiſcher
Arbeiterſtrik ausgebrochen. Von der Garniſon, die gewöhnlich
zwei Bataillone ſtark iſt, war nur eine Compagnie zurückgeblie-
ben, der Reſt war bei den Manövern. Als die Compagnie die
Arbeiter auseinanderjagen wollte, wurden die Soldaten geprügzelt
und in die Flucht gejagt. Man telegraphirte, der „Voſſ. Ztg.“
zufolge, an das Kriegsminiſterium um Hilfe. Da aber alles
Petersburger Militär im Lager war, mußte das Caspiſche Regi-
ment Nr. 148 aus Kronſtadt mit Extrazug nach Narwa geſchickt
werden. Details fehlen noch die Behörden beobachten ſtrengſte
Geheimhaltung.

Schweden-Norwegen. Von der letzten Storthingsver
ſammlung wurde ein Geſetz über die Zulaſſung von Frauen zum
examen artium (Aufnahmeprüfung) an der Univerſität ange
nommen. Es iſt dieſes jedoch nicht ſo zu verſtehen, daß damit auch
die Zulaſſung zu den Staatsprüfungen geſtattet iſt. Jn welcher
Ausdehnung weiblichen Studirenden der Zutritt zu den dieſen
Prüfungen vorausgehenden vorbereitenden Vorleſungen und
Uebungen geſtattet werden ſoll, darüber verfügt der König. Dieſes
vom Storthinge angenommene Geſetz hat nun die norwegiſche
Regierung dem „Morgenbladet“ zufolge, zur königlichen Sanctio-
nirung eingereicht. Die von einem Verein in Bergen betriebene
Gründung einer poſitivchriſtlichen Gegenuniverſität gegen Chri-
ſtiania, welche zunächſt durch Beiträge der chriſtlichen Gemeinden
ſern es zu Stande kommen ſoll, ſcheint keinen Fortgang zu

aben.
de

Deutſches Reich.
Berlin, den 21. Auguſt.

Der Kaiſer, welcher heute Vormittag von Potsdam
nach Berlin gekommen war und u. A. den Vertreter des Aus
wärtigen Amtes Grafen Hatzfeld zum Vortrag empfangen hatte,
fuhr Nachmittags nach Potsdam mittelſt Extrazuges zurück,
empfing bei dieſer Gelegenheit den preußiſchen Geſandten beim

haft. Dem Trieſter Buchdruckereibefitzer Appolonio, welcher den „Jn- Vatikan, Baron v. Schlözer, im kaiſerlichen Salonwagen und

r e e
aller Still. Europa und nahm den Namen an, den ich jetzt führe
und ſtets führen werde, da ich ihn ſelbſt und durch eigene Kraft
zu einem geachteten gemacht habe. Jch fühlte wohl, daß meine
theure, ſtets unvergeßliche Mutter durch mein Schweigen betrübt
ſein müſſe; ich wollte ihr auch ſpäter Nachricht von mir ſenden.
Aber mein Schickſal warf mich in der fremden Welt wie einen
Ball herum, und als ich zufällig einen Deutſchen aus unſerer
Gegend traf, hörte ich, daß Frau Mathilde v. Erneckow geſtorben
ſei. Nun, ihr Segen ruhte auf mir und ich ertrug mit der Faſſung
eines Mannes den ſchweren Schlag. Deutſchland war für mich nicht
mehr vorhanden. Jahrzehnte lang blieb ich ohne jede Verbindung
mit dem Mutterland. Der Erneckows aber gedachte ich ſtets mit
dem tiefſten Haß, denn ich mußte mir ſagen, daß kein Tropfen
von dem Blute meiner Mutter in ihnen ſei.“

„Und denken Sie heut noch ſo heut, da Sie wiſſen, mehr
als ich Jhnen jemals ſagen kann, welches Leben ich geführt habe,
ſeit ich die Wahrheit erfuhr fragte Herr von Erneckow.

„Jch werde jene wilde blutige That nie billigen, nie ver-
zeihen können,“ antwortete Mr. Landry. „Jhnen aber kann ich
verzeihen, weil Sie der Jüngſte waren und der Aufforderung der
Brüder folgen mußten und weil ich ſeit dem heutigen Abend
weiß, daß es Jhnen mit Jhrer Reue Ernſt iſt.“

„Ja, heiliger Ernſt!“ rief Herr von Erneckow und das harte
Geſicht des alten Herrn leuchtete von einem erhabenen Entſchluß.
„Jch bin bereit, die Strafe zu erdulden, welche die weltliche Ge
rechtigkeit über mich verhängen wird!“

„Wie ſoll ich das verſtehen fragte Mr. Landry, deſſen
Züge ihre Strenge vollkommen verloren hatten. „Sie werden
doch nicht annehmen, daß ich als Ankläger einer That auftreten
wolle, die ich zwar nicht billige, aber doch namentlich was
Sie anbetrifft in milderem Lichte betrachten muß? Erſt heut
kann ich Jhnen mit aufrichtigem Herzen dafür danken, daß Sie
mir, und mehr noch meinem Sohne, mein Leben erhalten!“

„O, wenn Sie wüßten, was ich empfand, als ich Sie auf
dem Wrack erkannte denn ich erkannte Sie im Augenblick!“
rief der alte Herr in tiefſter Bewegung. „Jch glaubte, Gottes
Hand zu erblicken und war überzeugt, daß ich die Meinen nie
wiederſehen werde.“

Fortſetzung folgt.) t

Kleinere Mittheilungen.
[Das Ende eines romantiſchen Abenteuers.] Die

Liebesgeſchichte der Comteſſe Blanche d'Jmécourt, ihre heimliche Ehe
mit Muſurus Bey, dem Sohne des türkiſchen Votſchafters hat
endlich ihren definitiven Abſchluß gefunden. Die letzte Jnſtanz in
Rom gab dem Verlangen der Gräfin-Mutter Folge und erklärte die
in England geſchloſſene Verbindung als ungiltig. Die junge Dame
wird ſich übrigens demnächſt mit dem Abkömmling einer hochge-
ſtellten franzöſiſchen Adelsfamilie vermählen.

[Ein vielbeſchäftiger Ober-Eunuche.] Wie Conſtan-
tinopeler Blätter melden hat der Sultan ſeinen Ober Eunuchen
Hafiz Bahrem Aga, der ohnedies auch die Renovirungsarbeiten, die
jetzt im Hildiz-Kiosk-Palaſte vorgenommen werden, leitet, nun auch
mit dem Bau einer neuen Jnfanterie-Kaſerne in der Hauptſtadt be-
traut. Wenn man bedenkt, daß der Ober Eunuche nicht nur die
kaiſerlichen Haremsdamen und deren Sklavinnen, ſowie auch die
Toilette und die Küche dieſer Frauen zu überwachen und zu be-
ſorgen, ſondern auch noch die Erziehung der Söhne und Töchter des
Sultans, bei erſteren bis zu ihrem ſechſten, bei letzteren bis zu ihrem
elften Lebensjahre, zu leiten hat und dabei noch täglich Bahrem
Aga iſt ſeiner Frömmigkeit wegen in Conſtantinopel allgemein be
kannt fünfmal die Moſchée beſuchen muß ſo wird man den
Mann ob ſeiner vielſeitigen Beſchäftigungen bewundern müſſen.

Katzen im Poſtdienſt.] Der „Courrier des Etats-Unis“
erzählt, daß zu den Poſtbedienſteten der Vereinigten Staaten über
1000 Stück Katzen gehören welche den verſchiedenen Poſtfilialen
ur „Dienſtleiſtung“ zugetheilt ſind. Der „Dienſt“ der Katzen beſieht darin daß ſie die Briefſäcke vor Ratten und Mäuſen zu be-

ſchützen haben. Jhre „Gage“ beziehen die vierfüßigen Poſtbeamten
in naturalibus, für welche ein entſprechender Betrag im poſtaliſchen
Budget ausgeworfen iſt. Sobald das Katzenperſonal eines Poſt-
bureaus durch ein freudiges Familienereigniß vermehrt wird, erfolgt
die Meldung an den General Poſtmeiſter, welcher nicht ermangelt,
für ihre ſtandesgemäße Erhaltung Sorge zu tragen.

(Ein Bärenfrühſtück.] Jn Weſel trug fich vor einigen
Tagen eine heitere Scene zu, als ein Bärenführer mit einem
Kameel, 3 Affen und „Papa Braun“ daherkam und letzterer einen
Bäckerjungen erblickte, dieſen mit ſeiner Tatze zur Erde warf und
ſämmtliche Brödchen, die der Bäckerjunge in einem Korbe trug,

ierig unter endloſem Jubel einer Kinderſchaar verſchlang. Der
Bärenführer der dieſen „Raubanfall“ hintertreiben wollte, wurde
ebenfalls vom Bären aufs Pflaſter gezogen und ſo blieb nichts
anderes übrig, als den Bären ruhig gewähren zu laſſen. Nachdem
er den Korb voll Brödchen verſchlungen, ließ er ſich wieder ganz
friedlich zum Tanz antreiben; der Bärenführer aber mußte das
Bärenfrühſtück mit 4,20 wollend oder nicht wollend, bezahlen.

machte mit demſelben die Fahrt gemeinſam. Die Kaiſ erin
iſt nunmehr ſoweit wieder hergeſtellt, daß ſie am geſtrigen Tage
zum erſten Male wieder an der Familien Tafel auf Schloß
Babelsberg Theil nahm.

Auf das Begrüßungstelegramm, welches der erſte
rheiniſche Parteitag an den Kaiſer richtete, iſt von Sr.
Majeſtät folgendes Antwortstelegramm eingelaufen:

„Dem Frhrn. v. PlettenbergMehrum, Vorſitzenden der Konſer-
vativen des Rheinlandes, zu Haus Mehrum bei Vörde über Weſel
Babelsberg. 17. Auguſt 1882. Empfangen Sie Meinen freundlichſten
Dank für die Geſinnungen und Grundſätze, die Mir Jhr Telegramm
von geſtern im Namen der in Barmen verſammelt geweſenen Kon
ſervativen ausſpricht. Möge dieſe patriotiſche Gefinnunbeſtätigen. W m. ge fich dieſe p ſche Geſinnung ferner

Der Kaſſeler „Tagesanzeiger“ bringt die beſtimmte
Nachricht, daß die preußiſche Regierung einen Theil des
zur Hinterlaſſenſchaft der in Prag verſtorbenen Fürſtin von
Hanau gehörigen Vermögens, namentlich Hypotheken in Kaſſel
mit Beſchlag belegt habe. Daſſelbe Blatt meldet, es ſei dieſe
Maßnahme durch den Umſtand veranlaßt worden, daß die preußi
ſchen Gerichte, bezw. Steuercaſſen, noch Forderungen an Gerichts
koſten an den Prinzen Heinrich von Hanau hätten. Es iſt dies
der zweitjüngſte, durch ſeine verſchwenderiſche Lebensweiſe be
kannt gewordene Sohn des Kurfürſten. Der Fiscus glaubt, durch
die Beſchlagnahme das Erbtheil des Koſtenſchuldners haftbar
machen zu können.

Die Nachricht von der am 1. Oktober bevorſtehenden
Trennung des Geheimraths Lothar Bucher vom Fürſten Bis
marck wird jetzt für wahrſcheinlich gehalten. Durch die kluge,
perſönlich zurückhaltende, ganz und gar nicht ehrgeizige Art ſeines
Auftretens hat Bucher ſich die Jahre hindurch behaustet, nicht
etwa durch Geſchmeidigkeit. So ſcheidet er ohne alle Einbuße an
perſönlicher Ehre. Wenn man Buſch glauben darf, ſo bezeichnete
Fürſt Bismarck gelegentlich Lothar Bucher als die „Perle“ unter
ſeinen Räthen.

Der Chef der Admiralität, General v. Stoſch, wohnte,
wie aus Kiel gemeldet wird, heute den Uebungen der Matroſen
und der Artillerie im Minenlegzen bei Friedrichsort bei und inſpi-
zirte ſodann das Kieler Seebataillon und die 3. Abtheilung der
1. Matroſendiviſion.

Auf einen zweiten angeblich vom königl. Gefängniß-
Direktor v. Falkenſtein zu Moabit dem „Berliner Vörſen-
Courier“ mitgetheilten und von dieſem in eine Reihe von Zeit-
ungen übergegangenen Artikel über die durch die Polizei-Ver-
waltung in Glatz bei und nach ſeiner Verhaftung ihm wider
fahrenen Unbilden veröffentlicht in der „Schleſ. Ztg.“ die Polizei
verwalt ung Folgendes:

„Nachdem Baron von Falkenſtein am 12. d. Mts., Nachmittags
4 Uhr, auf Requiſition des Unterſuchungsrichters des königl. Land
gerichts zu Lüneburg verhaftet und ſeine Effekten mit Beſchlag be
legt worden waren, iſt derſelbe bis Abends 9 Uhr im Hotel „zum
ſchwarzen Bär“, allerdings unter Bewachung im Verkehr mit ſeiner
leidenden Gattin geblieben, für die Nacht, nach vorausgegangener
Abnahme ſeiner Uhr und ſeines Geldes, dem Gerichtsgefängniß über-
wieſen, da Glatz ein PolizeiGefängniß nicht beſitzt, und worin der
ſelbe nicht mit Strolchen, wie es in dem Artikel heißt, ſondern mit
dem Gasinſpektor Falkenhain, dem Poſtſekretär Brauner und Berg-
werksJnſpektor Enders in einer Zelle übernachtet hat. Am an-
deren Morgen find der Gattin des v. F. ſämmtliche dieſer gehörigen
Sachen herausgegeben, und iſt Herr von Falkenſtein, welcher auf
Vorführung vor das hieſige Amtsgericht zwecks Verhöres verzichtet
hatte, unter Begleitung des in Civil gekleideten Sergeanten Jeſtel
in einem Eiſenbahncoupé 2. Klaſſe, in welchem auch v. F.'s Ge-
mahlin Platz genommen hatte, nach Berlin gefahren und dort wie-
der in Freiheit geſetzt worden, nachdem telegraphiſch die Haft auf-
gehoben war.“

Mit den Reſultaten der im letzten Winter hier ſtatt
gehabten Beſprechungen der ſämmtlichen preußiſchen Landes
directoren iſt man in den nächſtbetheiligten Kreiſen ſehr zu-
frieden. Es hat ſich herausgeſtellt, daß durch den Meinungs-
austauſch der Herren und die auf Grund gegenſeitiger Erfahrungen

getroffene Vereinbarung viele ſehr erwünſchte Einrichtungen herbei-
geführt ſind und daß durch den directen Verkehr der Landes-
directoren ſich im Weiteren große Vortheile erzielen laſſen. Es
liezt daher in der Abſicht, dieſe Beſprechungen wo möglich in
regelmäßig wiederkehrenden Zwiſchenräumen zu wiederholen.

Ueber die zukünftige Verwendung des hieſigen ſtattlichen
Empfangsgebäudes des Lehrter Bahnhofs, das durch die
Stadtbahn überflüſſig gemacht worden iſt, ſoll demnächſt Beſchluß
gefaßt werden. Nach einem ältern Plane, für den ſich namentlich
der Kronprinz lebhaft intereſſirt, würde daſſelbe in ein Ausſtellungs
gebäude großartigen Stils verwandelt und zu dieſem Zweck an
beiden Seiten noch große Anbauten erhalten. Einer unſerer
hervorrhgendſten Architekten iſt mit dem Entwurf beſchäftigt, doch

hängt deſſen Abſchluß und die weitere Förderung der Angelegenheit
überhaupt bei deren Durchführung ja auch der Landtag wegen
Bewilligun) der Mittel mitzuſprechen haben wird, noch von der
Erledigung wichtiger Vorfragen ab, welche weſentlich financieller
Natur ſind Und eine etwanige anderweitige Verwerthung des
Bahnhofsgebäudes offen laſſen.

S. M. Kbt. „Cyclop“, 4 Geſchütze, Kommdt. Kapitän-
lieut. Kelch, iſt am 19. Auguſt cr. von Wilhelmshafen nach dem

Mittelmeer in See gegangen.

Parlamentariſches.
Berlin, 21. Auguſt.

Heute Vormittag 7 Uhr verſtarb dahier Profeſſor Dr.
Johann Albert Arndt, durch ſeine wiſſenſchaftliche wie ſeine
politiſche Thätigkeit, durch ſeinen erprobten Freiheits- und Vater-
landsſinn in weiten Kreiſen bekannt. Geboren am 27. Mai 1811
zu Düben, Provinz Sfachſen, beſuchte er das Gymnaſium zu Torgau,
ſtudirte 1831 bis 183 in Berlin, Oſtern 1836 wurde er am Gym-
naſium zu Torgau Lehrer der Mathematik angeſtellt. Arndt
gehörte zu den erſten Mitgliedern des Nationalvereins; infolge ſei-
ner Weigerung, aus dieſem Vereine auszutreten, wurde gegen ihnSuspenſion vom Amt und Einleitung einer Disgiplinaennterſachnng

verfügt. Der Disziplinargerichtshof ſprach am 1. April 1865 die
Dienſtentlaſſung gegen )ihn aus, die in der Berufsinſtanz beſtätigt
wurde. Jm November 1866 ſiedelte er von Torgau nach Berlin
über, wo er ſeine Halptthätigkeit der unter dem meteorologiſchen
Jnſtitut ſtehenden Berhiner Stat ion zuwendete. Das Vertrauen,
das er ſich in Torgau erſworben, ſprach ſich in ſeiner wiederholten
Wahl in das Abgeordnetenhaus aus, er vertrat TorgauLiebenwerda
von 1874 bis 1879 und ehörte der nationalliberalen Fraktion an.

Lotterie.
(Ohne Gewähr.)

Bei der am 21. Auguſt fortgeſetzten Ziehung der 4. Klaſſe
166. Königl. preußiſcher Klaſſenlotterie fielen

5 Gewinne von 6000 auf Nr. 9764 43982 56582 64714
779707.
40 Gewinne von 3000 auf Nr. 618 3394 4823 5337 5641

6506 7177 8113 10787 143415 18466 19911 21437 22907 28467
31096 35011 37273 41335 436490 49880 51680 53868 60143 65941
68859 70389 72833 73643 7510)0 76395 85337 85864 86206 86402
89456 90222 90258 93433 94186.

58 Gewinne von 1500 aduf Nr. 1691 2165 2543 4026 5538
7078 9346 10159 10992 11079 11614 13331 23366 26563
31230 31747 31871 369441 37334 38305 39299 41024 43656
44114 44313 45666 474717 48774 48783 50475 52361 52813

6844
29110
43810
52881 54710 55353 56808 57683 58595 59054 59589 61865 62232

wiegen

S z tä33



daiſerin
gen Tage
f Schloß

der erſte
von Sr.

er Konſer-
ber Weſel.
undlichſten
elegramm
nen Kon
ing ferner

beſtimmte

Theil des
ſtin von
in Kaſſel,

ſei dieſe
ie preußi-
Gerichts

iſt dies
veiſe be
ibt, durch

haftbar

ſtehenden

ſten Bis
ie kluge,
lrt ſeines
et, nicht
nbuße an
ezeichnete

e“ unter

wohnte,
Natroſen
nd inſpi-
ilung der

fängniß-
Vörſen
on Zeit

iVer-
m wider

Polizei

chmittags
gl. Land
ſchlag be-
tel „zum
nit ſeiner
gangener
niß über-
orin der
dern mit
nd Berg-
Am an

gehörigen
cher auf
verzichtet
en Jeſtel
F.'s Ge-
dort wie
daft auf-

ter ſtatt
andes-
ſehr zu
einungs-

hrunzen
nherbei-
Landes-

en. Es
glich in
len.
tattlichen
urch die
Beſchluß
imentlich

tellungs
zweck an

unſerer
igt, doch
legenheit

J wegen
von der

ancieller

ung des

dapitän-
ach dem

ſſor Dr.
wie ſeine
d Vater
dai 1811
Torgau,
n Gym-

Arndt
olge ſei-
egen ihngſachnng

865 die
beſtätigt

Berlin
logiſchen
rtrauen,
erholten
enwerda
tion an.

Klaſſe

64714

37 5641
28467
65941
86402

6 5538
26563
43656

52813
62232

140--141 bez.

„digungspreis pr.n krdert, pr. dieſen Monat 136,5--136 bez. Aug. Sept.

63305 66595 66959 70892 73142 73827 75408 76184 77075 77684
78835 81443 87862.

82 Gewinne von 550 auf Nr. 550 1197 1377 2496 3129
3228 4432 11130 11882 12432 12554 13176 13181 16650 17061
17195 17847 18393 19833 20683 22663 23196 26201 26926
27290 28187 28895 30158 30889 32639 35928 36945 37999

1 39855 40987 41007 41823 434914 43495 43722 43935
45430 46343 51513 53043 53635 55863 57656 58326 58375
64296 60784 63287 64138 64231 65587 66821 68223 68558
69460 70013 70256 70967 71906 74889 75087 78683 81041
86187 86288 86991 88282 90463 90939 91723.

Bericht des Sekretärs des Börſenvereins in Halle.
Halle a S., den 22. Auguſt 1882.

Preiſe mit Ausſchluß der Courtage
v Loke nrg 8 Wo 220 feinſte

1000 Kilo alter, ittelqualitäten S febe:., neuer, Mittelqualitäten 192--204 .4 bez., feiner
trockner bis 216 feuchte Sorten bedeutend unter Notiz.

Roggen 1000 Kilo 158--166 feuchter und ausgewachſener we-
ſentlich billiger feiner alter über Notiz bez.

1000 Kilo Land 160-—175 Chevalier- 180--190
extrafeine 200 46 An nhhh 115--130

Gerſt 50 ilo 1 Tſtened ſei alter hiefiger 164--170 fremder 152—156
neuer hieſiger 145-—-150

Kümmel 50 Kilo in reiner Waare 25.4, geringere Waare entſpre

chend billiger. ehot1000 Kilo ohne AnZnaten pr. 1000 Kilo Raps 275--280 nominell.
iohnſamen, blauer, 50 Kilo ohne Angebot.
Stärke 50 Kilo 22,75 bez.
Spiritus 10,000 Liter pCt. loco befeſtigend,

Rüben ohne Angebot.
Rüböl 50 Kilo 29.75 bez.
Solaröl 50 Kilo 8,75—-9 bez.
Malzkeime 50 Kilo fremde 5,25 hieſige 5,50 .4.
Futtermehl 50 Kilo 8
Kleie, Roggen 50 Kilo 5,75——6 Weizenſchaalen 5,20——5,30

Weizengrieskleie 5,75
Helkuchen 50 Kilo hieſige loco ohne Handel, Termine 7,25--7,40.4.

MNarttperigtee henen
deburg, d. 21. Auguſt. Landweizen 2eng Weise ide Roggen 150--160 Cheva-

liergerſte 170 195 Landgerſte 160-—168 Hafer 145
165 pr. 1000 kg. Magdeburger Vörſe, d. 21. Auguſt. Kar-

toffelſpiritus pr. 10,000 Literprocent loco ohne Faß 52,50 .4.
Berlin, d. 21. Auguſt. Weizen loco flau, Termine ſchließen

eſt, gekünd. Ctnr., Kündigungspreis per 1000 Kilogr.
Locd 196 230 nach Qualität gefordert ſchwimmend bez.

Kartoffel- 53

pr. dieſen Monat 200,5 bez. Äug. Sept. vez., Sept. Oct.
190,5- 190 191,25--191 bez. Oct. Nov. 189-181,75--1895
bez. Nov. Dec. 187,5-—180,5 bez. Dec. Jan. bez. April-
Mai 1883 189 189,5 bez. Mai Juni .4 bez. Roggen
loco ſtark gewichen gekünd. 8000 Ctnr. Kündigungspreis 149
pr. 1000 Kilogr. bez. Loco 135--150 nach Qualität bez. ruſſ.

bez. inländ. klammer 135--140 bez., inländ. mittler 141
144 bez., inländ. feiner 145--148 .4 ab Bahn bez. pr. die

ſen Monat 148,5-—-149,5--149 bez. Aug. Sept. bez. Sept.
Oct. 1435--144 -4 bez. Oct. Nov. 141,5--142,5 bez. Nov. Dec.

Jecbr./ Jan. 1883 bez. April Mai 140
139,75--141 bez. Mai/ Juni bez. Gerſte flau, pr.
1000 Kilogr. große und kleine, 130--200 nach Qualität gefor-
dert Hafer loco flau, Termine flau, gekünd. Ctnr. Kün-

1000 Kilogr. Loco 130--170 nach Qua-

bez. Sept. Oct. 133 132,5 bez. Oct. Nov. bez. Nov.

dert, gekünd. Ctnur., Kündigungspreis pr. 1000 Kilogr.
Loco 170--172 nach Qualität gefordert, vr. dieſen Monat .4

bez., Sept. Oct. bez., Oct. Nov. 4 bez., Nov. Dec.
bez. Erbſen pr. 1 Kilogr. Kochwaare 164--220 .4 nach
Qualität bez., Futterwaare 148-163 nach Qualität bez.
Oelſaaten pr. 100 Kilogr. gekünd. Ctnr., Kündigungspreis

bez., Winterraps bez., Winterrübfen 265--278.4 bez.
Sommerrübſen 260--270 .4 bez. Rüböl, Termine behauptet,
gekünd. Ctnr., Kündigungspreis pr. 100 P bez. Locomit Faß 4 bez., ohne d bez. pr. dieſen Monat 58,7
.4 bez. Aug. Septbr. bez. Sept. Octbr. 57,7—-57,8 bez.
Oct. Nov. 57 .4 bez. Nov. Dec. 56,8——57 bez. April Mai 1883
57,2 bez. Leinöl pr. 100 Kilogr. loco ohne Faß e
Lieferung Jbez. Spiritus, Termine matt einſetzenſchließt v er gekünd. 90,000 Liter, Kündigungspreis 51,1 pr.

100 Liter à 100 10,000 Liter Loco mit Faß 4 bez.pr. dieſen Monat Aug. Sept. u. Sept. Oct. 51--51,4 bez., Oct.
Nov. 50,6--51,3 bez., Nov. Dec. 50,6--51,1 bez. Dec. Jan.
1883 bez., Jan. Febr. 1883 .4 bez. April Mai 51,7--52,3
--52,2 .4 bez. Spiritus pr. 100 Liter à 100 10,000 Liter
loco ohne Faß 51,3--51,5 bez.

Weizenmehil Nr. 00 31,50--30,50, Nr. 0 30,00--29,00, Nr. 0
und 1 28,50--27,50. Roggenmehl matt, gekünd. Ctnur.
Kündigungspreis pr. 100 Kilogr. bez. Nr. O u. 1 per 100
Kilogr. unverſt. incl. Sack, pr. dieſen Monat 20,80--20,45 .4 bez.
Aug. Sept. bez. Sept. Oct. 20,05--20,25 bez. Oct. Nov.
19,80-—-19,95 bez., Nov. Dec. 19,60--19,70 bez. April Mai
1883 19,45--19,55 v

Breslau, den 21. Auguſt. Spiritus pr. 100 Liter 100 pCt.
pr. Aug. 49,80 bez. Aug. Sept. 49,80 bez. Sept. Oct. 49,80 bez.

Weizen pr. Auguſt 224,00 bez. Roggen pr. Aug. 144,00
bez., Septbr. Oct. 141,00 bez. April Mai 140,00 h Rüböl
pr. Aug. 57,50 bez. Sept. Octbr. 56,50 bez., Oct. Nov. 56,50 bez.

Wetter: Schön.
Stettin, d. 21. Auguſt. Weizen flau, loco 190,00--214,00.

pr. Aug. 270,00 bez. Sept. Oct. 193,00 bez. Oct. Nov. 190,00 bez.,
April Mai 189,00 bez. Roggen flau, loco 120,00--142,00,
pr. Aug. 144,00 bez., Sept. Oct. 142,00 bez., Oct. Nov. 138,50 bez.
April Mai 137,00 bez. Rübſen pr. Sept. Octbr. 263 ,00 bez.

Rüböl unverändert 100 Kilogr. pr. Septbr. Oct. 57,70 bez.
April Mai 58,20 bez. Spiritus ſich befeſtigend loco 50,00
bez. Aug. Sept. 50,00 bez. Sept. Oct. 49,80 vez., Nov. Decbr.
49 60 bez. April Mai bez.

Hamburg, d. 21. Auguſt. Weizen loco unverändert auf Ter-
mine flau. Roggen loco unverändert, auf Termine matt. Wei
zen pr. Sept. Oct. 188,00 Br. 187,00 G. Oct. Nov. 187,00 Br.
186,00 G. Roggen pr. Sept. Oct. 135,00 Br. 134,00 G. Octbr.
Novbr. 132,00 Br. 131,00 G. Hafer und Gerſte unverändert.
Rüböl ruhig, loco 59,00, pr. Oct. 59,50. Spiritus ſtill pr.
Aug. 43/, Br. Sept. Oct. 43 Br. Oct. Nov. 43 Br. Nov.
Dec. 43 Br. Wetter: Regneriſch.

Amſterdam, d. 21. Aug. (Schlußbericht.) Weizen auf Ter
mine unverändert, pr. Nov. 286. Roggen loco flau, auf Ter-
mine unverändert pr. Oct. 172, März 172. Raps pr. Herbſt
367, Frühj. 375 Fl. Rüböl loco 35 Herbſt 344 Mai 35/,.

London, d. 21. Auguſt. (Anfangsbericht.) Bohnen, ausgenom-
men ägyptiſche, 1 5 billiger Weizen j--2, Mehl Sh.,
Hafer Sh. rückgängig ſeit vergangener Woche. (Schlußbe
richt.) Fremder Weizen träge, 1--2Sh. itängg gegen die vorige
Wöche, angekommene Weizenladungen ruhig. Mehl I Mais

Hafer Sh. rückgängig gegen vorige Woche. Gerſte
träge. Wetter: Kühl.

Liverpool, d. 21. Auguſt. Baumwolle Anfangsbericht.
Muthmaßlicher Umſatz 8000 Ballen. Ruhig. Tagesimport 500
Ballen amerikaniſche. (Schlußbericht). Umſatz 8000 Ballen, da
von für Spekulation und Export 1000 Ballen. Amerikaner ruhig,
Surats ſtetig. Middl. amerikaniſche AuguſtSeptember Lieferung
78/32, September Lieferung 77 September October Lieferung

Petroleum. Berlin d. 21. Auguſt. Petrolenm 100 kg loco
bz. per dieſen Monat 21,8 bz. Hamburg. Petroleum

Ruhig. Standard white loco 6,90 Bf., 6,80 Gd., pr. Auguſt 6,90
Gd. pr. September December 7,15 Gd. Bremen (Schlußbericht.)
ruhig. Standard white loco 6,80, pr. September 6,85, pr. October
6,95, pr. November 7,10, pr. December 7,20. Alles Bf.
Antwerpen (Schlußbericht.) Raffinirtes, Type weiß, loco 17 bz.,
172, Bf., pr. September 17 Bf., pr. October 18 Bf., pr. Sep
tember December 18 Bf. Ruhig.

Waſſerſtand der Saale bei Halle (an der Königl. Schiffsſchleuſebei Trotha) am 21. Auguſt Ke 98 am neuen Unterhaupt r

22. Auguſt Morgens am neuen Unterhaupt 2,54 Meter.
Wafſerſtand der Saale vei Bernburg am 21. Aug. 1.96 Meter.

ſſerſtand der Unſtrut am Brückenpegel bei Straußfurt

Wirte in der Sie berg v a ae bei Magdeburg am 21. Auguſt. Am Pegel 2,04 Meter über 0. ad s guf 8
er Waſferſtaud der Elbe bei Dresden am 21. Auguſt 8 Centime

unter 0.

Börſennachrichten.
Berlin, 21. Auguſt. Die heutige Fonds und Actienbörſe eröff

nete in feſter r auf dem internationalen Speku
lationsmarkt blieb eine ziemlich reſervirte Rat bei kleinem Ge
ſSaft zu konſtatiren, während der lokale Markt bei recht reger Ge
chäftsthätigkeit ſteigende Tendenz zeigte. Jm weiteren Verlaufe
des Verkehrs griff im Anſchluß an Wiener Meldungen und ausge-
hend von den Creditactien eine Abſchwächung der Tendenz für die
Mehrzahl der Ultimowerthe Platz, die namentlich für internatio-
nale Werthe zu h erheblichen Coursherabſetzungen führte.
Der Kapitalsmarkt bewahrte gute Feſtigkeit für heimiſche ſolide An

und fremde, feſten Zins tragende Papiere konnten ſich im
Allgemeinen gut behaupten und vereinzelt etwas beſſern. Die
Kaſſawerthe der übrigen Geſchäftszweige wieſen meiſt feſte Haltung
bei theilweiſe belangreichen gſaren auf. Der Privatdiskont
wurde mit 3 für feinſte Briefe notirt. Auf internationalem
Gebiet ſetzten öſterreichiſche Creditactien feſt ein, gaben aber wei-
terhin erheblich nach und gingen mit einigen Schwankungen ziemlich lebhaft um; Franzoſen anfangs hoher und ziemlich lebhaft,

Lombarden ruhiger. Von den fremden Fonds ſind öſterreichiſch
ungariſche Renten als feſt und ruhig zu nennen, ruſſiſche Anleihen
etwas lebhafter und theilweiſe etwas beſſer. Deutſche und preu-
ßiſche Staatsfonds wieſen in recht feſter Haltung mäßige Umſätze
auf Pfand und Rentenbriefe waren behauptet, inländiſche Eiſen
bahnprioritäten feſt und theilweiſe gefragt. Bankactien waren
anfängs ziemlich feſt, ſpäter vielfach weichend von den ſpekulati-
ven Deviſen ſetzten Disconto Commandit- Antheile höher ein und

recht lebhaft um, büßten aber ſpäter wieder etwas ein, auch
eutſche und Darmſtädter Bank waren nach feſter Eröffnung abgeſchwächt. Jnduſtriepapiere waren feſt und ziemlich iebhaft,

Montanwerthe feſter Laurahütte und Dortmunder Union etwas
höher und lebhafter. Jnländiſche Eiſenbahnactien waren recht
feſt; höher und belebt waren Marienburg-Mlawka, Mecklenburgi
ſche, Oberſchleſiſche, Rechte Oderuferbahn 2c., Oſtpreußiſche Süd-
bahn etwas ſchwächer.

Courſe um 2 Uhr. Beſſer. Lombarden 254,00, Franzo
ſen 600,00, Oeſterr. Creditactien 540,50, Dortm. Union St.Prior.
103,87, Laurahütte 131,75, Darmſtädter Bank 158,00, Bank
152,00, Disconto 207,75, Wiener Bankverein 195,50, Bergiſche
Freiburger 105,25, Mainzer 103,37, Rechte Oderuferbahn 183,87, Ober
ſchleſiſche 254,62 Galizier 138,00, Bahn 78,50, Ru
mänier 103,50, Oeſterr. Papierrente 65,75, Oeſterr. Silberrente 66, 12
Jtaliener 89,37, Ruſſen alte 83,75, Ruſſen neue 88,62, Ruſſen 1880er
69,75, Oeſterr. Goldrente 81,25, Ung. Goldrente 102 12, Ung. Jnve
ſtitionsanl. 93,50, Ruſſiſche Noten 204,75, Rufſ. Orient II. 56,75,
do. III. 56,62, 4 Ung. Credit Ung. Esc. Neue Ung

Dec. bez. April Mai .4 bez. Mais loco unverän- 67, October November Lieferung 6*/64 d. 75,50, Marienburg 139,75.
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Bekanntmachung.
Nachdem der Vertrag vom 29. October v. J., betreffend den Ueber-

gang des Thüringiſchen Eiſenbahn Unternehmens auf den Staat, durch das
Geſetz vom 28. März d. J., betreffend den weiteren Erwerb von Privat
eiſenbahnen für den Staat (Geſ.Samml. Seite 21), die landesherrliche Ge
nehmigung erhalten hat, werden die Direction der Thüringiſchen Eiſenbahn
Geſellſchaft, welche vertragsmäßig noch bis zum 1. Mai d. J. die Verwal
tung des Unternehmens zu führen hat, und ferner die demnächſt nach 8 1
des gedachten Vertrages an deren Stelle tretende Königliche Behörde beauf-
tragt, die in Gemäßheit des 7 deſſelben vorzunehmende Abſtempelung der
Stammactien Litt. A. der Thüringiſchen Eiſenbahn Geſellſchaft auf den
Betrag der zu gewährenden feſten Rente von 8 procent pro anno,
zur Ausführung zu bringen und bei der Abſtempelung auf jede Actie einen
einmaligen Betrag von 5 .4 pro Actie auszuzahlen, ſowie die bisherigen
Dividendenſcheine und Talons gegen Zinscoupons und Talons nach den ver-
tragsmäßig vereinbarten Formularen umzutauſchen.

Berlin, den 12. April 1882.
Der Miniſter Der Finanz- Miniſter.

der öffentlichen Arbeiten. In Vertretung:
gez. Maybach. gez. Meinecke.

e
e

e

Chüringiſche Eiſenbahn.
Unter Bezugnahme auf vorſtehenden von der Königlichen Staatsregie

rung uns ertheilten Auftrag und auf die Bekanntmachung der vormaligen
Direction der Thüringiſchen Eiſenbahn Geſellſchaft vom 21. April d. J.
fordern wir die Jnhaber von Stammactien (Litt. A.) der Thü
ringiſchen Eiſenbahn- Geſellſchaft hiermit wiederholt auf, ihre Actien
bei unſerer Hauptkaſſe in Erfurt zur Abſtempelung einzureichen und die
baare Zuzahlung von 5 pro Actie in Empfang zu nehmen.

Mit den Actien ſind gleichzeitig die bisher denſelben beigegebenen Divi
dendenſcheine und Talons und zwar diejenigen für das Betriebsjahr 1882
und folgende (No. 35 bis 40) mit einzureichen, gegen welche die Aus-
händigung neuer Zinscoupons und Talons erfolgt. Bei fehlenden Divi-
dendenſcheinen werden die neuen Zinscoupons für das betreffende Jahr zu
rückbehalten.

Bei der Einreichung der Actien nebſt Dividendenſcheinen und Talons
iſt ein arithmetiſch geordnetes Nummernverzeichniß in doppelter Aus
fertigung einzuſenden, zu welchem die Formulare unentgeltlich von unſerer
Hauptkaſſe verabfolgt werden.

Zur Herbeiführung einer thunlichſt raſchen ordnungsmäßigen Abwicke
lung dieſes Geſchäfts empfehlen wir wiederholt und dringend die Beachtung
folgender Beſtimmungen

1) Die Einſendung der Actien und Dividendenſcheine, wie der darauf be-
züglichen Correſpondenz erfolgt direkt an unſere Hauptkaſſe,
nicht aber unter unſerer Adreſſe.

2) Von den vorgeſchriebenen beiden Nummern Verzeichniſſen iſt das eine
mit Empfangsquittung auf der ten Seite ordnungsmäßig voll
zogen zu verſehen und die Werthdeklaration für die Rückſendung ge
nau anzugeben.

Verzeichniſſe in anderer Form können nicht angenommen werden.
3) Größere Poſten ſind vorher anzumelden und über Tag und Stunde

der Abſtempelung reſp. Zuzahlung mit der Hauptkaſſe vorher eine Ver-
einbarung herbeieuführen.

Erfurt, den 20. Juli 1882.
Königliche Eiſenbahn-Direction.

Bekanntmachung.
Die Magiſträte und Ortsbehörden des platten Landes, denen die Formu-

lare zu den KlaſſenſteuerZu und Abgangsliſten pro I. Halbjahr 1882/83,
ſowie zu der dazu gehörigen Einkommens Nachweiſung zugegangen ſind, bezie
hungsweiſe in den nächſten Tagen zugehen werden, veranlaſſe ich, dieſe Liſten
unter genauer Beachtung der auf dem Titelblatt vorgedruckten Beſtimmungen
anzufertigen und ſolche in zwei gleichlautenden Exemplaren, die Einkommens-
Nachweiſung aber nur in einem Exemplar längſtens bis zum

3. September er.
an mich zurückzureichen.

Dabei mache ich ausdrücklich auf Nr. I der oben bezeichneten Beſtim-
mung, ſowie auf meine Circular- Verfügung vom 23. Mai er. aufmerkſam,
welcher auch die zur Berechnung der Zu und Abgänge pro 1882/83 nöthige
Tabelle beigefügt iſt.

Da in den Mutationsliſten ſowohl die zugezogenen als auch die abgegange-
nen Perſonen nicht immer in der gehörigen Reihenfolge aufgeführt werden, da
durch aber die Reviſion der Liſten erſchwert wird, ſo mache ich wiederholt dar
auf aufmerkſam, daß die Zugänge in der Weiſe aufzuführen ſind, daß zuerſt
die Perſonen, welche im II. Halbjahr des vorigen RechnungsJahres nach Auf-
ſtellung der KlaſſenſteuerRolle pro 1882,/83 zugezogen, mithin in Letztere nicht
mit aufgenommen ſind, in der Mutationsliſte unter Angabe der Nummerunter welcher ſie in der Zugangsliſte pro II. Halbjahr 1881/82
ſtehen und dann erſt die vom April or. ab Zugezogenen einzutragen ſind.

Die Abgänge dagegen ſind ſo einzutragen, daß zuerſt die Abgänge aus
der KlaſſenſteuerVeranlagungsliſte und dann die Perſonen, welche im I. Halb
jahr 1882/83 in Zugang und in demſelben Halbjahr wieder in Abgang zu ſtellen
ſind, aufgeführt werden.

Die Zugänge ſind genau nach der Reihenfolge der Monate, die Abgänge
dagegen genau nach der Reihenfolge der Veranlagungs reſp. ZugangsNum-
mern zu ordnen.

Die Liſten ſind aufzurechnen, auch ſind die Abgangsbeläge geordnet und
geheftet beizufügen.

Indem ich ſchließlich noch darauf aufmerkſam mache, daß die Tage der
bezüglichen Veränderungen (An- und Abzuges) anzugeben ſind, empfehle
ich den Ortsbehörden die größte Sorgfalt bei Aufſtellung der Liſten.

e a S., den 12. Auguſt 1882.
Der Königliche Landegih des Saalkreiſes.

Der Kreis Deputirte.
von KrosigxL.

Donnerstag und Freitag ſteht ein großer
Transport von 150 Stück baürischen Zug-
ochsen ſehr preiswerth i Verkauf bei

Gebr. Fried mann.Marienstrasse 1 a.
Freitag den 25. d. Mts. trifft ein

Transport ſchwerer Dänischer
Pferde ein.

en nin Pretzsch bei Merseburg.

Kirchliche Wahlangelegenheit.
Die perſönliche Anmeldung zur Eintragung in die Wählerliſte der St.

Laurentii- Kirche findet nur bis zum 31. Auguſt ſtatt und nicht bis zum
9. September, wie irrthümlich angezeigt iſt.

J. A. des Gemeinde Kirchenrathes:
P, Hoffmann.

Miſſionsfeſt auf
Mittwoch den 6. September Nachm. 2“/, Uhr.

Feſtprediger Herr Pst. Scheibe aus Erfurt.

dem Petersberge

Prauon-Iudaugtrig- Schule nud Pensdonat für Töohter,

Halle a Saale, Albrechtſtraße 32.
Zum 1. October werden junge Mädchen, welche das

14. Jahr zurückgelegt haben, im
Schülerinnen können jeden erſten des Monats eintreten.

Proſpecte, Auskunft c. durch die Vorſteherin

Mise ln uen.
enſionat aufgenommen.

Nord-Seebad Norderney.
Den Jntereſſenten zur Nachricht, daß jetzt

wieder viele Wohnungen, auch größere,
zur Verfügung ſtehen.

Der Gemeinde- Vorſtand.

geſorgt.

BRacki Lauchetächkt.
Sonntag den 27. Auguſt er.

Bruer rerNachmittag Promenaden- Concert und Theater,
Abends großer Ball im Kurſaal, TIumination ſämmtlicher

nlagen, verbunden mit brillantem FeuerwerkK.
Für gute Speiſen und Getränke, ſowie prompte Bedienung iſt beſtens

ar Schwara, Bade-RKeſtaurateur.

NMittelstrasse 53/54, zwischenMötel anson Berlim
gelegen, empfehlen dieſes Hötel mit Reſtaurant

unter Zuſicherung guter Bedienung und billiger Preiſe.

O. Foost R. Schellwald.

Linden und Central- Bahnhof

denburg-Magdeb
dieſelben unter ſtrengſter
Preiſen zum Verkauf.

Aufenthalt bis
2. d. M.

S.

Mit einem großen Transport
eleganter

Reit- und Wagenpferde
(darunter 12 Stück complett truppen

thätig geritten) aus den beſten Geſtüten Vngarns ſind wir Su-
„Gaſthof zur Sonne“ eingetroffen und ſtehen

eellität und Garantie zu auffallend billigen

V. BeyBerlin.

J e

Budapest.
Mosaik-Maschinen-Fliesen,

W glatt und gerippt,
J I. deutſchen PortlandCement in den verſchiedenſten

Muſtern zum Belegen jeglicher Räume fertigt allein in
Deutſchland die Fabrik von

Wilhelm Kauffoeld., Vorähausen,
h Muſterplatten und Zeichnungen liegen bei Herrn

E. Luther, Blücherſtr. 2, zur Anſicht aus.

nach belgiſcher Methode aus

Volontair.
Ein junger Landwirth, welcher 4

Jahr praktiſch thätig war, 2 Jahr die
landw. Akademie beſuchte, jetzt ſein Mi
litärjahr bei der GardeCavallerie in
Berlin abdient, wünſcht auf größerem
Gute bei einem tüchtigen u. liebenswür-
digen Landwirth im Winter als Volon-
tair ſich zu beſchäftigen. Um eine be-
ſtimmte Arbeit zu haben, würde derſelbe
geneigt ſein, die Buchführung zu über-
nehmen. Gefl. nähere Offerten unter
A. B. 12532 an Rud. Mosse,
Leipzig erbeten.

Geſuch.
Ein gut empfohlener Feldverwal-

ter, welcher mit landwirthſchaftlichen
Maſchinen vertraut iſt, wird zum 1.
Oktober geſucht auf dem Gute Carls
berg bei Mansfeld.

Ein gebildete Frau in den mittleren
Jahren, welche ſich der Pflege der kran
ken Hausfrau unterziehen muß, dabei
im Kochen u. auch in der Landwirth-
ſchaft etwas erfahren, ſo daß ſie die
Hausfrau vertreten kann, wird bei per
ſönlicher Vorſtellung geſucht. Zu er-
fahren in der Mühle zu Podebuls
bei Croſſen a/E., Station Wetter-
zeube.

Junge Mädchen, u
October ab im „Neuen Schützenhauſe“,
Königsplatz, Halle a/S. die feine
Küche erlernen wollen, erſuche ich,
ihre Offerten an F. Ehrenberg,
Mundkoch im Hötel „Prinz Eugen“
Halberſtadt zu überſenden.

Ein vorzügl. Pianino billig zu
verkaufen Ranniſche Str. 20. II. 12--2.

Ein Material, Schnitt Deſtill.,
Mehl- u. Getreidegeſchäft, 1*/, St.
v. Stadt gelegen, in großem Kirch-
ſpiel dazu zwei Gärten, Ge-
bäude ſämmtl. maſſiv, iſt Familien
verh. halber zu verkaufen oder zu
verpachten. Preis 2000 Adr.
erbittet A. Ruder, Hermsdorf
bei Ruhland.

Ostfriest-e
Vieh

Sonnabend d. 26. d. M. ſteht bei
mir ein großer Transport Kühe, Rin-
der, ſowie auch Bullen zum Verkauf.

Friedrich Lütge,
Diesdorf bei Magdeburg.

Ein junger Mann, welcher im Herbſt
d. J. ſeine Lehrzeit als Oekonom been
det, ſucht zum 1. October d. J. auf
einem Gute, möglichſt verbunden mit
Fabrikunternehmen, eine Stelle als
Verwalter. Auf Gehalt wird weni
ger geſehen, da es demſelben hauptſäch-

lich darum zu thun, ſich in der Land
wirthſchaft fortzubilden. Gefl. Offerten

unter P. P. 333. befördern Haa-
senstein Vogler, Mag-
deburg.

Für einen größeren ſtädtiſchen Haus-
halt wird zum 1. October

Konkursverfahren.
Jn dem Konkursverfahren über das

Vermögen des Riettergutspächters
Dungelt zu Queis iſt zur Abngh-
me der Schlußrechnung des Verwal
ters, zur Erhebung von Einwen-
dungen gegen das Schlußverzeich-
niß der bei der Vertheilung zu be-
rückſichtigenden Forderungen und zur
Beſchlußfaſſung der Gläubiger über die
nicht verwerthbaren Vermögensſtücke
der Schlußtermin auf

vor dem königl. Amtsgerichte hierſelbſt
Zimmer Nr. 31 beſtimmt.

Halle a/S., d. 12. Auguſt 1882.
Große,

Gerichtsſchreiber des kgl. Amtsgerichts.

Bad Lauchstädt.
Sonntag den 27. Anguſt e.

Brunnenfest.
Jllumination der Anlagen.
Die Königl. Bade-Direction.

Bekanntmachung.
Die Gaſtwirthſchaft im hieſigen

Rathskeller, beſtehend aus einem großen
Gaſt, 1 Billard und 5 heizbaren Logir-
zimmern, 1 große Wohnſtube, 2 Schlaf-
kammern, 1 Küche, 1 großer neuer
Tanzſaal mit daran befindlicher Stube,
Stallung für 40 Pferde und ſonſtigem
Zubehör ſoll infolge Ablaufs der Pacht
anderweit auf ſechs Jahre und zwar
vom 1. Mai 1883 bis dahin 1889
öffentlich verpachtet werden. Termin
hierzu haben wir auf
Sounabend, den 9. September er.

Vormittags 11 Uhr
im Rathhauſe hierſelbſt angeſetzt und
werden hierzu qualificirte Pachtluſtige
eingeladen. Die Pachtbedingungen lie-
gen von heute ab im diesſeitigen
Bureau zur Einſicht aus und können
gegen Zahlung der Schreibgebühren
auf Verlangen von uns abſchriftlich be
zogen werden.

Schkölen, den 7. Auguſt 1882.
Der Magiſtrat.

Nachdem ich als Rechtsanwalt
beidem hieſigen Königlichen Land
gerichte zugelaſſen bin, e ich
hiermit an, daß ich mein Büreau
hierſelbſt große Steinſtr. Nr. 64

im Hoeilfron'ſchen Hauſe
eröffnet habe und dort Vormit-
tags von 8 bis 1 Uhr, Nachmit-

von 3 bis 6 Uhr zu ſprechen
n.
Halle a/S., d. 15. Aug. 1882.

Der Rechtsanwalt
Fr. Wippermann.

Ich ſuche noch einige tüchtige be
fähigte Former für meine Eiſengieße-
rei. Nur wirklich gediegene, am
liebſten verheirathete Leute, wollen
ſich melden bei Richard Franz,

Crimmitſchau.

Ein junger Landwirth, welcher am
1. October er. ſeine Lehrzeit beendet,
ſucht Stellung als Verwalter, am
liebſten auf einem kleineren Gute unter
ſpezieller Leitung des Prinzipals. Gefl.
Offerten werden unter „B.“ von der
Exped. d. Ztg. entgegen genommen.

Ein j. Mädchen achtbarer Eltern, die
gut Schneidern u. Plätten kann,
ſucht zum 1. Oktober paſſende Stellung.
Geehrte Herrſchaften werden freundlichſt

erſucht, Briefe mit Chiffre 92 poſtla-
gernd Ober Röblingen a See zu
richten.

r V SHaus- Seiten
am billigſten Herrmannſtr. 8.

In meinem Hauſe Magdevnr
n 25 ſind 2 herrſchaftliche
Wohnungen zu vermiethen und
um 1. Octbr. zu beziehen. Auf
erlangen mit Pferdeſtall.

A. Böttcher.
FamilienNachrichten.

Todes- Anzeige.
Heute Morgen starb hier-

selbst plötzlich, amHerzsehblag,
unsere inniggeliebte theure
Mutter, die verwittwete Frau
Divisionsprediger

Luise Hoffmann
geb. Neidoe,

im 72. Lebensjahre
Wir bitten um stille Theil-

nahme.eine zuverläſſige Mamſell,
welche in der Küche tüchtig und in allen
weiblichen Hausarbeiten erfahren iſt,
geſucht. Jährlicher Gehalt 300 Mark.
Zeugniſſe ſind an Haasenstein

Vogler (G. Schmidt),
Deſſau einzuſenden unter A. V. 32.

Im Namen der Hinterbliebenen

Bergwerksdirector
Georg Hoffmann.

Steinkohlen-Bergwerk Zoll-
verein bei Altenessen,;

den 20. Aug. 1882.

Erſte Beilage.
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Erſte Beilage zu 196 der Halliſchen Zeitung im G. Schwerſchte ſchen Verlage.
Halle, Mittwoch den 23. Auguſt 1882.

Deutſches Reich.
Berlin, den 21. Augnuſt.

Die große Kaiſerparade in Sachſen findet am 15.
September auf dem Terain zwiſchen Mergendorf und Prauſitz
unweit Rieſa ſtatt. Der Beginn iſt auf 11 Uhr Vormittags
angeſetzt. Eine ungemein zahlreiche Betheiligung des Publikums
ſteht bevor. Die Generaldirektion der ſächſiſchen Staatsbahnen
We Extrazüge, die Elbdampfſchifffahrtsgeſellſchaft Extraſchiffe
ablaſſen.

Dem General der Cavalerie und General Adjutanten
Grafen v. d. Goltz, welcher heute ſein 50jähriges Militärdienſt-
jubiläum begeht iſt wie man erfährt aus dieſer Veranlaſſung
vom Kaiſer der hohe Orden vom Schwarzen Adler verliehen
worden.

Der General-Feldmarſchall Herwarth von Bitten-
feld, der ſich zur Zeit in Luzern, Schweiz, aufhält, iſt, wie die
„D. Rchsztg.“ meldet, an einer Lungenentzündung heftig erkrankt,
ſo daß ſein Zuſtand als ein bedenklicher angeſehen wird. Die Fa-
milie iſt an das Krankenlager des greiſen Militärs geeilt. Die
„Bonn. Ztg.“ meldet dagegen Folgendes: GeneralFeldmarſchall
von Herwarth war auf ſeiner Reiſe in die Schweiz erkrankt und
hatte ſich direkt wieder nach Bonn zurückbegeben. Wir freuen uns,

zu vernehmen, daß eine merkliche Beſſerung in dem Befinden des
Herrn Feldmarſchalls bereits eingetreten iſt.

Das oſtpreußiſche Jägerbataillon in Braunsberg iſt
am Sonnubend von einem großen Unglück betroffen worden. Das
Bataillon ſollte die Brigadeübungen in Danzig mitmachen, und
dazu ſollten die Mannſchaften von Schöneberg aus per Kahn über
die Weichſel geſetzt werden. Ein Kahn mit 20 Mann gerieth aber
in einen Strudel, und 5 Jäger, 2 Oberjäger ertranken. Die
Leichen ſind noch nicht aufgefunden.

Bisher iſt das Ergebniß der Disziplinarunterſuchung,
welches die Regierung beſtimmt haben ſoll die Beſtätigung der
Wiederwahl des Bürgermeiſters Horn in Marienburg zu ver
weigern, nicht bekannt geworden. Nunmehr will die „Germ.“ da
rüber unterrichtet ſein. Wie ſie nämlich erfahren hat, iſt in einer
im Laufe dieſes Jahres Segen Horn ſtattgehabten Disziplinarun
terſuchung thatſächlich feſtgeſtellt worden, daß derſelbe Staats und
Kommunalſteuern, welche er theils für ſich, theils für ſeine Schwie
germutter zu zahlen verpflichtet war, Jahre lang undin erheblichen
Beträgen der Kämmereikaſſe in Marienburg ſchuldig geblieben iſt
und dieſelben trotz wiederholter Anmahnungen ſelbſt nach dem Ein

ſchreiten ſeiner vorgeſetzten Behörde nicht bezahlt hat, dabei aber
bei Eintreibung der Steuern gegen andere Steuerreſtanten mit
rückſichtsloſer Strenge vorgegangen iſt. Ferner hatte Horn ſeit
geraumer Zeit die Erledigung der ihm dienſtlich gewordenen Auf-
träge in einer Weiſe verſchleppt, welche mit einer ſachgemäßen Er
ledigung der betreffenden Amtsgeſchäfte völlig unvereinbar iſt.

Die „Agence continentale“ läßt ſich aus Berlin unterm
19. Nachts I Uhr melden Jn gut unterrichteten Kreiſen ver
ſichert man, daß Fürſt Bismarck England ſeine Unterſtützung
unter der Bedingung verſprochen habe, daßdieſes die Jnſel Helgo-

land an Deutſchland abtritt. Dieſes Gerücht iſt bekanntlich
nicht neu, obgleich ſich die genannte Agentur bemüht, durch die
Angabe der Aufgabezeit den Glauben zu erwecken, daß man es
hier mit einer Nachricht zu thun hat, die ſoeben brühwarm von
Varzin kommt. Von einer Unterſtützung Deutſchlands kann
übrigens nicht die Rede ſein, man könnte nur von einer Nichtbe-
hinderung Englands ſprechen.

Folgendes neue Pröbchen ruſſiſchen Verfahrens gegen
preußiſche Grenzbewohner wird von der „Thorner Ztg.“
aus Thorn 18. Auguſt gemeldet:

Der erge Bürger B. S., welcher in Polniſch-Leibtiſch eine
Mühle beſitzt, wird dort eines Nachts vom Schulzen geweckt und ihm
der Befehl ertheilt, für einen ruſſiſchen Beamten ein Fuhrwerk mit
zwei Pferden zu ſtellen. Unſerm Landsmann mochte wohl bekannt
ſein, daß die ruſſiſchen Beamten nur 4 Kopeken pro Wijerſt Hinfahrt
als Entſchädigung bei ſolchen Fuhren zahlen, und da er, an preußi-
ſche Preiſe gewöhnt, für ſolche Bagatelle Pferde und Wagen nicht
ſtrapaziren wollte, ſo geſtellte er das Fuhrwerk nicht. Mehrere Tage

George Sand und Alfred de Muſſet.
Literariſche Klatſchbaſen haben über den unglücklichen Aus

gang des Liebesverhältniſſes zwiſchen dem genialſten Lyriker und
der hervorragendſten Schriftſtellerin Frankreichs in unſerem Jahr-
hundert ſo viel gefaſelt, daß es eine doppelte Wohlthat iſt, einen
zuverläſſigen Bekannten der beiden Autoren über den heiklen Handel
zu vernehmen. Maxime du Camp erzählt in ſeinen literariſchen
Denkwürdigkeiten („Revue des deux Mondes“ vom 15. Auguſt)
beiläufig Folgendes: „Das Schickſal hat ſelten zwei unähnlichere
Weſen vereinigt als dieſe Beiden; dieſe Sträflinge der Liebe hatten

in ihren Lebens und Arbeitsgewohnheiten nicht die geringſte
Wahlverwandtſchaft, nur ihr Gefühlsleben näherte ſie einander.
Natürlich konnte der Bund nicht lange währen; die Rollen in dieſem
Liebeshandel waren verkehrt vertheilt; die damals dreißigjährige
George Sand ſchien der Mann, der dreiundzwanzigjährige Muſſet
die Frau zu ſein, und welch' eine Frau! Nervös, eigenwillig, launiſch,
unberechenbar, rückſichtslos, vor Allem die Geduld Anderer miß-
brauchend. Er ſetzte ſich wider die halbmütterliche Bevormun
dung der Sand zur Wehre, um im nächſten Augenblick ſich bei ihr
Rath zu erholen, wie er ſeine Thorenſtreiche wieder wettmachen
könnte. Ein Dictum Muſſet's kennzeichnet die Verſchiedenheit
der beiden Naturen recht anſchaulich: „Den ganzen Tag über hab'

ich angeſtrengt gedacht, dann Abends zehn Verſe fertig gebracht
und eine Flaſche Abſynth ausgetrunken; ſie hat in derſelben Zeit
zwei Liter Milch getrunken und einen halben Band Romanproſa
niedergeſchrieben.“ Am eheſten kam noch ihre beiderſeitige Neu-
gier einander gleich, Muſſet war im Stande, dem nächſtbeſten
Krauskopf den lieben langen Tag nachzulaufen, die Sand dagegen
begeiſterte ſich für irgend einen Zufallsbekannten, der abſonderliche
Theorien über die Seelenwanderung zum Beſten gab. Ein Ver
hältniß zwiſchen ſo wunderlichen Charakteren hatte von vorn herein

keinen Beſtand. Die Beiden ſchieden und athmeten nach dem
Bruch ſo erleichtert auf, als ob ſie von einer ſchweren Laſt befreit
worden wären. Als ihnen die alte Qual aber fehlte, ſehnten ſie
ſich wiederum danach; ſie ſuchten und mieden einander wieder und
wieder und erſparten ſich keinen Schmerz, keine Raſerei,
keine Gewaltthätigkeit. Eines Tages war die Erregtheit
Beider ſo heftig, daß die Sand in ihrer höchſten
Aufwallung nach einer Phiole mit Laudanum langte und dieſelbe
leerte; Muſſet fing die Ohnmächtige in ſeinen Armen auf und
flößte ihr mühſam Gegenmittel ein. Nach dem Tode Muſſets
war der erſte Weg ſeines Bruders nach dem Landſitz der Sand,
um von ihr die Herausgabe oder Vernichtung aller Briefe Alfreds

darauf erklärte ihm der Schulze, B. S. werde für Nichtgeſtellung
der Fuhre zwei Tage ſitzen müſſen. B. S. ſah dies für einen Scherz
an. Vorgeſtern aber, als B. S. auf einer Reiſe nach Dbrzejewice
kam, erklärte ihm der Wojt, er müſſe wegen Nichtgeſtellung des
des Fuhrwerks vier Tage ſitzen, die Strafe werde ſofort vollſtreckt
werden, und B. S. wurde feſtgeſetzt. Die Bitten um Schutz, welche
geſtern die Angehörigen des Verhafteten hier anbrachten, mußten
nach Lage der Verhältniſſe erfolglos bleiben; es konnte ihnen nur
der Rath ertheilt werden, ſich an das auswärtige Amt und an das
deutſche General Konſulat in Warſchau zu wenden, was ſie auch
gethan haben ſollen. Beſtände in Thorn ein Organ für Grenzver-
hältniſſe und hätte dieſes das Recht, in ſolchen Fällen für die deut-
ſchen Reichsangehörigen einzutreten, vielleicht würden die letzteren
weniger Verxationen ausgeſetzt ſein.

Parlamentariſches.
Berlin, 21. Auguſt.

Der ſeit Jahren erwartete und angekündigte Katalog der
Reichstagsbibliothek iſt jetzt erſchienen. Jn der Vorrede des-
ſelben iſt mit Recht auf den Umfang und die Bedeutung der
Bibliothek hingewieſen worden, denn abgeſehen von den ſehr um-
fangreichen Zuwendungen und Geſchenken, die ihr zu Theil wurden,
giebt es kaum eine Bibliothek, die ſo unbeſchränkt in ihren Mitteln
war. Aus den dem Reichstage zugehenden allgemeinen Rechnungen
und Etatsüberſichten iſt zu entnehmen, daß in den zehn Jahren
ſeit Gründung der Bibliothek zu Anſchaffung von Büchern etwa
eine Viertelmillion verbraucht worden ſind. Seitdem mit dem
Etat für 1879--80 das Ordinarium zu Anſchaffung von Büchern
mit 30,000 fixirt wurde, ſind jährlich etwa 10,000 nicht zur
Verwendung gekommen. Nachdem nun mit der Fertigſtellung des
Katalogs die erſte, die Bildungsperiode der Bibliothek überſtanden
iſt, wäre es wünſchenswerth, daß die Benutzung derſelben künftig
ſo ausgiebig ermöglicht würde, wie es der Bedeutung der Bibliothek
entſpricht. Bisher waren die Kreiſe, welche zu juriſtiſchen ſtaats-
rechtlichen und politiſchen Studien ein beſonderes Intereſſe für die
Benutzung der Bibliothek hatten, durchgängig ausgeſchloſſen. Eine
Benutzung fand nur in den wenigen Monaten ſtatt, wo der Reichs-
tag verſammelt war, und überhaupt nur ſeitens einzelner Abgeord-
neten. Hoffentlich wird nunmehr der Reichstag auch dieſe reichen
Schätze der Literatur in Bezug auf Staats und Kirchenrecht weiteren
Kreiſen ausdrücklich zugänglich machen.

Ausland.
Frankreich.

Das am Sonnabend in Challaux, einem kleinen Orte in der
Vendée, ſtattgehabte royaliſtiſche Banket, welches von dem be-
kannten legitimiſtiſchen Deputirten Baudry d'Aſſon, der dort ſeine
Güter hat, organiſirt und von dem famoſen General Charette
präſidirt wurde, iſt ohne jeden Zwiſchenfall verlaufen. An 4000
Männer und Frauen nahmen daran Theil, welche einen lebhaften
Enthuſiasmus zur Schau trugen. Die meiſten Redner kündigten
das Ende der Republik und die Rückkehr des „Roy“ als ganz nahe
bevorſtehend an. Die Behörde hat die Leute in ihrer harmloſen
Manifeſtation ungeſtört gelaſſen und wird auch ſchwerlich die Red-
ner gerichtlich verfolgen. Ein Toaſt à l'exécration de
l'Allemagne, lallié de la république frangaise dem
Abſcheu gegen Deutſchland, dem Verbündeten der franzöſiſchen
Republik welcher angekündigt war, iſt aus unbekannten Grün-
den nicht ausgebracht werden. Der Ruf nieder mit der Republik
wurde verſchiedentlich wiederholt. Eine traurige Erſcheinung
der Jetztzeit iſt die Zunahme der Sittlichkeitsvergehen.
Dieſe Erſcheinung tritt keinesfalls nur in Deutſchland hervor.
Der Bericht des franzöſiſchen Juſtizminiſters über die dortige
Strafrechtspflege konſtatirt, daß die Zahl derartiger Vergehen
in den Jahren 1876 bis 1880 mindeſtens 6 Mal größer war als
in den Jahren 18261830.

Rußland.
Die mit der Prüfung der Deportationsfrage beauftragte

Commiſſion in Moskau iſt zu der Ueberzeugung gekommen, daß
es eine unbedingte Nothwendigkeit ſei, Sibirien als Verbannungs-
ort von der moraliſchen Plage zu befreien, welche das Land durch
die jährlich anwachſende Menge verwieſener Verbrecher aller
Grade erleidet. Die Entſcheidung iſt jedoch durch die Frage ver
zögert worden, welche andere Gegerd ſich zum Verbannungsort
eigne. Gegenwärtig iſt der Vorſchlag des Gouverneurs von Oſt-
ſibirien, die Verſchickten auf der Jnſel Sachalin zu concentriren,

dem Gutachten des Miniſters des Jnnern anheimgeſtellt worden.
Selbſt ein Theil der in Sibirien internirten Verbrecher ſoll nach
und nach auf die Jnſel verſetzt werden. Leider ſtellt ſich jedoch
heraus, daß die Jnſel Sachalin als ausſchließlicher Verbannungs
ort nicht ausreicht. Die Zahl der in jedem Jahre nach Sibirien
Verwieſenen beträgt gegen 18,000. Angenommen, daß zu der
bereits auf der Jnſel befindlichen Anzahl Ausgewieſener aus
Sibirien jährlich gegen 7000 hinzukommen, ſo würde das in
kurzer Zeit eine ſolche Menge Verſchickter ausmachen, daß die
Koſten des Unterhalts Millionen verſchlingen dürften, ohne daß
eine verhältnißmäßige Verminderung der nach Sibirien Verwie-
ſenen für dieſes Land von Bedeutung ſein würde. Das richtige
Mittel, dieſe Frage zu löſen dürfte in der Abänderung der
Strafgeſetze liegen, nach welchen oft für geringe Vergehen Per-
ſonen zur Verweiſung verurtheilt werden.

Aſien.
Jm Auswärtigen Amte zu London eingetroffene Depeſchen

beſtätigen die geſtrige Meldung von dem Ausbruche eines Auf-
ſtandes in Korega in vollem Umfange. Der könizliche Palaſt
ſowie die japaniſche Legation wurden angegriffen und außer dem
König und der Königin auch ein in Dienſten der Regierung von
Korea ſtehender japaniſcher Officier getödtet. Der König war
energiſch in ſeinen Anſtrengungen geweſen, das Land dem aus-
wärtigen Handel aufzuſchließen, und dies zog ihm die Feindſchaft
der Anhänger der Ausſchließungspolitik zu. Es heißt, daß in
Korea ſeit geraumer Zeit eine von einem höchſt einflußreichen
koreaniſchen Staatsmanne geleitete Partei beſtand, deren Wunſch
es war, die Fremden zu vertreiben und zu dem alten Stande der
Dinge zurückzukehren. Es iſt die Ariſtokratie, welche ähnlich wie
in China die Mandarinen und in Japan die großen Feudalherren
früherer Zeiten von dem Eindringen der Fremden die Vernichtung
ihres Einfluſſes befürchten. Jn jüngſter Zeit ſcheint dieſe Partei
durch Fortſchrittsmänner, welche dem Verkehr mit dem Auslande
günſtig geſinnt waren, verdrängt worden zu ſein und es war unter
dieſem Regime, als die Verträge mit den Vereinigten Staaten
und Großbritannien jüngſt geſchloſſen wurden. Dieſe Handlungen
müſſen den Gefühlen der Anti-Fremdenpartei unerträglich geweſen
ſein. Jhre eiferſüchtige Entrüſtung hat ſich jetzt in offenen Feind
ſeligkeiten gegen Ausländer offenbart, insbeſondere gegen die Japa
neſen, weil dieſelben zuerſt das fremde Element in Korea einge
führt hatten. Die drei dem ausländiſchen Handel geöffneten Häfen
in dem Lande ſind Fuſſan, Genzanshin und Genzin. China wie
Japan haben lange nach dem Lande geangelt. Da die jetzige Be
wegung ſich gegen die Japaneſen richtet, ſo glaubt man natürlich,
daß China die Hand im Spiele hat. Wenn es zum Kriege mit
Japan kommen ſollte, werden die Japaneſen gewaltige Anſtreng-
ungen machen müſſen, um die Oberhand zu gewinnen. Die Koreaner,
ein kräftiger Menſchenſchlag, mögen acht bis zehn Millionen
Menſchen zählen; ſie ſind mit Kriegsmaterial wohl verſehen und
verfügen ſogar über gezogene Kanonen. Wenn ſie gar in der That
Verbindungen mit China unterhalten, ſo könnte es in Hinteraſien

Halle den 22. Auguſt.
Jn der geſtrigen Stadtverordneten- Sitzung wurde

zunächſt die Bewilligung der Koſten für Herſtellung derzur Sicher-
heit des Publikums erforderlichen baulichen Einrichtungen im
Theater ausgeſprochen. Jn der nach der öffentlichen Sitzung
ſtattgefundenen geheimen Sitzung der Stadtverordneten wurde
der Antrag betreffs der Verbindungsſtraße zwiſchen Rathhausgaſſe
und Schimmelſtraße vertagt, dagegen die vergleichsweiſe Beileg-
ung eines gegen die Stadt angeſtrengten Prozeſſes (Dr. Beeck und
J. G. Lincke hier) durch Gewährung der geforderten Summe be-
ſchloſſen. Die übrigen Punkte waren untergeordneter Bedeutung.

Aus der Provinz Sachſen und ihrer Umgebung.
Das Schifffahrt treibende und ſonſt dabei intereſſirte

Publikum machen wir darauf aufmerkſam, daß in dem „Magde-
T

zu erlangen. Es war für Paul de Muſſet allerdings von dem
höchſten Jntereſſe, dieſe Correſpondenz aus der Welt zu ſchaffen;
nach all den landläufigen Märchen über dieſen Briefwechſel we-
nigſtens ſollte man das meinen. „Es fällt mir aber nicht ſchwer,
die volle Wahrheit über dieſes Thema zu erzählen“, meint Du
Camp, „da ich ſie weiß. Bevor George Sand dieſe Cor-
reſpondenz, welche in mehr als einer Beziehung ihre Rechtfertigung
bedeutet hätte, verbrannte, ließ ſie dieſelbe von einer ihrer Freun-
dinnen durchleſen. Dieſe Freundin nahm von fünf dieſer Briefe
Abſchrift und dieſe (mir in der Copie mitgetheilten) Briefe hätten
ohne irgend welche Unzukömmlichkeit publizirt werden können.
Aber die George Sand hatte verſprochen, die Briefe zu vernichten,

und ſie hat ihr Wort gehalten, denn fie war ein rechtſchaffener
Charakter, man möchte am paſſendſten ſagen: ein ganzer Mann.
In ihren Epiſteln redet ſie Alfred de Muſſet als „mon pauvre
enfant“ an, während ſeine Apoſtrophe lautet: „O mon grand
George“. Die Nuance iſt in hohem Grade bezeichnend Du
Camp fiel dieſelbe noch in den Briefen auf, welche nach der Vene-
zianer Kataſtrophe zwiſchen den Beiden gewechſelt wurden.
Aus den perſönlichen Erinnerungen Du Camps an die Sand ſei
noch folgende Anekdote hervorgehoben: Jm Jahre Achtundſechzig
(die Verfaſſerin der „Lelia“ war damals 64 Jahre alt) lud ſie
Du Camp zu einem einfachen Diner in ein Pariſer Reſtaurant;
im Verlaufe des Geſprächs ſagte ſie: „Mein ganzes Streben geht
dahin, eine Leibrente von 3000 Livres mein zu nennen.“ Du
Camp fuhr zurück: „Wie, Sie eine George Sand, beſitzen die
noch nicht?“ „Nein!“ lautete die Antwort „ich habe allerdings
ein ſchönes Stück Geld in meinem Leben verdient, aber ich habe
Alles wieder ausgegeben; hätte ich mehr verdient, ſo würde ich
wohl noch mehr ausgegeben haben.“

Reminiscenzen au Alexander Dumas den älteren.
Albert Delpit ſchreibt im Pariſer „Figaro“ über Alexandre

Dumas' père Verhältniß zu Macquet: „Jch lernte Dumas im
Jahre 1867 kennen. Er war ſehr gealtert. Undankbar wie eine
Courtiſane floh der Erfolg den berühmten Schriftſteller. Dumas
bewohnte damals ein beſcheidenes Appartement im fünften Stock-
werke des Boulerards Malesherbes. Mir iſt's, als ob ich ihn
vor mir ſähe, in ſeinem kupfernen Armſtuhl vor dem Schreibtiſch,
in Hemdärmeln über ſeine Rieſenarbeit gebeugt. War er doch im
Stande, zwölf Stunden in continuo zu arbeiten. Jn großen
Schriftzügen, ohne jemals zu corrigiren, warf er ſeine Gedanken
auf s Papier. Machte ihm Jemand einen Beſuch, reichte er ihm

die linke Hand, während er mit der Rechten weiterſchrieb. Wohl
niemals hat es einen Menſchen gegeben, der alſo zur Production
veranlagt war, als er. Die Natur hatte ihn mit ihren ſeltenſten
Gaben auf das Verſchwenderiſchſte ausgeſtattet. Eine Taſſe
Milch zum Frühſtück, ein Cotelette zum Diner, eine Platte Fleiſch
und Gemüſe reichten zu ſeiner Ernährung vollſtändig hin. Er
ſchlief wann und ſo lange er wollte. So ſagte er häufig zu mir:
„Jetzt werde ich ein und eine halbe Stunde ſchlafen.“ Genau nach
dieſem Zeitraume erwachte er und war vollſtändig ausgeſchlafen.

Dann trank er ein Glas Waſſer, Wein blieb ihm ein ganz unbe-
kanntes Getränk, und machte ſich wieder an ſeine coloſſale Arbeit.
Er liebte es, ab und zu von ſeiner ſo intereſſanten und merkwürdigen
Vergangenheit zu erzählen, wobei ein geiſtreiches Aperqu, eine
treffende Bemerkung die andere jagte; der feine Cauſeur ſpielte mit
den Perſonen und Ereigniſſen wie ein Taſchenſpieler mit ſeinen
Fingern. Einſt frug ich ihn über ſein Verhältniß zu ſeinen
Mitarbeitern. Er erwiderte: „Jch habe nur Einen wirklichen
Mitarbeiter gehabt, den ich ſuchte, Auguſte Macquet. Die an-
deren brachte mir der Zufall entgegen mein Verhältniß zu dieſen
dauerte aber nur kurze Zeit. Auf welche Weiſe ich Macquet
kennen lernte, iſt mir nicht mehr erinnerlich. Doch weiß ich, daß
wir einander vom erſten Augenblicke unſerer Bekanntſchaft an
ſehr wohl gefielen. Jch bedauere es jetzt auf das Herzlichſte, daß
er nicht auf den Romanen „Die drei Musketiere“, „Königin
Margot“, „Fünfundvierzig“ c. als Autor mitgenannt wurde.
Die Urſache? Für „Die drei Musketiere“ hatte ich beiſpielsweiſe
mit dem „Siöecle“ abgeſchloſſen. Wir erhielten ein Honorar von
3 Francs per Zeile. Jch ſchlug dem Herausgeber vor, den Namen
Macquet's neben dem meinigen figuriren zu laſſen. Er weigerte
ſich auf das Entſchiedenſte, indem er mir ſagte, daß er, falls Mac-
quet's Name auch genannt würde, nur l Frane per Zeile zu be
zahlen entſchloſſen ſei. Jch befand mich damals in ſchrecklicher
Geldnoth und bat Macçquet, auf die Nennung zu verzichten. Er
verzichtete.“ Dies beruht auf Wahrheit. Heutzutage würde
eine ähnliche Situation zu einer tödtlichen Feindſchaft der beiden
Schriftſteller führen. Bei den Literaten des Jahres 1830 war
dies anders. Jch kannte Dumas ſowohl als Macquet und hatte
oftmals Gelegenheit, zu hören, wie ſich der Eine über den Andern
äußerte. Niemals verrieth auch nur ein Wort des Unwillens die
tiefgehenden Differenzen, welche nachträglich zwiſchen ihnen ob-
walteten.
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burger Anzeiger“ mehrfachen Anfragen gegenüber bemerkt wird,

daß die in der genannten Zeitung veröffentlichten Nachrichten über

Waſſerſtände und Fahrtiefen der Elbe und Saale amt-
lichen Erwittelungen und Aufzeichnungen entſtammen und ſomit
gegenüber anderweiten Veröffentlichungen die unbedingte Garantie
der Richtigkeit bieten.

Von derElbe, 21. Auguſt. Die häufigen Tempera-
turwechſel der letzten Tage ſcheinen der Diphtheritis Bräune,
mannigfachen Hautausſchlägen wieder von Neuem Vorſchub Leiſten
zu wellen. Wenigſtens ſind ſeit vorgeſtern zahlreiche Erkrankun
gen vorgekommen, die in einigen Fällen mit einem ſchnellen Tode
endigte. Ein reiſender Kaufmann der auf der Rückreiſe aus
einem Seebade in einem Gaſthauſe übernachtete, zog ſich dadurch
eine plötzliche Erblindung zu, daß er die Unvorſichtigkeit beging,
ſich ſtork erhitzt bei offenem Fenſter zu Bett zu legen. Der Un-
glückliche will ſich nach Halle in die Augenklinik bringen laſſen,
um dort Heilung zu ſuchen.

S Zieſar, 20. Auguſt. Auf dem benachbarten Ritter-
gute Roſenkrug verunglückte am 18. d. Mts. der Mühlenknappe
Braune beim Schmieren des in vollem Gange befindlichen Räder
werks der Dreſchmaſchine, indem derſelbe ſtrauchelte und mit der
rechten Hand in das Getriebe gerieth, ſo daß dieſelbe arg zerquetſcht

wurde und drei Finger ihm ſofort amputirt werden mußten.
Der drei Wochen anhaltende Regen hat unſerer Erndte nicht ſo
viel geſchadet, wie anfangs befürchtet wurde. Roggen, Hafer und
Gerſte erweiſen ſich beim Dreſchen meiſtens in noch gut brauch-
barem Zuſtande.

Arnſtadt, 21. Auguſt. Jn dem ſchwarzburgiſchen Wald-
ſtädtchen Gehren wurde geſtern die vom dortigen Geſang und
Muſikverein geſtiftete und von Frau Köhler hier prachtvoll geſtickte
Fahne unter Theilnahme bon einer großen Anzahl auswärtiger
Geſangvereine feſtlich geweiht. Das Sedanfeſt wird auch dies
mal durch Gottesdienſt, Kinderfeſt und verſchiedene Aufzüge hier

gefeiert werden. Jy Gotha, 21. Auguſt. Der wegen Diebſtahls in
Haft befindliche Metzgermeiſter K. führte dieſer Tage gelegentlich
ſeiner Vorführung zum Verhör einen Fluchtverſuch in der Weiſe
aus, daß er dem betr. Gefangenwärter zwecks Blendung deſſelben
Sägeſpäne in die Augen warf und hierauf aus ſeiner Zelle in das
Zimmer, das zum Aufbewahren der RichterTalare dient, flüchtete,
woſelbſt er nach langem Suchen entdeckt wurde. Zur Verhütung
fernerer Fluchtverſuche wurden dem betr. Feſſeln angelegt. Nach
längerer Pauſe fand geſtern auf Friedhof V eine weitere Leichen-
verbrennung ſtatt. Die betr. Leiche war die der Frau Hauptmann

Appel aus Nymphenburg bei München.
Jn Camburg fand man am Sonnabend den Rechtsan-

walt Dr. Schönau in knieender Haltung mit dem Geſichte auf
dem Fußboden in einer großen Blutlache liegend, todt in ſeiner
Wohnung vor deren verſchloſſene Thür man zuvor durch den
Schloſſer hatte öffnen laſſen müſſen. Der Verſtorbene hatte mit-
telſt eines Dolchmeſſers ſich einen Stich in der Herzgegend beige-
bracht und die beiden Pulsadern am Halſe durchſchnitten. Als Be
weggrund der That nimmt man ſeinen mehrjährigen leidenden Zu-
ſtand an, auch war er infolge eines Schlaganfalles ſeit 1875 links-
ſeitig gelähmt.

Der Polizei in Weißenfels gelang es am Sonntag,
ein großes Neſt von Fälſchern auszunehmen und mehrere Per-
ſonen zu verhaften, welche ein Geſchäſt daraus zu machen ſchie-
nen, legitimationsloſe Wanderer mit glänzenden Zeugniſſen zu
verſehen. Die zur Beglaubigung verwendeten Stempel (u. A. ein
ſolcher von der Polizeiverwaltung Erfurt) ſollen aus Schiefer,
Speckſtein und ſogar aus Brot hergeſtellt worden ſein.

Der Obſipächter Braun in Erfurt kaufte von dem
Oeconom Germanus in Urbich ein ſchwarzes Huhn, welches ein
in Größe und Form vollſtändig ausgebildetes, zartrothes Ei auf
dem Kopfe trägt. Der genannte Oeconom gab das merkwürdige
Thier nur deshalb weiter, weil die anderen Hühner in neidiſcher
Weiſe ihrer Harems-Mitbewohnerin durch gemeinſam geführte
Schnabelhiebe arg zuſetzten.

Bei den im Monat Juli d. J. abgehaltenen Entlaſſungs-
prüfungen an dem Gouvernanten-Jnſtitut und dem Lehrerinnen-
Seminar zu Droyßig haben u. A. das Zeugniß der Befähigung
erlangt: 1. für das Lehramt an höheren Mätchenſchulen: Hertha

Crome zu Oberdorf bei Nordhauſen. 2. für das Lehramt an
Volksſchulen: Marie Nieſchke zu Naumburg a. d. S., Anna
Rothe zu Droyßig bei Zeitz, Louiſe Schermer zu Mellin,
Regierungsbezirk Magdeburg, Auguſte von Steuben zu Auma
bei Weimar. Der Seminar- Direktor Kritzinger zu Droyßig
bei Zeitz iſt bereit, über die Befähigung dieſer Kandidatinnen für
beſtimmte Stellen im öffentlichen und im Privat-Schuldienſte
nähere Auskunft zu geben.

Der Korbmacher Eduard Borrmann, welcher kürzlich
aus der Strafanſtalt iu Gommern entwichen iſt, iſt in Magde-
burg ergriffen.

Vermiſchtes.
Richard Wagner's Stieftochter.. Aus Bahyreuth

ſchreibt man, daß am 25. d. die Trauung der Tochter Richard
Wagner's, Blandine, mit dem Grafen Gravina vor dem Standes-
amt und am darauffolgenden Tage die kirchliche ſtattfinden wird.
Die Neuvermählten begeben ſich ſodann nach Jtalien, wo die
junge Frau zur römiſch-katholiſchen Kirche überzutreten beab-
ſichtigt. Von anderer Seite wird dagegen erzählt, daß Blandine
(eigentlich die Tochter Bülow's) katholiſch getauft ſei, aber in der
proteſtantiſchen Confeſſion erzogen wurde.

Vor Gericht erſchoſſen. Jn Visk entführte vor
Kurzem ein Schmied die Gattin eines Landmannes. Als nach
einer kurzen Vergnügungsreiſe das junge Paar zurückkehrte, ließ
der Gatte die Flüchtlinge behufs Regelung der vermögensrecht-
lichen Verhältniſſe vor Gericht rufen. Der Gatte trug vor dem
Richter ſeine Angelegenheit ruhig vor, doch als der Liebhaber
ſeiner Frau ihn höhnte, gerieth er in ſolche Wuth, daß er ſich auf
den Verführer ſtürzen wollte. Dieſer ſchien jedoch auf ſolch eine
Scene vorbereitet, denn er zog einen Revolver hervor und ſchoß
den Gatten auf der Stelle nieder. Der Mörder wurde verhaftet.

Ein franzöſiſcher Miniſter auf Reiſen.] Aus
Würzburg, 18. d., wird geſchrieben: Zu den Gäſten, welche das
Ausland in dieſem Jahre nach den fränkiſchen Provinzen Baierns
ſandte, gehört nun auch der jüngſtverfloſſene Finanzminiſter Léon
Say. Auf ſeiner Durchreiſe nach Bayreuth zu den Parſival-
Aufführungen und von da nach Nürnberg zum Beſuche der
Landesausſtellung hielt ſich der berühmte Rentenconvertit zwei
Tage hier auf. In ſeiner Begleitung befand ſich ſein Privat
Secretär und eine intereſſante Mädchengeſtalt, die als Mademoi-
ſelle Duverdois im Fremdenbuch eingeſchrieben war. Außer einem
Beſuche im königlichen Schloſſe und einer Rundfahrt um die
Stadt können wir noch über eine Weinprobe im neu errichteten
Weinſtübel des Juliushoſpitals berichten, welche dem Herrn
Miniſter ſo gut gemundet hat, daß er durch ſeinen Secretär bei
der Verwaltung 100 Borbeutel 1859er SteinAusleſe zum Ver
ſandt nach Paris beordern ließ. Léon Say ſcheint demnach ein
ebenſo gewiegter Weinkenner als Finanzmann zu ſein.

(Aus Capſtadt) wird gemeldet: Ein verwegener Plan, den
Kimberley Poſtwagen, welcher nach Europa beſtimmte Diamanten
im Werthe von 120,000 Pfd. Sterl. enthielt, zu berauben, iſt
durch das Geſtändniß eines der Betheiligten vereiteltworden. Der
Angeber war dazu auserſehen, den Treiber und Wächter des
Transports zu erſchießen, war jedoch mit dem ihm zugetheilten
Auftrag nicht einverſtanden und benachrichtigte noch im letzten
Augenblicke die Polizei von dem beabſichtigten Streiche.

Zuſammenſturz eines Karuſſells.) Am Freitag
Abend brach auf dem Schützenplatze zu Lübbenau das zweiſtöckige,
durch zu ſtarken Beſuch überladene Karuſſell in der ſchnellſten
Bewegung plötzlich zuſammen. Sämmtliche Kinder der Oberetage
ſtürzten mit ihren Pferden und Wagen, mit Petroleumlampen und
Eiſenſtangen auf die der unteren. Einige Petroleumlampen explo-
dirten, doch wurde das Feuer ſofort gedämpft. Glücklicherweiſe
ſind außer Verſtauchungen und Hautabſchlürfungen keine größeren
Unfälle zu beklagen.

Zum fünffachen Mord in Berlin. Gegenüber den
Darſtellungen vieler Berliner Blätter, welche die Schuld Conrads
als zweifellos erſcheinen laſſen, wird neuerdings darauf hinge-
wieſen, daß eine ſolche Schuld noch gar nicht erwieſen ſei und etwas
Zuverläſſiges in der Angelegenheit kaum bekannt werden dürfte,
ſo lange das Verfahren nicht zu einem gewiſſen Abſchluſſe gelangt
iſt. Wie die „N.-Z.“ aus wohlunterrichteten Kreiſen erfährt,
hat der bisherige Gang der Vorunterſuchung nichts weniger er
geben, als eine Beſtätigung des ſeither mit Beſtimmtheit aufge
tretenen Verdachts, durch welchen der Ehemann des fünffachen
Mordes bezichtet wird. Vorausſichtlich wird die nächſte Zeit volle
Aufklärung in die Sache bringen.

Vereins- und Verſammlungsweſen.
Hannover, 21. Auguſt. Die Generalverſammlung der Ver-

einigten (gegen 7000 Mitglieder zählenden) Architekten- und
Jngenieurvereine Deutſchlands iſt heute im Namen des
Miniſters der öffentlichen Arbeiten, Maybach, vom Landdroſten von
Kranach begrüßt und eröffnet worden. Namens der Stadt Hannover
bewillkommnete Stadtdirector Kuhlemann die Gäſte. Die Verſamm-
lung trat hierauf unter Vorſitz des Bauraths Prof. Köhler in die
wiſſenſchaftlichen und künſtleriſchen Berathungen ein. Die Stadt
hat zu Ehren der Gäſte, unter deren Theilnahme heute die Ein-
weihung des alten vom Baurath Haſe und Maler Schaper reſtau-

rirten Rathha uſes erfolgt, feſtlichen Flaggenſchmuck angelegt.

Reichsgerichts-Entſcheidungen.
Jſt einer Perſon der Aufenthalt in einem deutſchen

Bundesſtaate wegen wiederholten Bettelns und Landſtreicherei
verweigert worden und ihre Ausweiſung aus dem Gebiete jenes
Bundesſtaates erfolgt, ſo verliert nach einem Urtheil des Reichs
gerichts, III. Strafſenats, vom 17. Juni d. J., dieſe Aufenthalts-
verweigerung ihre Gültigkeit von ſelbſt, wenn der Ausgewieſene
innerhalb der letzten zwölf Monate nicht mehr wegen Bettelns oder
Landſtreichens beſtraft worden iſt.

Handel, Jnduſtrie, Verkehr, Volkswirthſchaftliches.
Aus dem Regierungsbezirke Düſſeldorf wird berichtet, daß

die Seideninduſtrie einen ganz beſonders erfreulichen Auf-
ſchwung nimmt, ſo daß nicht nur die Fabrikanten mit Aufträgen
reichlich und die Arbeiter mit voller Beſchäftigung verſehen ſind,
ſondern daß ſogar mit Erfolg verſucht werden konnte, die Haus-
in duſtrie der Seideninduſtrie in die KohlendiſtricteRheinland-
Weſtfalens einzuführen, um den Frauen und Töchtern der Bergleute
damit eine Erwerbsgelegenheit zu verſchaffen.

Als eine von denjenigen Schwindelfirmen, welche ſich
namentlich an deutſche Fabrikanten wenden, nennt die „Barmer
Ztg.“: La Maison Mossé in Marſeille, rue Coutellerie No. 35.
Eingezogene, vollkommen zuverläſſige Erkundigungen haben feſt-
geſtellt, daß ſich unter dieſer Adreſſe überhaupt kein Geſchäft namens
Moſſé befindet, und daß dorthin vielmehr nur die Waaren und
Briefe adreſſirt werden, die der betreffende Empfänger der ſich
in einer benachbarten Schankwirthſchaft aufhält dann abnimmt.

Seitens der Poſtverwaltung wird auf den Mißbrauch hin-
gewieſen, Briefe mit frei zu bezeichnen, ohne ſie mit Marken zu
verſehen, dafür aber den Portobetrag in den Briefkaſten zu
werfen! Solche Beträge werden als „gefunden“ behandelt und der
Polizeibehörde übergeben, während für den unfrankirten Brief das
doppelte Porto erhoben wird.

Getreidebericht von H. Wagner K Sohn.
Halle a/S., den 22. Auguſt 1882.

Die flaue Stimmung hielt auch heute im Geſchäft noch an und
konnten Verkäufer nur mit weiteren Conceſſionen realiſiren.

Man bezahlte:
Weizen p. 12 Säcke à 85 Kilo brutto 195--210 feinſter 213

--219 feinſter alter über Notiz, geringerer 180--192
Roggen p. 12 Säcke à 84 Kilo brutto 155--168 feuchte Sorten

faſt unverkäuflich, feinſter alter 171
Gerſte p. 12 Säcke à 75 Kilo brutto 150-—-168 bez., feinſte

Qualitäten höher gehalten. Feuchte Sorten und ausgewachſene
Waare faſt unverkäuflich, 102

Hafer p. 12 Säcke à 50 Kilo brutto 100-—-105 neuer und ruſ
ſiſche Waare billiger.

Victoria- Erbſen p. 12 Säcke à 90 Kilo brutto in feiner trockener
Waare 240--258 feuchte flau.

Raps p. 12 Säcke à 76 Kilo brutto 240
Rübſen p. 12 Säcke à 76 Kilo brutto 225
Mais p. 1000 Kilo netto Donau fehlt, amerikan. fehlt.
Lupinen p. 1000 Kilo netto fehlen.
Kümmel p. 50 Kilo netto 24,50

Halle, den 22. Auguſt 1882.
Langes Roggenſtroh 27—28,50 pr. 1200 Pfd. das Schock.
Maſchinenſtroh 21-—24 pr. 1200 Pfd. das Schock.

Heu 450——5 pr. Ctr.
uswärtiges Heu 4—4,50 pr. dito.

Viehmärkte.
Berlin, 21. Auguſt. Auftrieb: 1945 Rinder, 8088 Schweine,

986 Kälber, 15 355 Hammel. Rinder. Der Auftrieb war um
mehr als 500 Stück geringer, als vor 8 Tagen, der Begehr für den
Export ſehr lebhaft, und ſtiegen daher die Preiſe bei raſchem Ge
ſchäft in ganz erheblicher Weiſe. Stallvieh war ſehr wenig ver
treten und wurde dafür in einzelnen Fällen 65 bezahlt. Ia,
58--61, IIa. 5I IIIa. 44--46, IVa. 38--41 pr. 100 Pfd.
Schlachtgewicht. Bei Schweinen fand genau das Gegentheil ſtatt;
der Auftrieb war viel zu ſtark ausgefallen, während der Begehr für
den Export ſehr gering ſchien, und gingen die Preiſe denen der
Vorwoche gegenüber um durchſchnittlich 2 zurück; auch dürfte
ſtarker Ueberſtand verbleiben. Beſte Mecklenburger, von denen
ſehr ſchwere Waare kaum begehrt wurde, brachten 55——57 bei
40-45 Pfd. per Stück Tara, Pommern und beſſere Landſchweine
54-55, Senger 52--53, Ruſſen 46--51 Serben 54-56 per
100 Pfund und 20 pCt. Tara, Bachuner 5759 bei 40—-45 Pfd.
per Stück Tara. Kälber: Bei glattem Geſchäft wurden je nach
Qualität 54--60 per 1 Pfund Schlachtgewicht bezahlt.
Hammel: Für ſchlachtbare Waare zeigten die Exporteure regen
Begehr, und wurden die letzten Preiſe: für Ia. 56——60, IIa. 50——54

leicht erreicht. Magervieh wurde nur in guter Qualität ge
wünſcht und mit recht annehmbaren Preiſen bezahlt, von geringerer
Waare war nur wenig unterzubringen.

Deutſche Seewarte.
Ueberſicht der Witterung. 21. Auguſt.

Eine ziemlich tiefe Depreſſion iſt im Norden Schottlands er
ſchienen, friſche ſtellenweiſe ſtürmiſche weſtliche Winde über England
und Jrland bedingend und ihren Einfluß über Centraleuropa bis
zu den Alpen ausbreitend, wo die ſüdweſtlichen Winde aufgefriſcht
ſind und bei ſinkender Temperatur allenthalben veränderliches, viel
fach regneriſches Wetter herrſcht. Jm nordweſtlichen Deutſchland,
wo in der Nacht ſtürmiſche Regenböen auftraten, fielen beträchtliche
Niederſchläge, in Wilhelmshaven 26, in Cuxhaven 33, in Keitum
38 mm Regen. Jm nördlichen Deutſchland und in Jütland fanden
ſeit geſtern vielfach Gewitter ſtatt.

Die Temperatur in Celſius Graden war in nachgenannten
Städten folgende: Haparanda 17, Petersburg Hamburg 15,
Memel 20, Paris 15, Karlsruhe 17, München 15, Leipzig

16, Berlin 14

ne

Bekanntmachung.
Behufs Aufſtellung der Gewerbeſteuer- Zu und Abgangsliſten für das

erſte Semeſter des Etatsjahres 1882/83 veranlaſſe ich die Herren Gemeinde-
vorſteher des Kreiſes, die ſeit Aufſtellung der Gewerbeſteuer-Rolle für das lau-
fende Jahr bei den Gewerbetreibenden vorgekommenen Zu und Abgänge in die
Mitte reſp. Ende Mai d. J. zurückgegebenen Gewerbeſteuer-NotizRegiſter
ſorgfältig einzutragen und ſolche ſodann längſtens bis zum 6. Septem
ber d. Js. an mich einzureichen.

Jn das NotizRegiſter iſt jeder, der ſich zum ſelbſtſtändigen Betrieb eines
Gewerbes neu angemeldet und in dem mitgetheilten Auszuge aus der Gewerbe- Schkölen
ſteuer-Rolle de 1882/83 noch nicht verzeichnet ſteht, ſowie jeder, der ein bisher Gemüſegarten des Rittergutes
betriebenes Gewerbe zur Niederlegung abgemeldet hat, unter genauer An Schkölen ſoll Montag den 18. Sep

Beeſenſtedt, den 16. Auguſt 1882

Bekanntmachung.
Jm Gehöft des Gutsbeſitzers Prinz in Schwittersdorf iſt die Lungen-

ſeuche zum Ausbruch gekommen, was ich gemäß 77 der Jnſtruktion der Aus
führung des Geſetzes vom 23. Juni 1880 hiermit zur öffentlichen Kenntniß bringe.

Der Amtsvorſteher
Ludwig Nette.

Bekanntmachung.
Mit dem 1. October er. gelangen

für den direkten Verkehr zwiſchen ſämmt
lichen Stationen des EiſenbahnDirek-
tions Bezirks Frankfurt a/ M. und
denen der Großherzoglich Oberheſſiſchen

Gartenverpachtung. Guts-Verkauf
s 4 für Herrſchaften u. Oekonomen,Der tn urmittelbarer Näheder Stadt welche in herrl. Weinbaugegend ein

ca. fünf Morgen große Sachſens (klimat. Curort) leben zur Einführung.

Eiſenbahnen
a) ein neuer Gütertarif und
b) ein neuer Vieh c. Tarif

wollen. In dem Gütertarife ſind gleichzeitig
Größerer Grundbeſitz. Uebernahme auch direkte Frachtſätze für den Verkehr

gabe des Tages der An reſp. Abmeldung, ſowie des Umfanges, in fember er. Nachmittags 2 Uhr öffent halber ſt e l 2wi dfangene Gewor d im in davon ſt ein ertragfäh. Landgut mit zwiſchen den nur via Fulda-Gie-welchem das angefangene Gewerbe betrieben wird, einzutragen und ſind davon lich meiſtbietend in dem Rathhauſe r 30 Hect en guten, Dſchot ßen c. inſtradirenden Stationen des
auch diejenigen nicht ausgeſchloſſen, deren Gewerbe unbeſteuert bleibt

Insbeſondere iſt bei den Handwerkern anzugeben, ob ſie ohne oder mit wie

Sie doh Bei o 2 dorfauf St zviel Gehülfen und Lehrlingen arbeiten, ob ſie Waaren zum Verkauf vorräthig nahme gehören ca. 1500 1800 M eißner Niederlande, an Dampf- nt
Bedingungen liegen bei dem Förſter ſchiff, unweit Leipzig Dresdner Bahn- bedeutenden Ermäßigungen auch theil

u Dresden i. Std. per weiſe gering erhöhte Frachtſätze.
In ahn erreichbar, auf der ElbthalhöheVertreter Gesuech. landſchaftl. ſchön gelegen, unter günſt. welche vom 15. September ab bei

Exportbrauerei Hypoth. c. Verhältn. für 27,500 ſämmtlichen Stationen käuflich zu ha

halten oder blos auf Beſtellung arbeiten.
Auch mache ich wiederholt auf die Beſtimmung im d 26 der Anweiſung S

S r a Sechellert daſelbſt aus.vom 20. Mai 1876 zur Veranlagung der Steuer vom ſtehenden Gewerbebetrieb wß
aufmerkſam, wonach für denjenigen Monat, in welchem ein Gewerbe eingeſtellt
iſt, mag dies auch gleich am erſten Monatstage geſchehen ſein, die Steuer noch
zu entrichten iſt.

Hiernach muß alſo, wenn das Gewerbe mit dem Ablaufe eines Monats Bayerns ſucht einen tüchtigen gut ein
eingeſtellt iſt, der letzte Tag deſſelben, und nicht der erſte Tag des nächſten Mo geführten
nats als Einſtellungstermin bezeichnet werden.

Halle a/S., den 9. Auguſt 1882.
Der Königl. Landrath des Saalkreiſes.

J. B.Der Kreis Deputirte.
von Krosiglk.

1883 verpachtet werden.

Eine bewährte

Vertreterfür hieſigen Platz u. Umgegend. Prima- ſtraße 346.

bei ea. 8— 10,000.
zu verkaufen u. wollen ernſtl. Käu jede gewünſchte Auskunft bezüglich der
fer ſichwenden an den Oekon. Scohnei-Frachtſätze ertheilt.

der in Dahlen i/Sachſen, Berg-

zu Schkölen auf zehn Jahre p. 1. Jan. jedoch nicht hochherrſchaftl.) Geb., Jnv. Königlichen Eiſenbahn Direktionsbe-
Zur Ueber vollſtänd., gut eingebrachter Ernte rc., im ſzirks Frankfurt a M.furt enthalten.Der Gütertarif enthält neben nicht un

Bis zum Erſcheinen der Tarife,

baarer Anzahl. ben ſind, wird in unſerem Tarifbüreau

Frankfurt a /M., d. 19. Aug. 1882.
Königliche Eiſenbahn Direction.Referenzen erforderlich. Offert. unter

F. L. 810 befördert Rudolf
m osse, Berlin W.

Verwalſer, Hofmeiſter weiſt
nach, Landwirthſchafterinnenerh. ſof. u. 1. Okt. Stell. durch

Pauline Fleckinger,kl. Schlamm 3.

ſſcen aller Art werden prompt bereits auf mehreren Gütern als Ver-
und zu Original- Preiſen an alle walter fungirte, ſucht zum 1. Oktober welche
hieſigen und auswärtigen Zeitungen als ſolcher Stellung.
befördert durch J. Barck Co., man beim Gaſtwirth A. Dörfol, weiſen können, wollen ſich melden unter Haasenstein C Vogler,

gr. Ulrichsstrasse 49. E. S. poſtlagernd Pegau.Delitzſch niederzulegen.

Buchhalter-Geſuch.
Für ein größeres Mühlengeſchäft mit Pa.Referenzen ſucht eine ſeinem

Ein Oekonom, 26 Jahr alt welcher wird ein „erſter Buchhalter“ per i. Berufe oder Stande angemeſſene Stel
Oktober a. C. geſucht.

mit der Branche vollſtändig Caution geſtellt werden.
Adreſſen bittet vertraut und feinſte Referenzen auf-

Ein junger verheiratheter Apotheker

Bewerber, lung und kann je nach Umſtänden auch

Gefl. Offerten sub L. W. 927 an

Erfurt erbeten.
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Dank gern entgegengenommen und ſpreche Jhnen in dieſen

weeanoo ocsW

Telegraphiſche Depeſchen.
Paris, 21. Auguſt. Der „Temps“ bringt einen Artikel,

in welchem die Ueberlegenheit Englands zur See über alle anderen
Mächte zuſammengenommen konſtatirt wird. Jn demſelben heißt
es weiter: England iſt und bleibt Herr des Suezkanals weil es
jederzeit denjenigen bewältigen kann, welcher ihn ſperren wollte
und andererſeits jedem welchem es will den Kanal verſchließen
kann. England iſt glücklicherweiſe eine Nation, welche den Frieden
liebt und ihre Intereſſen mit Billigkeit zu verſöhnen ſucht und
zwar derart, daß auch ſchließlich der Suezkanal, wenn er unter
dem virtuellen Protektorate Englands ſteht, ſich unter einem ſehr
erträglichen und zufriedenſtellenden Regime befinden wird. Der
„Temps“ fordert in Folge deſſen die Konferenz zu Konſtantinopel
auf, ſich fortan, um Tinte und Papier zu erſparen und ſich nicht
der Lächerlichkeit auszuſetzen, Protokolle betreffend die Neutraliſir
ung und Erklärungen betreffend den Schutz des Suezkanals zu
verſagen. Jn gleichem Sinne äußern ſich auch dieübrigen fran
zöſiſchen Journale Das „Journal des Débats“ beſpricht die
letzten Bewegungen der engliſchen Truppen, welche zur Baſis ihrer
Operationen den Kanal gewählt hätten, und ſagt, die überraſchende
Schnelligkeit der Bewegungen mache dem General Wolſeley alle
Ehre. Daſſelbe Blatt giebt dem franzöſiſchen Kabinet den Rath,
ſich keinem Wirerſpruche gegen die engliſche Aktion anzuſchließen,
wünſcht England Erfolg und konſtatirt ſchließlich daß die Türkei
ihr doppeltes Spiel niemals aufgegeben habe.

Nach einer Meldung aus Algier ſind 450 Aufſtändiſche
aus Südoran mit ihren Familien nach Ainsefra gekommen und
haben ihre Unterwerfung angeboten.

Trieſt, 21. Auguſt. Der Miniſterpräſident Graf Taaffe,
welcher heute früh hier eingetroffen war, beſuchte im Laufe des
Tages in Begleitung des Statthalters die Ausſtellung und ſprach
dem Ausſtellungscomité über die erreichten Erfolge ſeine hohe
Befriedigung und zugleich die Mahnung aus, daß man die Gegen
agitation ganz unbeachtet laſſen möge. Der Miniſterpräſident iſt
bereits heute Abend nach Wien zurückgekehrt.

London, 22. Auguſt. Offizielle Meldung aus Suez von
geſtern Abend: Die Verluſte der egyptiſchen Truppen bei dem
geſtrigen Zuſammenſtoß betragen 168 Todte und 62 Gefangene,
von letzteren ſind 27 verwundet.

Offizielle Meldung aus Port Said von geſtern Abend: Die
Suez Kanalgeſellſchaft hat die Leitung der Geſchäfte bezüglich
aller Kanalangelegenheiten wieder übernommen.

Port Said, 21. Auguſt. Die Stadt iſt ruhig, das von
Eingeborenen bewohnte Quartier derſelben iſt von ſeinen Bewoh
nern faſt vollſtändig verlaſſen. Die bei der geſtrigen Beſetzung
der Stadt gefangen geſetzten Perſonen werden nach Alexandrien
gebracht werden. Heute ſind ein franzöſiſches, ein ruſſiſches und
ein holländiſches Aviſoſchiff hier angekommen. Jn Timſah iſt
eine Abtheilung indiſcher Truppen eingetroffen. Aus Jsmailia
wird gerüchtweiſe gemeldet, Leſſeps ſei ziemlich heftig erkrankt.

Deutſches Reich.
Berlin, den 21. Auguſt.

Unſer Kronprinz kommt, wie bairiſche Zeitungen melden,
am 26. d. Nachts nach Bamberg und wird dort die ihm von dem
König Ludwig zur Verfügung geſtellten Gemächer des königlichen
Schloſſes bewohnen. Der Kronprinz wird vom 27. Auguſt bis
1. September einſchließlich Uebungen von Truppentheilen des
II. bairiſchen Armeekorps anwohnen. Die Prinzeſſin Wil-
helm, welche zu einer mehrwöchentlichen Badekur im Seebad
Norderney verweilte, wird gutem Vernehmen nach morgen in
Potsdam zurückerwartet.

Die Nachfolge des ViceOberCeremonienmeiſters Grafen
zu Eulenburg in die erledigte Stelle des OberCeremonien-
meiſters darf, nach der „Kr. Ztg.“, als ſicher angeſehen werden,
wenn auch ſeine definitive Ernennung, mit Rückſicht auf die ver
ſchiedenen, bisher von ihm bekleideten Aemter, noch nicht unmittel
bar bevorſtehen dürfte.

Der König von Bayern hat an den Rector der Uni-
verſität Würzburg Dr. Wislicenus folgendes Handſchreiben
geſandt: „Herr Rector Magnificus Wislicenus! Jch habe

geilen mit Vergnügen die vollſte Anerkennung für Jhre geiſtvolle,

Die Sonnenkraftmaſchine.
Jüngſt ging durch die Zeitungen ein Vericht von einem im

Pariſer Tuileriengarten auf Victor Hugo's Veranlaſſung veran-
ſtaltetem Volksfeſte, bei dem man unter Anderem dem ſchauluſtigen
Publikum auch eine Preſſe zeigte, welche lediglich durch Sonnen
ſtrahlen in Bewegung geſetzt wurde. Jndem man „ſconcentrirte
Sonnenſtrahlen“ zur Erzeugung von Dampf benutzte, war es,
ohne daß die Sonne ſehr hell geſchienen hätte, doch gelungen, mit
Hilfe der Sonnenwärme mehrere tauſend Exemplare einer Zeitung
„Soleil Journal“ zu drucken. Die Sache wurde als „inte
reſſante Spielerei“ aufgenommen und man ſprach allgemein die
Anſicht aus daß es zur praktiſch ernſtlichen Verwerthung der
neuen Erfindung noch gute Weile haben dürfte. Ob man zu einer
ſolchen abfälligen Kritik berechtigt war Eine objective Erörterung
der Thatſachen wird allein dieſe Frage entſcheiden können.

Richten wir unſer Augenmerk für einen Moment auf einen
ganz einfachen Verſuch. Ein Bleigewicht ſtürzt von der Höhe
eines Thurmes zur Erde nieder und ſtößt hier auf eine unnachgie-
bige Grundlage. Seine Maſſenbewegung kommt dadurch aller
dings zur Ruhe. Allein beim Aufſchlagen des Gewichts gerathen
ſeine kleinſten Theilchen, ſeine Atome durch die Erſchütterung in
Schwingungen: ſie ſtoßen gegeneinander, prallen wie elaſtiſche
Billardbälle wieder zurück, werden durch die Anziehungskraft, die
hier auf die Atome wirkt wie die Billardbande auf die Elfenbein
kugeln, verhindert, ſich beliebig weit zu entfernen, ſtoßen alſo wie-
der auf einander und gerathen ſo in fortwährende ſchwingende
Bewegungen. Faſſen wir jedoch das bleierne Fallgewicht an, ſo
bemerken wir, daß es warm geworden ſei. Wir wiſſen ſomit, daß
Wärme nichts weiter iſt, als eine ſchwingende Bewegung der
Atome. Je ſtärker der Zuſammenſtoß des als Beiſpiel gewählten
Bleigewichts mit dem Erdboden iſt, eine je größere Menge an
lebendiger Kraft alſo in Atombewegung umgeſetzt wird, deſto
mehr Wärme wird auch erzeugt, oder in die Sprache der Wiſſen
ſchaft überſetzt: Die erzeugte Wärmemenge iſt direct proportional
der durch den Zuſammenſtoß umgeſetzten lebendigen Kraft. Es
muß alſo leicht ſein, ein beiden Kräften der Wärme und der
lebendigen Kraft entſprechendes Maß zu finden, mit dem man
bequem Wärmemengen auf Kraft, und Kraft auf Wärmemengen
reduciren kann. Und dieſes Maß exiſtirt in der That. Wir nennen

ausgezeichnete Vertretung der Alma Julia bei der dritten Säcu
larfeier aus. Mit der Verſicherung huldvollſter Geſinnung bin
Jch Jhr gnädiger König Ludwig. Hohenſchwangau,
13. Auguſt 1882.“

Wie die „M. Z.“ erfährt, iſt der Zeitpunkt, bis zu
welchem die neue Generalſtabskarte des deutſchen Reiches
hergeſtellt ſein wird, noch gar nicht abzuſehen. Das Werk iſt
gleichwohl in neuerer Zeit weſentlich dadurch gefördert worden,
daß die Kriegsminiſterien von Preußen, Baiern, Sachſen und
Württemberg ſich zur Herſtellung einer Gradabtheilungskarte für
das deutſche Reich vereinigten. Wie umfangreich dieſe Karte
werden wird, mag daraus entnommen werden, daß dieſelbe 674
volle Blätter umfaſſen wird, von welchen herzuſtellen haben der
Generalſtab Preußens 544, der Generalſtab Baierns 80, der
W 30 und das ſtatiſtiſchtopographiſche Bureau Württem

ergs 20.
Der neuernannte Ehren Domherr Decan Duczynski

in Wyſoka (Poſen) hat das ihm von der Regierung angebotene
Gehalt mit dem Bemerken abgelehnt, er könne die ihm zugeſtande
nen Summen nicht annehmen, ſo lange ſeinen Collegen im Dom
capitel und den übrigen Geiſtlichen das Gehalt geſperrt werde.

Langſam aber ſicher gewinnt die ultramontane Be-
wegung am Rhein die ſchon verloren geweſenen Stützen zu er
neuter Ausdauer wieder. Allerwärts werden kleine Kinderbewahr-
anſtalten dem kirchlichen Orden auf's Neue ausgeliefert, Geiſtliche
in die Schulen zurückgeführt, ſelbſt Jeſuiten wieder in's Land ge
laſſen. Auch die Niederlaſſung der Franziskaner auf Nonnenwerth
im Rhein mag neu aufleben. Es iſt ihnen nämlich erlaubt wor
den, ein Penſionat zu begründen für erwachſene Töchter. Jm
October wird daſſelbe bereits eröffnet werden. Die Frauen waren
der Cleriſei ſtets die willkommenſten Bundesgenoſſen.

Eine offiziöſe Korreſpondenz will wiſſen, daß der in Aus
ſicht genommene internationale Antiſemitenkongreß in
Dresden entweder gar nicht wird tagen dürfen, oder doch jeden
falls ſchärfſter Ueberwachung ſeitens der Exekutive wird unterſtellt
werden.

Bisher waren jene Städte, welche Waſſer gegen
Bezahlung an das Publikum abzaben, zur Gewerbeſteuer
herangezogen worden, da von der Erwägung ausgegangen wurde,
daß in dem Verkaufe des Waſſers an Private das Merkmal eines
ſteuerpflichtigen Gewerbebetriebes zu finden und die daraus erzielte

Einnahme als ein gewerblicher Gewinn anzuſehen ſei. Nur in
den Fällen, in welchen das Merkmal der ſanitären Einrichtung,
wie z. B. bei Berlin die Kanaliſation, für die Freilaſſung geltend
zu machen war, wurde von der Veranlagung zur Gewerbeſteuer
abgeſehen. Finanzminiſter Scholz hat nun mittelſt Circularver-
fügung die königlichen Regierungen dahin angewieſen, die von Ge
meinden betriebenen Waſſerwerke in Zukunft allgemein von der
Entrichtung der Gewerbeſteuer zu befreien, gleichviel ob die An
lage oder Betriebskoſten direkt aus Gemeindemitteln beſtritten
oder durch Bezahlung des gelieferten Waſſers aufgebracht werden.
Die Entſcheidung verdient vollſte Billigung, da es ſich bei Waſſer
werken, welche die Aufgabe haben, die Einwohner mit reichlichem
und geſundem Waſſer zu verſorgen, nicht ſowohl um gewerbliche,
als vielmehr um gemeinnützige Unternehmungen handelt.

Die Reichsregierung hat bekanntlich eine Betheiligung
des Reiches an der im künftigen Jahre zu Amſterdam ſtatt
findenden internationalen Ausſtellung abgelehnt. Wie
nachträglich bekannt wird, iſt dafür der Grundſatz maßgebend
geweſen, daß man überhaupt ſeitens der Reichsregierung derartige
Ausgaben, wenn die Zwecke nicht erweislich als nutzbringend zu
erachten ſind, nicht bewilligen will. Man wird hierdurcherreichen,
daß die Zahl der Anträge in dieſer und ähnlicher Richtung für
die Zukunft beſchränkt wird. Uebrigens hört man, daß die deutſche
Privatinduſtrie ſich zahlreich zur Beſchickung der amſterdamer
Ausſtellung gemeldet hat.

Anknüpfend an die neulichen Mittheilungen über die ver
beſſernden Beſtrebungen innerhalb der Staatsforſtver-
waltung können die „B. P. N.“ melden, daß vom Reichslande
ElſaßLothringen aus die Organiſation des forſtlichen Vereins-
weſens für das Reich angeregt wird. Jn dieſem Sinne hat die in
voriger Woche in Rappoltsweiler ſtattgefundene Generalverſamm-
lung des elſaß lothringiſchen Forſtvereins auf Antrag des Ober

es die „Wärmeeinheit“, oder mit dem Franzöſiſchen Ausdruck
„Calorie“. Diejenige Kraft, welche ein Kilogramm Waſſer um
einen Grad des hunderttheiligen Thermometers erwärmt iſt eine
Wärmeeinheit. Wie groß wird aber dieſe Kraft ſelbſt ſein?
Verſuche haben gelehrt, daß es dieſelbe Kraft iſt, welche man
braucht, um ein Kilogramm 425 Meter hoch emporzuheben. Man
hat ſie deshalb 425 Metrokilogramm genannt. Da eine genau
ebenſo große Kraftmenge auch frei wird, wenn 425 Kilogramm
von der Höhe eines Meters oder 1 Kilogramm von der Höhe
von 425 Meter herabfallen, ſo kann man auch ſagen, daß die
Wärme, welche ein Kilogramm 425 Meter hoch herabfallend
producirt, gerade hinreicht, um ein Liter Waſſer (welches ja 1
Kilogramm wiegt) um 10 C. zu erwärmen, d. h. um eine Wärme-
einheit, eine Calorie zu erzeugen.

Der Leſer welcher ſich die geringe Mühe der Klarſtellung
obenerwähnter Verhältniſſe nicht hat verdrießen laſſen, wird ſo
gleich die Nutzanwendung mit Vergnügen wahrnehmen. Es bilden
eben die dargelegten Begriffe der ſogenannten „mechaniſchen
Wärmetheorie“ erſt den Schlüſſel zum Verſtändniß der wichtigſten
phyſikaliſchen Probleme. Und der Ausblick in lachende Gefilde
lohnt gar oft reichlich die Mühe des ſteilen Weges, der den Berg
hinaufführt.

Es ſind vielfache Verſuche gemacht worden, um die von der
Sonne geſpendete Wärmemenge zu beſtimmen. Die Phhyſiker
Poulliet, Forbes und Kämptz, Herſchel haben ſich vornehmlich an
der Discuſſion dieſer Frage betheiligt und wenn man aus ihren
Reſultaten, die ziemlich gut übereinſtimmen, den Durchſchnitt
nimmt und dabei nicht vergißt, den Wärmeverluſt in Anſchlag zu
bringen, der durch die Abſorption der Wärme von Seiten der
Atmoſphäre verurſacht wird, ſo wird man bei der Annahme nicht
fehlgehen daß die per Minute und Quadatmeter ausgeſtrahlte
Sonnenwärme zwiſchen Aequator und 43. Breitengrade (welch
letzterer etwa in die Lage von Marſeille oder Florenz fällt) etwa
10Calories beträgt. Da wir aberwiſſen, daß eine Calorie gleich 425
Meterkilogr. iſt, ſo entſpricht dies einer Arbeitsleiſtung von über 70
Meterkilogr. pro Secunde, alſo ungefähr einer Pferdekraft (70—-75
Meterkilogramm). Das aber iſt eine erſtaunliche Menge Kraft!
Wenn ſich der Menſch dieſe nutzbar machte was könnte er nicht
Ungeheures damit leiſten. Was wollen dagegen die winzigen Ar
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Halle, Mittwoch den 23. Auguſt 1882.

förſters NeyHagenau eine Reſolution für Gründung eines Reichs
Forſtvereins gefaßt. Die Anfangs nächſten Monats in Koburg
tagende Verſammlung deutſcher Forſtwirthe wird dieſer Ange
legenheit eingehende Aufmerkſamkeit zuwenden.

Parlamentariſches.
Berlin, 21. Auguſt.

Die am Sonntag in Neumünſter abgehaltene w.
der nationalliberglen Vertrauensmänner der Provinz
SchleswigHolſtein hat die durch die Rede des Abgeordneten
Hänel angeregte Hoffnung auf eine Vereinigung der liberalen Par
teien der Provinz vollauf t. Die Verſammlung beſchloß,
ſelbſtverſtändlich unter Aufrechterhaltung des nationalliberalenStandpunktes, bei den Wahlen mit den übrigen liberalen Parteien

zuſammen zu gehen. Oberlandesgerichtsrath Schütt wurde beauf
tragt, die Verhandlungen mit Herrn Hänel und deſſen Parteigenoſſen weiter zu führen. C ſſen Parteige

Feriencolonien.
Die „M. Z.“ bringt folgenden beachtenswerthen Artikel: Wenn

jetzt in den verſchiedenen eng über die Feriencolonien berichtet
wird, ſo wird immer nur ihr Nutzen hervorgehoben, der an dem
körperlichen Gedeihen der Pfleglinge erſichtlich iſt. Wir meinen aber,
daß die Zweckmäßigkeit ſolcher Sommerfriſchen in noch viel höherem
Maße wird nach der ſocialen Seite hin anerkannt werden müſſen,
wenn man die Eindrücke berückſichtigt, die ſie auf die Zöglinge zu
rücklaſſen. Wer, wie Schreiber dieſer Zeilen, ſowohl das ſtädtiſche
als das Leben der Landleute kennt, der weiß, welche Vorurtheile ſich
Land und Stadtleute gegenſeitig entgegenbringen. Die Feriencolo-
nien ſind ſehr geeignet, trotz der geringen Grenzen, in denen ſie ſich
bewegen, dieſe Vorurtheile nach ihrem Theil ſchwinden zu machen.
Viele Landleute meinen gewöhnlich, in den Städten allein wohnedas Glück und der Wohlſtand und ſie ziehen dahin, gewöhnlich das

hinter ſich laſſend, was ſie ſuchen. Wäre wohl ohne dieſe thörichte
Annahme vieler Bewohner des platten Landes die rapide Zunahme
vieler Städte in den letzten Jahrzehnten möglich geweſen? Ja
Manchem iſt es geglückt mit dem Wechſel, aber wie Viele ſind durch
denſelben in Noth und Kümmerniß gerathen Anderſeits blicken
viele Städter ſowohl der höchſten als der niedrigſten Kreiſe mit
Bedauern auf den Landbewohner, und wir haben die Ueberzeugung,
ſie halten den Tag für verloren, den ſie nicht im Getümmel und in
der Aufregung des ſtädtiſchen Lebens verbracht haben, wenn ſie auch
mitunter einmal ganz gern eine Landparthie mitmachen. Dieſe
Gegenſätze, welche wir hier angedeutet, auszugleichen, dazu können
die Feriencolonien ihr Theil mithelfen. Die Stadtkinder ſehen das
Landleben mit ſeinem Treiben und täglichen Beſchäftigungen in der
Nähe und lernen es vielleicht achten und lieben (wozu der Führer
ſeinen Einfluß auf die Kinder verwenden kann), während die Land
bewohner, Jung und Alt, es ſehen, daß in den Städten auch Weh
und Noth zu Hauſe iſt. Sie lernen dann ihr eafgoes Leben
ſchätzen und ihr Sehnen nach dem Trubel des ſtädtiſchen Lebens
legt ſich. Jeder ſollte ſich angelegen ſein laſſen, dieſe hier einmal
berührten Gegenſätze zwiſchen Stadt und Land zu heben, denn wiedie neuere und neueſte Zeit es gezeigt, leidet Wäbſt das politiſche

Leben darunter. Hoffen wir alſo, daß die Feriencolonien in ſocialer
Beziehung ihre guten Erfolge haben mögen!

Lokales.
Halle, den 22. Auguſt.

Morgen von Nachmittags 4 Uhr ab feiert der hieſige „Be
zirks- Verein des V. communalen Wahlbezirks“ ſein
Sommerfeſt in den neuen und elegant reſtaurirten Räumlichkeiten
der Aktienbrauerei vor dem Steinthore mit einem Concert von der

ganzen Capelle des Herrn Muſikdirektor W. Halle, dem ſich
Spiele für die Kinder und ein Laternenzug, dann ein Feuerwerk
und endlich ein Tänzchen anſchließen werden.

Heute Morgen 6 Uhr rückte unſere Garniſon mit
klingendem Spiel zum DiviſionsManöver aus, das diesmal in
der Nähe von Altenburg und Gera abgehalten wird. Heute wird
bis GroßKayna, morgen bis Oſterfeld, übermorgen bis Gera
marſchirt, wo die Vereinigung mit dem Regimente ſtattfindet.
Nachdem das Regiments und BrigadeExerzieren in der Nähe
von Gera abgehalten, werden vom 7. bis 12. September in der
Gegend von Zeitz die Detachementsübungen ſtattfinden. Das
Diviſionsmanöver wird dann vom 13. bis 20. September zwiſchen
Ronneburg und Altenburg abgehalten, worauf dann der Rückmarſch
in die Garniſon angetreten wird.

Daß man jetzt allſeitig bemüht iſt, bei den gelieferten
Fabrikaten die Begriffe praktiſch und bequem mit einander zu ver
binden, das ſahen wir heute wieder an einem eleganten Jagdwagen,
welcher aus dem Kathe'ſchen Gehöft heraus und die Leipziger
Straße hinauffuhr. Zu beiden Seiten des Wagens waren Netze
zur Aufnahme des geſchoſſenen Wildes angebracht, ſo daß den
Jägern nur noch die Aufgabe zufällt, das Gewehr fleißig und mit

beitsleiſtungen ſagen, deren Aufwendung wir bei der Durchbohr
ung des St. Gotthard, bei der Durchſtechung des Suez oder Pa
namacanals u. A. gewöhnlich bewundern! Und ſollte es wirklich
zur Zeit noch nicht möglich ſein dem Problem der Nutzbarmach
ung dieſer kaum vorſtellbar großen Kraftquelle ernſt und erfolg
reich entgegenzutreten

Wenn eine Sonnenkraftmaſchine conſtruirt werden ſoll ſo
iſt es zunächſt erforderlich, daß die Sonnenſtrahlen von der Ma
ſchine möglichſt vollkommen abſorbirt werden, und ſodann erweiſt
es ſich als nothwendig, die Sonnenſtrahlen mit einem Reflexions-
ſpiegel zu vereinigen der mit minimalem Verluſt alſo möglichſt
ohne ſelbſt Wärmeſtrahlen zu abſorbiren arbeiten muß. Der
Jtalieniſche Naturforſcher Melloni, welcher ſich um Ausbildung
der Wärmelehre die größten Verdienſte erworben hat, zeigte, daß
eine mit Ruß geſchwärzte und unter einer Glasglocke befindliche

Metallplatte die Wärme am vollkommenſten abſorbirt. Das Glas
leitet nur die leuchtenden Wärmeſtrahlen, wie ſie von der Sonne
ausgehen, hält aber die dunkeln Wärmeſtrahlen, welche die ſchwarze

Platte reflektirt, durchaus zurück. Die hellen Wärmeſtrahlen,
welche einmal durch den Glasmantel eingetreten ſind, müſſen von
vornherein die Hoffnung aufgeben je wieder herauszukommen;
ſie ſind in der Glashülle gefangen, wie in der Falle die Maus.

Den größten Effekt erreicht man aber wenn möglichſt viele
Strahlen auf die bewußte Platte unter der Glashülle auffallen.
Dies bewirkt man durch Concentrirung der Sonnenſtrahlen ver
mittelſt eines Silberſpiegels der 92 Prozent der auffallenden
Strahlen reflektirt.

Auf dieſe Erwägungen geſtützt, hat Mouchot in Tours einen
Dampfkeſſel konſtruirt, der durch Sonnenwärme geheizt wird.
Der Gedanke, die Sonnenwärme zum Betriebe von Maſchinen
nutzbar zu machen, iſt ſo alt, wie die Erfindung der Dampfmaſchine,
nur hier iſt es zum erſten Male rationell und erfolgreich verwirk
licht worden. Ein trichterförmiger Reflektor von der Form eines
abgeſtumpften Kegels aus verſilberten Blechplatten gefertigt und
auf einem Geſtell ſo befeſtigt, daß er dem Lauf der Sonne folgen
kann, vereinigt die Sonnenſtrahlen in einer Brennlinie, welche ge
rade mit den beiden kupfernen, berußten und mit einer Glashülle
umkleideten Röhren örtlich zuſammenfällt, durch die der Dampf-
keſſel gebildet wird. Gleich der erſte ſo erbaute Apparat von 4
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Geſchick zu handhaben. Der Mühe, die Beute ſelbſt tragen zu
müſſen, ſind ſie durch das Netz überhoben. Wie wir hörten, iſt
der Wagen nach Leipzig beſtimmt und wird morgen zu einem Jagd

ausfluge benutzt werden.ſtuse r Jebrilbeſiger err A. L. G. Dehue hier hat beim

Deutſchen Patentamte ein Patent nachgeſucht auf Neuerungen in
dem Verfahren, Maſchinentheile innerlich oder äußerlich mit ge
goſſenen Ueberzügen zu verſehen.

Berichtch

über die Sitzung der Stadtverordneten Verſammlung
vom 21. Auguſt 1882.

Entſchuldigt ſind die Herren: Colla, Klinkhardt, Lwowski,
Wächter, Ernſt, Jentzſch, Loeſt; Urlaub wurde bewilligt. den Herren
Weinack bis Ende Auguſt, Bethcke bis 9. September, Profeſſor
Dr. Kohlſchütter 4 Wochen Keil bis Ende October.

Von den Mitgliedern des Magiſtrats waren gegenwärtig: Herr
Erſter Bürgermeiſter Staude, die Herren Stadträthe Jordan, Zer-
nial, v. Holly, Fubel und Herr Stadtbaurath Lohauſen.

Vorſitzender: Herr Regierungsrath Gneiſt, Schriftführer: Herr
Dr. phil. Karl Müller.Vor dem Eintritt in die Tagesordnung theilt der Herr Vor
ſitzende mit, daß vom Bauunternehmer Hildebrandt eine Eingabe
eingegangen ſei, inhalts deren die Verſammlung erſucht werde, da
b zu wirken, daß demſelben die für das zur Ver-
reiterung der Straße „am m abgetretene Terrain nun

mehr baldigſt gewährt werde. Nach dem Vorſchlage des Herrn Vorſitzenden 3 dieſe J dem Magiſtrat zur Kenntnißnahme
erwieſen. Nach dem Eintritt in die Tagesordnung wird hiernächſt

wie folgt verhandelt:
1. Ref. Herr Steinhauf. Der Magiſtrat beantragt, zur Er

möglichung der Fortſetzung der Theater- Vorſtellungen im hieſigen
Stadttheater für die kommende WinterSaiſon, die in dem beige

gten Anſchlage ſpecificirten, ſich auf zuſammen 3600 belaufen-
en Koſten für Herſtellung der zur Sicherheit des Publikums und

der Künſtler erforderlichen baulichen Einrichtungen aus Tit. XIV 3a
bewilligen zu wollen. Die Bewilligung geſchieht vorbehaltlich der
Rechnungslegung.2. Kef. Herr Prof. Dr. Opel. Jm Beſitze des hieſigen Bild-
hauers Rudolph befinden ſich zwei Steinfiguren, Krieger darſtellend,
1,20 m hoch, die unzweifelhaft zum Portale des Waagegebäudes ge
hören, und deren Arbeit aus dem Ende des VI. Jahrhunderts
rn p. Rudolph iſt bereit, dieſe Bildwerke und einen Kopf,
er ſich früher wahrſcheinlich in dem kleinen Giebelfelde deſſelben

Portals befunden hat, der Stadt für 120 zu verkaufen. Die
eine Figur iſt ziemlich gut erhalten, die andere beſteht aus Bruch
ſtücken, die von erfahrener Hand wieder zuſammengefügt werden
müſſen. Auch die Wiederanbringung der Figuren wird mit mäßigen
Unkoſten verknüpft ſein. Der Magiſtrat beantragt daher Verſamm-
lung wolle für den Ankauf, die Reſtauration und die e
der gedachten Bildwerke die Summe von 200 à Conto Tit. XV

os. 21 bewilligen. Die Bewilligung geſchieht vorbehaltlich der
echrung legt

3. Ref. Herr Graeb. Der Magiſtrat beantragt, die auf
987,63 veranſchlagten Koſten für Anbringung eines Blitzablei-
ters auf dem Hoſpitalgebäude aus der zu bewilligen.
Die Bewilligung geſchieht vorbehaltlich der Rechnungslegung.

4. Ref. Herr Lutz e. Der Magiſtrat beantragt, die Verſamm-
lung wolle ſich mit der Erbauung eines Thonrohrkanals auf der
Strohhofſpitze, auf der Strecke von Spitze 7b bis an den Mühl-
graben unter nachfolgenden Bedingungen 'einverſtanden erklären:
1) der Kanal wird auf Koſten der Hausbeſitzer Höfer, Fuß und Raue
erbaut; 2) die Koſten für Verlegung eines Sandfangkaſtens mit
Zuleitung, veranſchlagt zu 86 werden aus ſtädtiſchen Mitteln
à Conto SandfangsVerlegung, beſtritten 3. den betreffenden Haus
beſitzern wird freier Kanalanſchluß für ihre Grundſtücke, auch für
ſpätere Neubauten, an der Kanalſtrecke, zugeſichert;
4) etwaige rer an dem Bau erhalten die Herren Höfer und
Genoſſen zurück, während etwaige Mehrkoſten des Baues von den-
ſelben zu decken ſind; 5) der Kanal geht nach ſeiner Fertigſtellung
in das Eigenthum der Stadt über, welche von da ab auch die Rei-nigung an Unterhaltung deſſelben übernimmt; 6) etwa ſpäter ein
ehende Kanalanſchlußgebühren fließen in die Stadtkaſſe. Die Ver-

ammlung erklärt ſich mit der Erbauung des gedachten Canals,
unter den obigen Bedingungen, einverſtanden.

5. Ref. Herr Schul ze. Anwohner der Kellner und Liliengaſſe
haben den Antrag auf Herſtellung eines Thonrohrkanals zur Abfüh-
rung der Wirthſchafts- und Niederſchlagswaſſer aus ihren Grund-
ſtücken geſtellt und ſich erboten, dazu einen freiwilligen Beitrag von
zuſammen 639,31 zu leiſten. Der Magiſtrat kann dieſen Antrag
nach Anhörung der Baucommiſſion nur unterſtützen und erſucht die
Verſammlung ſich mit der Erbauung dieſes Kanals einverſtanden
u erklären und die veranſchlagte Summe mit 1250 à Conto desKermogens unter der Vorausſetzung bewilligen zu wollen, daß darauf

639,31 freiwillige Beiträge eingehen werden, ſowie zu genehmigen,
daß denjenigen Adjacenten, die einen freiwilligen Beitrag zu leiſten
ſich bereit erklärt haben, auch freier Kanalanſchluß für ihre Grund
ſtücke gewährt werde. Die Verſammlung genehmigt den Magiſtrats
Antrag.s Ref. Herr Dr. Müller. Der am 28. Mai cr. hierſelbſt ver
ſtorbene Apotheker und Stadtrath a. D. Richard Niemeyer hat
mittelſt Nachzettels zu ſeinem Teſtament für Verſchönerungszwecke

Quadratmetern Heizfläche verdampfte in Tours bei günſtigem
Wetter 5 Liter Waſſer in der Stunde, was einer Wärmebenutzung
von ſechszig Pferdekräften in der Minute und für den Quadratme-
ter entſpricht. Der Schwede Erikſon verband dann mit dem Son-
nenwärme-Abſorptionsapparat eine Heißluftmaſchine, deren Heiz-
topf im Focus des Brennſpiegels liegt. Auch er erzielte vortreff-
liche Reſultate. Die erſten Sonnenmaſchinen waren in der Pariſer

Ausſtellung von 1878 zu ſehen. Die kleineren von Meter
Durchmeſſer dienten zum Kaffeekochen andere zum Erſatz des
Koch und Backofens; größere zum Heben von Waſſer.

Indeſſen hat Mouchot ſpäter ſeine Verſuche in Algier fort
geſetzt und dabei Reſultate erhalten, die der allgemeinſten Beob-
achtung ſehr werth erſcheinen. Er hat mit Hohlſpiegeln von nur

Metern im Durchmeſſer die verſchiedenſten techniſchen Proceſſe
ausgeführt, bei denen Temperaturen bis 500 erforderlich waren.
Er hat mit einer Maſchine von 3 Quadratmeter Beſtrahlungs
fläche und einem Gehalt von 35 Liter Waſſer in 1 Stunden
einen Druck von acht Atmoſphären erzeugt und das im
November. Er treibt eine Dampfmaſchine, welche einen Waſſer-
ſtrahl dauernd zwölf Meter hoch wirft, trotzdem das Hebewerk
äußerſt unvollkommen iſt. Dieſes Reſultat, welches mit Leichtig
keit bedeutend verbeſſert werden kann, erhält er von 8 Uhr Morgens

bis 4 Uhr Abends, ohne daß heftige Winde oder vorüberziehende
Wolken die Leiſtung in weſentlicher Weiſe modificirten.

Das ſind einige von den Leiſtungen, welche die jüngſten
Kraftmaſchinen aufzuweiſen haben, mit denen man neulich in
Paris das „Soleil Journal“ druckte. Jeder Sachverſtändige
wird dieſe Erfolge höchſt reſpectabel und bereits praktiſch wohl
verwendbar finden. Wir haben es hier mit einer Erfindung zu
thun, welche die Kinderſchuhe längſt ausgetreten hat. Das ſollte
auch der Laie beachten. Freilich wird ſie hauptſächlich in den
Tropen Anwendung finden, wenn auch ihre Verwendungin unſeren
Breiten, wie das Pariſer Beiſpiel zeigt, nicht ausgeſchloſſen er
ſcheint. Aber ſie kann, und dies vielleicht in gar nicht zu ferner
Zeit, in ſüdlichen Ländern geradezu zur Herrſchaft gelangen und
dadurch Arbeits und Erwerbsverhältniſſe umgeſtalten.

Deshalb gebührt ihr ſchon jetzt Beobachtung von Jeder-
mann.

Das Theater der Zukunft.
Jn Wien hat ſich eine Geſellſchaft zur Herſtellung zeitge-

mäßer Theater unter dem ſonderbaren Namen „Asphaleia“ (Schutz)
zgebildetet, an deren Spitze der Hoftheatermaler Hans Kautsky,

ſeiner Vaterſtadt Halle die Summe von 600 .4 beſtimmt zahlbar
ein Vierteljahr nach ſeinem Tode. Es ſoll dieſer Betrag zu einer
eſchmackvollen in dem Halbrund hinter dem Kriegerdenkmal aufe alten Promenade aufzuſtellenden Steinbank, ähnlich der vom

Teſtator auf dem Klausberge geſtifteten, verwendet werden und ſo
fern der ganze Betrag dazu nicht erforderlich ſein ſollte, der etwa
verbleibende Ueberſchüß zur Beſchaffung von einfachen auf dem
Klausberge oder auf dem Kugelfange in der Poſtſtraße aufzuſtellen
den Steinbänken, verwendet werden. Der Magiſtrat macht hiervon
zur Kenntnißnahme Mittheilung und trag ſich mit der An
nahme des Legates einverſtanden zu erklären. Dies geſchieht.

Hierauf geſchloſſene Sitzung.
Mellini- Theater.

Die für geſtern et und die Zeit daher von Tag zu
Tag erwartete ſenſationelle Piege La mouche d'or hatte nicht verfehtt, eine bedeutende Zugkraft zu entwickeln. Das Haus war ſehr

ut beſetzt. Wiederum erregten die vorzüglichen Leiſtungen des
errn Mellini allſeitiges Staunen, welches Zug um Zug in herz-

liches Lachen umſchlug, ſobald der gewandte Künſtler ſeinen beglei-
tenden Vortrag mit allerlei Drollerinen und Jmproviſationen
verbrämte. Ueberhaupt herrſchte von Beginn der Vorſtellung an
im Publikum eine ſo recht ſchauensfreudige, behagliche Stimmung,
welche durch die vom Winde Geer die Wände, auf und über das
Dach hin ſtoßweiſe gepeitſchten Regenſchauer nicht nur nicht geſtört,
ſondern womöglich noch gehoben wurde. Bei unwirſchem Wetter in
angenehm temperirten, hellen Räumen ſitzen und dabei etwas An
genehmes anſehen oder anhören zu können, iſt nun einmal ein ganz
beſonderer Genuß. La mouche d'or kam als eine der letzten
Piegen an die Reihe. Tiefe Stille herrſchte in dem weiten Theater
raume, als in einem, von blühenden Schlingpflanzen umwobenen
und mit hellem Sonnenlicht übergofſenen Palmenhaine die fliegende
Elfe erſchien. Wie nun Mellini in der Folge von ſeinem Special
hausteufelchen einen Zauberſtab erhält, mittels deſſen er ſich das
reizende, hin und her ſchwebende Geſchöpf heranzaubern kann, wie
dann die nette Mädchengeſtalt mit ihren goldglänzenden Flügeln
von einer Seite der Bühne hinüber zur andern ſchwebt, ſich in die
Lüfte erhebt und langſam auf Mellinis Hand niederflattert, das
muß man ſelbſt ſehen. Die Pieçe empfiehlt ſich durch ſich ſelbſt
am beſten. Wünſchenswerth erſcheint es nur, daß die begleitende
Muſik für die nächſtfolgenden Vorſtellungen bei etwas beſſerer
Stimmung iſt.

Aus der Provinz Sachſen und ihrer Umgebung.
N. Erfurt, 22. Auguſt. Wie wir dem Allgemeinen An-

zeiger entnehmen iſt hier unter dem Vorſitz des Oberſtlieutenants
z. D. Sterzel ein Komité ehemaliger Korpsſtudenten zuſammen-
getreten, um dem verſtorbenen Sanitätsrath Dr. Höfling
Dichter des wehmüthig ſchönen Studentenliedes „O alte Burſchen
herrlichkeit“ eine Gedenktafel zu errichten. Victor v. Scheffel
hat die Jnſchrift der Tafel, mit deren Ausführung das Eiſenhütten-
werk von Franz Wagenführ in Tangerhütte betraut iſt, bereits
entworfen. Nach den Angaben der in Fulda noch lebenden Wittwe
ſtudirte Höfling 1826 in Würzburg, ſein Sterbehaus iſt in
Eſchwege. Jn unſern Fluren zeigen ſich wieder Hamſter in be-
deutender Anzahl. Jn Folge deſſen ſetzt die Polizeiverwaltung
Fangprämien aus. Es ſoll für den Hamſter weiblichen Geſchlechts
15 Pfennige und männlichen Geſchlechts 3 Pfennige pro Stück
gezahlt werden.

O. Von der Elbe. Die Methode der Drainanlagen
mittelſt Torf wird in unſerer Gegend neuerdings folgendermaßen
gehandhabt: Die Draingraben werden mit dem bekannten ſchma
len Drainſpaten bis zu 1/, Meter oder der nöthigen Tiefe in
gewöhnlicher Weiſe ganz ſchmal angefertigt und haben dann die

Form eines Keils. Nun wird der Torf ebenfalls in Keilform der
Ferne und Weite des Draingrabens entſprechend, geſtochen, doch
ſo, daß das Torfſtück, wenn es in den Draingraben eingeſetzt
wird, nicht vollends bis zur Sohle derſelben ſinken kann, ſondern
daß unter dem Torfeinſatze ein leerer Raum von etwa 10 Centi-
meter Höhe bleibt. Jn dieſem Raume ſammelt ſich das Waſſer,
welches aus dem Torfe abtröpfelt, wenn jener vollkommen mit
Waſſer geſättigt iſt, und fließt nun auf der Sohle des Grabens
ab. Der Raum über dem Torf wird mit der ausgefallenen Erde
wieder ausgefüllt. Das Torfſtück erträgt ihren Druck, ohne tiefer
zu ſinken. Alles einſickernde Waſſer wird von dem Torf aufge-
nommen und, wie ſchon bemerkt, in dem hohlen Raume unter
ihm durchgelaſſen. Es erſetzt hier alſo der Torf die Thonröhren.
Da er überdies leichter iſt als Thonröhren und nicht zerbrechlich,
ſo iſt auch der Transport billiger.

Gotha, 21. Auguſt. Mit Stolz kann der hieſige
Turnverein neuerdings auf eine ſehr anerkennenswerthe Leiſtung
eines ſeiner Mitglieder, des hieſigen Schuhmachers Brehm,

ſehen, indem es Letzterem bei dem am vorigen Sonnabend im hie-
ſigen Parkpavillon von dem Schnellläufer Wennhak veran-

der Architekt Roth und der Fabrikant Gwinner ſtehen. Dieſe
Herren ließen vor kurzer Zeit eine Broſchüre erſcheinen, in welcher
ſie ihre Reformpläne darlegten. Nun haben ſie in Wien ein Mo
dell ihres Muſtertheaters in einem Zehntel der natürlichen Größe
ausführen laſſen. Die „N. Fr. Pr.“ berichtet darüber Fol-
gendes:

Das Theater ſoll unverbrennbar ſein, denn es iſt ganz aus
Mauerwerk und Metall hergeſtellt, ſowohl Bühne als Zuſchauer-
raum und Annexe, wie Garderoben c. Blos das Podium iſt von
Holz, da ein anderes Material für die Bühne ſchwer verwendbar
wäre. Die Schnüre, bisher aus Hanf, ſollen durch Drahtſeile
erſetzt werden die Kraftübertragung auf ſämmtliche Maſchinen
ſoll durch Waſſer erfolgen, ſo daß einem Warmlaufen einer Ma-
ſchine und einer daraus entſtehenden Feuersgefahr vorgebeugt
würde. Die Bühne iſt vom Zuſchauerraume durch eine ſtarke
Mauer getrennt. Jm Dache, oberhalb des Schnürbodens, iſt ein
Schuber vorhanden, deſſen Oeffnen das Entweichen der unverbrenn
baren und irreſpirablen Gaſe ermöglicht. Dieſer Schuber iſt ſo
konſtruirt, daß er mit der eiſernen Courtine ohne den geringſten
Zeitverluſt derart in Verbindung geſetzt werden kann, daß beim
Fallen der Courtine der Schuber ſich von ſelbſt öffnet. Die eiſerne
Courtine kann von zahlreichen, beliebig vermehrbaren Punkten
innerhalb und außerhalb des Bühnenraumes ſofort in Bewegung
geſetzt werden. Es könnte alſo beiſpielsweiſe, wenn der Ausbruch
eines Brandes im Theater von der Straße aus früher bemerkt
wird als im Jnnern wie dies bekanntlich in Schwerin der
Fall geweſen die eiſerne Courtine von Außen in Bewegung
geſetzt werden.

Die Kommunikationen zum Zuſchauerraume und in demſelben
ſind an dem Modell derart eingerichtet, daß eine ſchnelle und ge-
fahrloſe Evacuirung des Theaters ermöglicht iſt. Jede Bankreihe
der Galerie hat ihren ſeparaten Ausgang. Von jeder Galerie
münden wenigſtens drei Ausgänge, von denen der kleinſte drei
Meter breit iſt, in den Stiegen- und Foyerraum, der den ganzen
Zuſchauerraum ringförmig umgiebt. Jede Galerie ſoll ihr eigenes
Foyer erhalten. Die Stiegen von jeder Galerie führen vier
hinab ſind 2 Meter breit projektirt und führen ohne Wen-
dung direkt zum Ausgange. Ein Verirren wäre daher ſelbſt in
der größten Finſterniß nicht möglich überdies ſollen die Foyer
und Stiegenfenſter alle auf die Straße gehen. Ein einfacher
Druck genügt, um ſie alle mit einem Male zu öffnen und friſche
Luft zuzuführen.
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ſtalteten Wettlaufe gelang, das 220 Meter umfaſſende Terrain
in 30 Minuten 34 mal zu umlaufen, während es Wennhak nur
zu 32 Umläufen zu bringen vermochte. Leider konnte dem Sieger

ſeitens des Beſiegten die von Letzterem ausgeſetzte Prämie von
250 nicht ausbezahlt werden und hätte Erſterer ganz leer aus
gehen müſſen, wenn nicht eine von den Anweſenden veranſtaltete
Sammlung für ihn einen Siegespreis von wenigſtens 40 .4 er
geben hätte.

Jn einem Reſtaurant in Eisleben machte ſich ein
Slowake (Mauſefallenhändler) am Freitag recht unnütz und
läſtig. Vom Wirth aufgefordert das Haus ſofort zu verlaſſen,
widerſetzte er ſich und biß demſelben im Handgemenge derartig in
den Zeigefinger der linken Hand, daß noch geſtern eine ziem-
liche Geſchwulſt zu ſehen war. Leider ſoll der Attentäter ent
wiſcht ſein.

Der Thüringerwaldverein beſteht jetzt aus 16 Sek
tionen oder Zweigvereinen: Eiſenach Gotha Ohrdruf Rudol
ſtadt, Jſmenau, Greiz, Saalfeld, Erfurt, Weimar, Brotterode,
Suhl, Treffurt, Neuhaus a. R., Waltershauſen, Arnſtadt und
Ruhla; außerdem gehören ihm folgende Corporativ Mitglieder an:
Verſchönerungsverein zu Bad Liebenſtein, Verſchönerungsverein
zu Sonneberg, Verſchönernngsverein zu Georgenthal, Verein für
Erdkunde zu Halle a. S., Bade und FremdenComite zu Friedrich
roda und Verein für Henneb. Geſchichte und Landeskunde zu
Schmalkalden.

Jn Jena iſt in dieſen Tagen der Verlagsbuchhändler
Oskar Hermann Mauke, Jnhaber der im Jahre 1789 begrün-
deten früher hochangeſehenen Verlagsfirma Friedrich Mauke, ge
ſtorben. Es ſind aus dem Verlage der Firma u. A. zahlreiche
werthvolle Werke über Goethe und das klaſſiſche Weimar, ſo
dann „Lebensſkizzen der Profeſſoren der Univerſität Jena,“ Bech
ſtein's „Deutſches Muſeum für Geſchichte, Literatur, Kunſt und
Alterthumsforſchung,“ Wendelin v. Maltzahn's „Deutſcher
Bücherſchatz des 16., 17. und 18. Jahrhunderts,“ Hildebrandt's
„Stat. Jahrbücher“ c. hervorgegangen.

F Jn Chriſtes, Kreis Schleuſingen, wächſt ein Rieſen
mädchen heran. Daſſelbe, am 8. Juli 1876 geboren, alſo jetzt
6 Jahre alt, mißt von Kopf bis zu Fuß 1 Meter 20 Centimeter,
ſein Bruſtumfang beträgt 86 Centimeter und ſein Körpergewicht

86 Pfund.
Auf der gegenwärtig in Hannover ſtattfindenden fünften

Generalverſammlung des Verbandes deutſcher Archi-
tekten und Jngenieur-Vereine wurde u. a. auch über die
Frage verhandelt: „Empfiehlt es ſich, der für die Provinz Sachſen
neu gebildeten Aachen Münchener Feuerwehr- Unterſtützungskaſſe

unter den derzeitigen ſtatutariſchen Bedingungen beizutreten?“
Der Vorſitzende theilte mit, daß die genannte Verſicherungsan-
ſtalt der Provinz Sachſen eine Summe von jährlich 3000.4 zur
Unterſtützung für Feuerwehrleute des Verbandes, falls dieſelben
bei Ausübung von Feuerlöſchdienſten Schaden erleiden ſollten, zur
Verfügung ſtelle und ein Statut der Verſammlung zur Annahme
vorlege. Man müſſe der Anſtalt jedenfalls ſehr dankbar ſein und
die Verſammlung ſei gewiß nicht berechtigt, ein ſolches Anerbieten
zurückzuweiſen. Er ſtelle deshalb den Antrag: „Die ſämmtlichen
Feuerwehren, ſo weit ſie dem Verbande angehören, acceptiren
dieſes Anerbieten gern.“ Der Antrag wurde einſtimmig ange
nommen.

Kunſt und Wiſſenſchaft.
Jn Paris iſt dieſer Tage der einſt hochgefeierte

(von 1831 bis 1846) Tenoriſt der Großen Oper, Pierre Wartel,
geſtorben. Als ſeine Stimme ihren Abſchied nahm, widmete er ſich
dem Geſangunterricht und hat in Zelia Trebelli und Chriſtine
Nielſſon ein paar berühmte Schülerinnen hinterlaſſen.

7 Einen ſeltenen Fund machten kürzlich Arbeiter, welche
mit Ausgrabungen an der Atchiſon, Topeka und Santa Fé-Eiſen
bahn in Arizona, NordAmerika, beſchäftigt waren. Dieſelben fanden
drei Urnen aus Thon, welche menſchliche Gebeine enthielten. Die
Gefäße waren in einer feſten Lavamaſſe eingebettet; aller Wahr
ſcheinlichkeit nach waren ſie bei einem vulkaniſchen Ausbruch von
einem Lavaſtrom fortgeführt worden. Jn einer der Vaſen fand man
ſpaniſche Goldſtücke aus dem Jahre 1543 und alle drei wieſen im
Jnnern Malerei auf, wie ſie bei allen bis jetzt in Arizona ausge
grabenen Vaſen gefunden wurden.

Von Eliſe Polko ſind wieder einige neue Schriften er
ſchienen, nachdem dieſe Schriftſtellerin lange Zeit hindurch keine neuen
Erzeugniſſe auf den Büchermarkt gebracht hat. Die Urſache dieſes
Schweigens war der Umſtand, daß die beliebte Schriftſtellerin ihren
einzigen Sohn in der Blüthe ſeiner Jahre verloren hat. Jetzt hat

Neben voller Sicherheit des Publikums ſoll das „Muſter
theater“ auch den auf der Bühne Beſchäftigten Schauſpielern
und TheaterArbeitern, volle Sicherheit bieten. Die Soffiten
brücken ſind weggelaſſen; zum Zuſammenrollen und Befeſtigen der
großen Dekorations Leinwanden ſind ſie nicht mehr nothwendig,
da die Dekorationen künftig von unten aufgezogen werden ſollen.
Die ganze Maſchinerie, ſowohl des Schnürbodens wie der Ver
ſenkung, ſoll ſich unter der Leitung je eines Mannes mit einem
Gehilfen befinden, die im Stande wären, von ihrem Standpunkte
aus zu jeder Zeit jeden Theil der Maſchinerie in Thätigkeit zu
ſetzen. Dieſes Reſultat wäre aber ſelbſtverſtändlich nur erreichbar,
wenn die menſchliche Kraft durch Maſchinenarbeit erſetzt wird, und
in dem neuen Theater ſoll der Waſſerdruck dieſe thätige Kraft
ſein. Jn Wien würde der Druck, den die Hochquellenleitung aus
übt, hierfür vollkommen ausreichen.

IJntereſſant ſind auch die Neuerungen die hinſichtlich des
künſtleriſchen Geſammteindruckes der Bühne eingeführt werden
ſollen. Jn dem neuen Theater ſoll und das hat bei der heuti
gen Probe den größten Effekt gemacht die Bühne im Verhält
niß zur Größe der Proſzeniumsöffnung erheblich breiter ſein, als
bisher. Die Bühne wird durch einen Proſpekt, „Horizont“ nannte
es Herr Kautsky, der ſich entlang der Bühnenmauer bis zur zwei
ten Couliſſe zieht, nach allen Seiten abgeſchloſſen, und um den Ein
druck einer unterbrochenen Fläche hervorzubringen, ſind die Ecken
ſanft abgerundet. Dieſe Einrichtung ermöglicht es, daß das Auge
des Zuſchauers nicht durch Couliſſen gehemmt wird und erlaubt,
nach rechts und links frei hinauszublicken.

Jn dem hufeiſenförmig ummauerten Zuſchauerraume in
welchem die Galerien nach rückwärts amphitheatraliſch aufſteigen,
iſt es der Plafond, an deſſen Konſtruktion ſich einige Neuerungen
knüpfen. Es ſollen ſich nämlich die Galerien unterhalb des Pla
fonds befinden ſo zwar daß derſelbe nicht auf den Säulen der
Galerien und Logen, ſondern auf der Ringmauer des Theaterge
bäudes ruhen würde. Der Galeriebeſucher gewinnt durch dieſe
Anlage nicht nur einen ungehinderten Ausblick auf die Bühne, ſon
dern es ermöglicht dieſe Einrichtung auch eine beſſere Ventilation.
Das wären im Weſentlichen die Aenderungen und Reformen,
welche die neue Geſellſchaft an den modernen Bühnen eingeführt

wiſſen möchte und die an dem Modell und an den Plänen bis in
die Details ausgeführt und ernſtlich gemacht ſind. Eine volle Er
probung ſämmtlicher vorgeſchlagenen Reformen wäre allerdings-
nur beim Neubaue eines Theaters denkbar.
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fe ſich wieder ſo weit aufgerafft, um in der gewohnten Beſchäftigung
linigen Troſt zu ſuchen.

Aus S wird dem „Münchener Extrablatt“ ein
tragiſches Ereigniß gemeldet: Der verdienſtvolle Opernſänger J.
Erdt von München iſt in Bayreuth plötzlich wahnſinnig gewor
den; er leidet an Größenwahn und mußte nach München übergeführt
werden, woſelbſt ſeine Familie über das traurige Ereigniß untröſt-
ich iſt.ich Ernſt von Wildenbruch hat fich in dieſen Tagen einige
Zeit in Andreasberg im Harz zum Beſuch bei dem liebenswür-
digen Jntendanten des Hoftheaters in Hannover, Herrn von Bron-
art aufgehalten. Eine der Früchte des freundſchaftlichen und
wechſelſeitig anregenden Verkehrs des Dichters und des Jntendan-
ten war die Abſprache, daß im Laufe der Winterſaiſon zwei mo-
derne Stücke Wildenbruch's, das kürzlich erſt vollendete „Opfer um

pfer“ und das ältere „Die Herrin ihrer Hand“, in Hannover an
der Hofbühne zur Aufführung kommen werden.

Jm Frankfurter Stadttheater wird bei Gelegenheit
der Säcularfeier am 2. September d. J. daſſelbe Stück zur Auffüh-
rung gebracht werden, mit dem die Bühne vor 100 Jahren eröffnet
wurde: „Hanno, der Fürſt des Nordens.“

Julius Lohmeyer's Du erſchienenes drolliges Luſt-
ſpiel in einem Aufzuge: „Der Stammhalter“, iſt bereits von
den Hofbühnen zu Karlsruhe, Weimar, Stuttgart, Schwerin,
Gotha, Koburg und einer größeren Reihe von Provinzialbühnen zur
Aufführung für die nächſte Saiſon angenommen worden.

Ein eigenthümliches Schickſal hatte, wie aus Rom geſchrie
ben wird, die Preisbewerbung um den Auftrag zu einer Statue des
römiſchen Dichters „Metaſtaſio“, welche die Piazza di San Sil-
peſtro zieren ſoll, betroffen. Trotz zweimaliger Erneuerung war bis
her kein Schiedsgericht zuſammen zu bringen. Alle dazu Aufgefor-
derten haben die Ehre hartnäckig abgelehnt. Jetzt hat man die
Preisbewerber gebeten, ſelbſt eine Jury zu wählen; aber auch dieſe
Herren, welche doch das größte Jntereſſe daran hätten, ſind gar nicht
zum Wahlgange erſchienen. So ſtehen denn die dreißig eingegange-
nen Modelle, worunter viel Schund iſt, in dem Ausſtellungsſaale,
wo ſie vergebens ihres Schickſals harren.

Vermiſchtes.
(Jn der Spandauer Stadtforſt) iſt bekanntlich eine

Kronprinzen und eine Prinz Heinrich Buche gepflanzt worden
zum Andenken an die Hülfe, welche der Kronprinz und ſein Sohn
bei einer dort abgehaltenen Schnepfenjagd zur Bewältigunz eines
plötzlich entſtandenen Waldbrandes geleiſtet haben. Der dazu
gehörige Gedenkſtein iſt nun in aller Stille am Freitag einze-
weiht worden, und zwar unter Theilnahme des Bürgermeiſters,
der Magiſtratsmitglieder, des Stadtoberförſters und der Stadt-
förſter, welche die gemachten Anlagen in Augenſchein nahmen
und ſich dann zu einem Feſteſſen vereinigten.

Die Zahl rer Pferde, die in Berlin verſpeiſt
werden, iſt eine überraſchend große und dürfte wohl bei Weitem
alle Vermuthungen überſteigen, welche darüber im Publikum ge-
hegt werden. Nach amtlicher Feſtſtellung wurden nämlich in der
Zeit vom 1. Januar bis 1. Juli d. J. in der CentralRoßſchläch
terei in der Greifswalderſtraße Nr. 18 geſchlachtet: Jm Januar
582 Pferde, im Februar 534, im März 539, im April 508,
im Mai 484 und im Juni 450, insgeſammt alſo innerhalb des
einen Semeſters nicht weniger als 3096 Stück, von denen nur
elf Pferde als zur menſchlichen Nahrung ungeeignet verworfen
und der Abdeckerei zur gewerblichen Ausnutzung übergeben wur
den. Mithin wurden in der Reſidenz thatſächlich 3085 Pferde
in allerlei Zubereitungsarten, zumeiſt wohl in Wurſtform, ver
zehrt.W [Wippchen in Heilbronn. Ein Bericht der „Heil-

bronner Neckarztg.“ über eine in H. dieſer Tage ſtattgefundenen
Verſammlung ſchließt mit der Phraſe „Die Spannung, welche
ſich der geſammten Anweſenden während des hochintereſſanten
Disputs beider ebenbürtiger Redner bemächtigt hatte, war im
Stande den drückenden Reaumur im Saale faſt vergeſſen zu
machen.Heu chreckenzüge.] Ungeheure Heuſchreckenzüge ſind,

v „Don. Gol.“ zufolge, in der Sidor Gemeinde im Don Ge
rer und richten großen Schaden auf den Getreide-

n. Die Heuſchrecken ziehen in der Richtung von Oſt nachlter Auch in den Orten des Kreiſes Lenkoran ſind

„euſchreckenzüge in Menge aufgetreten und haben den Weizen-
ſeldern recht bedeutenden Schaden zugefügt.

Das Telephon als Ehevermittler.] Wir leſen in
einem Fünfkirchner Blatt: „Als Ediſon den Fernſprecher der
ſtaunenden Welt übergab ahnte er gewiß nicht, daß dieſes Pro
dukt des genialen Geiſtes auch in unſerer Stadt zur Verbindung
zweier Herzen führen werde. Vor einiger Zeit wurden von einem
hieſigen Herrn in Gegenwart eines auserleſenen Publikums mit
einem Adler'ſchen Telephon Verſuche gemacht, deren Endſtation
Barcs war. Unter den von dort eingelangten Antworten zeichne
ten ſich einige, von einer angenehmen weiblichen Stimme ge-
ſprochen, derart durch geiſtreiche Pointen, durch Witz und Fein-
heit aus, daß die meiſten der in der hieſigen Verſuchsſtation an
weſenden Se nur mit jener geiſtvollen Dame konverſiren
wollten. Einer der Herren wurde von der klangvollen Stimme
und dem glänzenden Geiſte der Sprecherin ſo bezaubert, daß er
ſich über Hals und Kopf in dieſelbe verliebte. Die in Barcs ein
gezogenen Erkundigungen ergaben, daß jene Dame dort blos zum
Beſuche anweſend geweſen und die ledige Tochter eines Güter-
direktors aus Ofen ſei. Der Mann reiſte nach Ofen, verſchaffte
ſich Zutritt in die Familie ſeiner unbekannten Angebeteten, fand
dieſe zu ſeiner unbeſchreiblichen Freude auch noch ſchön, warb um
ihre Hand und erhielt ſie. Am 12. September wird die Ver-
mählung des hieſigen TelegraphenamtsLeiters Herrn Stefan
Vecsey mit Fräulein Amalie Stölzel gefeiert.“

Der Troſt der Wittwe. Eine junge Wittwe am Grabe
ihres bei Lebzeiten etwas ungetreuen Gatten nach langem Weh-
klagen: „Ein Troſt iſt mir geblieben; ich weiß wenigſtens wo
er von jetzt ab ſeine Nächte verbringt.“

Eine luſtige Geſchichte] wird in wiener Künſtlerkrei-
ſen kolportirt. Ein Modell es hört auf den Namen Kogler
figurirte in früheren Jahren als Endymion und mußte ſich in ſpä-
teren Jahren zum Bacchus umwandeln und fungirte als ſolcher
im Atelier eines jungen Malers. Daß Kogler ſein Fach unge
heuer ernſt nahm, wird man zur Genüge aus dem Umſtande er

ſehen, daß er ſich, ſobald eine Sitzung zur beſtimmten Stunde
fixirt war, keineswegs durch die Thatſache beirren ließ, daß der
betreffende Maler nicht rechtzeitig im Atelier eintraf, er entledigte
ſich ſtets mit Seelenruhe ſeiner Kleider, ſchmückte ſich mit dem
üblichen Weinlaub, ergriff den Becher, beſtieg ſein Fäßlein und
harrte ruhig der Ankunft des Meiſters, deren Zeitpunkt ihm
da er ein Stundenhonorar bezog, vollkommen gleichgültig blieb.
Eines Tages war Kogler in der eben beſchriebenen Weiſe in dem
Atelier thätig, als plötzlich ſich die Thüre öffnete und eine ältere
Dame in den Saal trat. Eben wollte ſich Kogler, der dem Be
cher reichlicher als ſonſt zugeſprochen hatte, von ſeinem Sitze er
heben, um in Abweſenheit des jungen Künſtlers die Honneurs des

Hauſes zu machen als die Dame von ſeinem etwas unpaſſenden
mhthologiſchen Anzuge moquirt, entſetzt und kreiſchend von dan
nen eilte. Kogler dachte nicht weiter über den Vorfall nach,
ſondern verfügte ſich wieder auf ſein Faß, woſelbſt er alsbald

einſchlief. Er wurde aus ſeinen Träumen durch den Maler auf
re der den unglückſeligen Bacchus zum Tempel hinaus-
warf.

[(Aus halbvergangener Zeit.]) Der Pariſer Korre-
ſpondent des „Fanfulla“ theilt dieſem Blatt eine Anekdote mit,
die nicht ohne hiſtoriſchen Werth iſt. Sie bezieht ſich auf die Ab
tretung Savoyens und Nizza's an Frankreich, und das Verhalten
Viktor Emanuels und Garibaldi's zu derſelben. Sie iſt von einem
Mitbetheiligten dem General Türr, bei einer Feſtlichkeit des
italieniſchen Klubs „Polenta“ in Paris erzählt worden, der auch
den mitangeführten Brief Garibaldi's zum erſten Male mittheilt.
Jm Beginne des Jahres 1860 gelangte das Gerücht von der ſchon
1858 in Plombières abgeſchloſſenen Konvention betreffend die
Zeſſion der beiden Provinzen, zu den Ohren Garibaldi's. Sofort
ſchrieb er aus Fino unterm 17. Januar 1860 an Türr, der ſich
damals in Turin aufhielt, folgenden Brief: „Mein lieber Oberſt
Türr! Haben Sie die Güte, Se. Majeſtät zu fragen, ob die Ab
tretung Nizza's an Frankreich beſchloſſene Sache iſt. Dieſe Frage
wird von meinen Mitbürgern in dringender Weiſe an mich geſtellt.
Antworten Sie mir ſofort durch den Telegraphen. Ja oder Nein.“
Türr begab ſich mit dem Briefe unverzüglich in das Palais und
bat um eine Audienz. Victor Emanuel war unpäßlich und empfing
ihn im Bette. Halb aufgerichtet auf die Kiſſen geſtützt und mit
zurückgeſchlagenen Hemdärmeln nahm er den Brief entgegen, las
ihn undrief, ſeine durchdringenden Augen auf den Oberſt gerichtet,
aus: „Per Telegraph! Ja oder Nein! Sehr gut!“ Und nach
einer kurzen Pauſe: „Wohlan denn: Ja! Aber ſagen Sie dem
General: Nicht bloß Nizza, ſondern auch Savoyen! Und wenn ich
mich entſchließe, die Heimath meiner Vorfahren und meines ganzen
Geſchlechts aufzugeben, ſo muß er ſich bequemen, den Ort zu ver
lieren, wo er geboren iſt.“ Nach einer abermaligen Pauſe fügte
der König in ſchmerzvollem Tone hinzu: „Es iſt ein grauſames
Geſchick, daß ich und er für Jtalien das größte Opfer bringen
müſſen, das man von uns fordern kann.“

(Giftige Eidechſen.] Von Zeit zu Zeit erzählten Reiſende
von einer in Mexico zu findenden Eidechſe, deren Biß raſch tödt
lich wirken ſollte; aber die Naturforſcher wollten bisher an das
Daſein eines ſolchen Thieres ebenſowenig glauben, wie an das der
Seeſchlange oder der feuerſpeienden Eidechſe. Vor einigen Tagen

nun traf im Londoner Zoologiſchen Garten ein Reptil ein, das
ſich als eine giftige Eidechſe entpuppte. Das mit einer hübſch
gezeichneten Haut ausgeſtatéete Thier war der Wiſſenſchaft bereits
als „Heloderma horridus“ bekannt, nur hatte man ſeine Giftig-
keit geleugnet. Allein Dr. Günther, der Leiter der Zoologiſchen
Abtheilung des Britiſchen Muſeums, der die Eidechſe ſofort nach
ihrer Ankunft unterſuchte, fand ihre beiden Kinnbacken voller Gift-
zähne, deren jeder ausgehöhlt und mit zwei Drüſen verſehen iſt.
Somit ſind alle Zweifel an der Gefährlichkeit dieſes kleinen Rep
tils beſeitigt. Obwohl das aus Mexiko eingetroffene Exemplar

ein Geſchenk des berühmten Naturforſchers Sir John Lubbock
in Folge der ebenſo langen, wie ungewohnten Reiſe halb be-

täubt und auch vom Hunger erſchöpft war, denn es hatte auf dem
ganzen Wege Nichts gegeſſen, ſchien ſeine Giftigkeit nicht an
Stärke eingebüßt zu haben, denn man ließ es einen Froſch und ein
Meerſchweinchen beißen und das Letztere ſtarb nach drei Minuten,

während der Erſtere bereits nach einer Minute verendete. Am
häufigſten findet ſich dieſes intereſſante Geſchöpf in der Umgebung
von Puebla; die dortigen Jndianer betrachten es als die Perſonifi-
cation ihrer böſen Gottheit und bringen ihm Sühnopfer, wie es
der Hindu mit der gefürchteten Brillenſchlange macht. Klein,
aber gemüthlich!

Selbſtmord eines Abtes.] Der erſt jüngſt zum Abte
des Stiftes Keszthely am Plattenſee ernannte frühere Pfarrer
Franz Söwegjarto, ein Mann von 60 Jahren, hat ſich am letz
ten Sonntag in ſeinem Weingarten, welcher an das Pfarrhaus
zu Zyr nächſt Keszthely grenzt, durch einen gegen die linke Seite
der Bruſt abgegebenen Revolverſchuß getödtet. Abt Söwegjarto
war ſeit einer Reihe von Jahren Seelſorger der kleinen Dorfge-
meinde Zyd und genoß wegen ſeiner Humanität und ſeines Edel-
ſinnes die allgemeine Achtung. Die Motive des Selbſtmordes
ſind völlig unaufgeklärt. Wahrſcheinlich hat er die That in einem
Anfalle von Geiſtesſtörung verübt. Vor nicht langer Zeit wurde
er, während er ein Hochamt celebrirte, von einer Ohnmacht be
fallen und ſtürzte beſinnungslos vor dem Altar nieder. Seit jener
Zeit litt er an Kongeſtionen und Melancholie.

Verlooſungen.
Köthener 49 Stadt Obligationen von 1880.

Verlooſung am 21. Juli 1882.
Zahlbar am 2. Januar 1883 bei der Stadt-Kämmereikaſſe

zu Köthen.
38 116 159 162 238 314 384 422 459 549 646 787 790 807

910 965 à 300
Reſtanten.

59 Anleihe von 1871: 522 523 524.
49 Anleihe: 301 402 421 781 878.

Oſtpreußiſche Provinzial Obligationen von 1878.
Für Chaufſſeezwecke.

Kündigung vom 29. Juli 1882.
Auszahlung am 2. Januar 1883 bei der Haupt Seehandlungskaſſe
und der Disconto- Geſellſchaft zu Berlin und M. A. v. Rothſchild

Söhne zu Frankfurt a. M.
Sämmtliche im Umlauf befindliche Provinzial-Ob-

ligationen der Provinz Oſtpreußen für Chauſſeebau-
zwecke (II. Emiſſion Privilegium vom 25. September
1878

Reſtanten.
Litt. A. 178 214 235 242 247. B. 151 175 212 245 287

342 422 508 523 557 564 591 629 675. G. 95 153 161 171
177 192 290 400 418. D. 9 17 109 145 215 390 352 355 356
386 545 564 657. E. 20 143 146 281 324 434 557 590 629 646
737 771 848

Oſtpreußiſche Provinzial-Hilfskaſſen Obligationen
von 1878.

Kündigung vom 29. Juli 1882.
Auszahlung am 2. Januar 1883 bei der Haupt Seehandlungskaſſe
und der Disconto h zu Berlin und M. A. v. Rothſchild

r zu Frankfurt a. M.Sämmtliche im Umlauf befindliche, zu 4 ver
zinsliche Provinzial- Obligationen der Provinz Oſt-preußen für Zwecke des Provinzial-Hilfskaſſenfonds
(J. Emiſſion Privilegium vom 3. Juli 1878 -7).

Reſtanten.
Litt. A. 23 59. B. 16. C. 59 79 115 121 133. D. 86

232 274. E. 26 33 67 265 332 388 411 615 625 743.

Kaſſeler Stadt Obligationen von 1878.
Verlooſung am 9. Auguſt 1882.

Zahlbar am 1. Februar 1883 bei der Stadtkaſſe zu Kaſſel, S. Bleich
röder zu Berlin und der Deutſchen Effecten- und Wechſelbank zu

Frankfurt a. M.
Litt. A. à 3000 128 131 146 302.
Litt. B. à 1000 40 216 505 617 644 884 991 1220 335

345 474 572 629 670 674 708 722 740 767 792.

ILitt. O. à 500 .4. 13 24 118 183 215 229 349 352 357 386
512 613 710 844 1240 326 387 391 395 611 621 760 791 798 888
889 890 924 955 2074 185 328 388 432 587 746 747 3017 173.

Litt. D à 200 .4. 4 51 122 123 307 540 752 769 778 781
812 815 1306 568 603 696 827 898 938 2050 119 140 221 233
330 331 346 413 424.

Reſtanten.
Litt. A. 112. B. 770 940 1330 452 695 696. C. 109

r 845 2841 855 947. D. 60 1140 150 828 834

Nordhauſener Stadt Obligationen.
Verlooſung am 18. Juli 1882.

Zahlbar am 31. December 1882 bei der Kämmerei Kaſſe
zu Nordhauſen.

J. Emiſſion aus dem Jahre 1866.
52 102 111 193 à 600, 268 343 444 447 492 602 à 3090,

736 757 881 885 968 991 999 1010 056 075 078 090 126 145
158 197 220 221 235 244 330 395 411 432 462 477 499 514 537
569 634 640 661 683 689 698 724 à 75

II. Emiſſion aus dem Jahre 1874.
46 94 104 230 à 1500, 413 589 655 744 820 968 1016

025 083 102 160 396 à 600, 1407 430 447 453 525 538 539
548 562 601 630 666 670 691 697 710 716 726 741 756 757 763
795 872 894 936 951 2007 044 073 106 108 133 139 153 182 187
190 229 256 280 312 313 342 372 à 300

Reſtanten.
I. Emiſſion. 1222 229 260 262 263 630 à 75
II. Emiſſion. 383 à 1500, 927 1067 262 266 337 à

600, 2138 201 213 à 300
Handel, Jndnſtrie, Verkehr, Volkswirthſchaftliches.

Die Norddeutſche Feuerverſicherungs-Geſell-
ſchaft in Hamburg iſt von der königlichen Direktion der Renten
banken für die Provinzen Sachſen und Hannover unter diejenigen
Geſellſchaften aufgenommen worden, bei denen rentenpflichtige Ge
bäude verſichert werden dürfen.

Civilſtands-Regiſter der Stadt Halle.
Meldungen vom 21. Auguſt 1882.

Aufgeboten: Der Schloſſer R. Snowadsky und R. Lachner,
genannt Beck, Gartengaſſe 10.

Geboren: Dem Bildhauer O. Eſchke ein Sohn, Leipziger-
ſtraße 99. Dem Handarbeiter Th. Löffler eine Tochter, Henrietten
ſtraße 28. Dem Handarbeiter J. Raczkowsky ein Sohn, kleine
Märkerſtraße 8 Dem Eiſendreher W. Stoye eine Tochter,
Wuchererſtraße 21. Dem Maurer F. Klingner eine Tochter,
Taubengaſſe I. Dem Handarbeiter A. Pfuhl eine Tochter,
Freudenplan 5. Dem Handarbeiter R. Kroh ein Sohn, Pulver-
weiden 1 Dem Tiſchler A. Häeicke eine Tochter, Weingärten 16.

Dem Schloſſer G. Rothe eine Tochter, r 9. DemZimmermann R. Büchner eine Tochter, Parkſtraße 4. Dem Hand
arbeiter Th. Angermann eine Tochter, Schützengaſſe 1024. Dem
Muſiker A. Kuhndt eine Tochter, Ludwigsſtraße 8. Dem Victualien-
händler F. Laukus ein Sohn, Gütchenſtraße 14.

Geſtorben: Des Handelsmann J. Deiler Tochter Friedel, 1
Jahr 9 Monat 2 Tage, Bruſtkatarrh, Töpferplan 8. Caroline
Knoche, 42 Jahr 7 Monat 22 Tage, gr. Steinſtraße 12. Des
Kutſcher G. Lieder Tochter Margarethe, 1 Jahr 1 Monat 15 Tage,
Lungenleiden, Sophienſtraße 25. Des Weißgerber H. Stöhr
Sohn Otto, 10 Monat 22 Tage, Brechdurchfall, Fiſcherplan 3.
Des Schuhmacher C. Neumärker Sohn Guſtav, 3 Monat 6 Tage,
Krämpfe, Gerbergaſſe 14.

Fremdenliſte.
Angekommene Fremde vom 21. bis 22. Auguſt.

Stadt Hamburg. Baronin Spiegel v. Peckelsheim a. Werna.
Deutſcher Conſul v. Naſt-Kolb a. Rom. Hr. Brinkmann m. Gem.
a. Holland. Landdroſt Schultetus a. Güſtrow. Dr. Lüdecke a.
Nienburg aS. Die Kaufl. Arnheim a. Wörlitz, Marxus a. Berlin,

Hagelſieb a. Nürnberg, Schmalenbeck a. M. Gladbach, Otto a. Aue
i Sachſen, Meurer a. Dresden, Kühn a. Magdeburg, Cramer a.
Cöln, Lohmann a. Mainz, Rößler a. Gera, Birkner m. Gem. a.
Leipzig, Salomonsky a. Berlin, Manaſſe a. Cöln, Naumann, Bern-
d u. Liecker m. Gem. a. Berlin. Director Rooth a. Nürnberg.

entier Kurz a. Berlin.
Stadt Zürich. Fabrikant Weizel a. Bremen. Rentier Stoye

a. Berlin. Aſſeſſor Teichmann a. ühlberg. Agent Wießner a.
Hamburg. Stud. Schubert a. Leipzig. Die Kaufl. Zimmer a. Fürth,
Herzog a. Berlin, Fiſcher a. Bremen, Herzberg a. Heringen, Tolle
a. Celle, Hellwig a. Cöthen, Hauff a. Magdeburg, Haaſe a. Alten-
burg, Schwan a. Harzburg, Blume a. Naſſau, Greber a. Oſterode,
Sturm a. Rom, Schmidt a. Erfurt, Bonn a. Bielefeld.

Kronprinz. Rentier Dario a. Cannes. Rechtsanwalt Roſchaue
m. Gem. a. Stolp. Fabrikant Märzdorf a. Lüdenſcheid. Beamter
v. Kalkreuth a. Neuwied. Rentier Georgi m. Sohn a. Dresden.
Gutsbeſ. v. Sydow a. Kempten. Die Kaufl. Feldmann a. Neu-
Ruppin, Gumprecht a. Hannover, Sylwe a. Leipzig, Kirſchſieper a.
Berlin, Heymann a. Frankfurt a M., Stolzenfels a. Hamburg,
Morgenthau a. Nürnberg, Kolbe a. Mannheim Thiel a. Liegnitz.

Goldner Ring. Fabrikant Krippner a. Plauen. Fabrikant
Sanders a. Braunſchweig. Amtsgerichtsrath Wagner m. Gem. a.Wittenberg. Fabrikant Rodiger a. Jauer Landwirth Mentzel a.

Meiningen. Die Kaufl. Gerſtegger a. Stuttgart, Tauber a. Pots-
dam, Herz a. Aachen, Lewy a. Stuttgart, Altenberg a. Berlin,
Hiller a. Zittau, Wulff a. Aſchersleben, Meinhardt a. Jſerlohn.

Goldene Kugel. Bürgermeiſter Brozius m. Fam. a. Barmen.
Fabrikant Jacker m. Fam. a. Gouda. Rentier Kohnreich m. Fam.
a. Berlin. Frau Dr. Schröter m. Fam. a. Hamburg. Realſchul-
lehrer Wangemann m. Gem. a. Sprottau. Prediger Dr. Bach m.
Tochter a. Marburg. Rentier Gerſon a. Berlin. Gymn. Lehrer
Leiting a. Dortmund. Stud. med. Reinike a. Berlin. Fabrikant
Ebert a. Magdeburg. Fabrikant Engler a. Niederauersdorf. Frau
Thiele m. Sohn a. Laucha a/ U. Die Kaufl. Hopf a. Nürnberg,
Selinger u. Turner a. Mannheim, Spittel a. Cottbus, Gottſchalk
a. Mainz, Mendell u. Löriſon a. Berlin.

Jagdverſchlußkahn-Verkehr Hamburg-Wallwitzhafen.
Wallwitzhafen, 21. Auguſt. Eilgutdampfer der „Kette“ Vic-

toria, Capitän Weinholz, heute hier eingetroffen.“
Wallwitzhafen, 22. Auguſt. N. Nordd. Jagdoverſchlußkahn

Nr. 30, Stm. Huth, heute hier eingetroffen.

Telegraph. Coursbericht der Hall. Zeitung.
Berliner Fonds-Börſe.
Berlin, den 22. Auguſt 1882.

49 Preußiſche Conſols 101,75. Oberſchleſiſche Eiſenb.Stamm-
Actien A. C. D. E. 254,75. Mainz-Ludwigshafener Stamm-Actien
103,10. 49 Ungar. Goldrente 75,50. 4 Ruſſiſche Anleihe v. 1880
69,80. Oeſterr.-Franz. Staatsbahn 599,50. Oeſterr. CreditActien
540, Tendenz: feſt.
g Berliner Getreidee Börſe. 50 vent

eizeu (gelber) Auguſt 203, Sept.Octbr. 191,50, beſſer.Peſt 14320. Septbr.Octbr. 144,20. April-Mai 141,50,
feſter.

Gerſte loco 130--200.
afer. Auguſt 135,
piritus loco 51,60. Auguſt 51,50. September-October 51,50,

feſter.
Rüböl loco 59, Septbr.-Octbr. 57,70. Octbr.-Rovbr. 57,10.

Coursbericht von Zeising, Arnhold, Heinrich Co.
am 22. Auguſt 1882.

49 Preußiſche Conſols 101,70. 4 Preußiſche Conſols 104 75.
4 9 Sächſiſche Pfandbriefe 4 Landſchaftl. Centralpfand
briefe 101,30. Ruſſiſch-Engliſche Anleihe v. 1871/72 83,80 Ruſſiſche
Anleihe von 1880 69,95. Darmſtädter Bank Actien 157,75 Dis
conto Commandit- Antheile 207, Deutſche Bank-Actien 152,60.
Deutſche Genoſſenſch.-Bank-Actien 127,75. Nationalbank für Deutſch
land 105,30. Oeſterreich. Credit Actien 539,50. Rechte Oderufer-
Bahn 184,50. Oberſchleſiſche Stamm-Actien ACOD 255 50. Breslau-
Freiburger StammActien 105,75. Mainz-Ludwigshafener Stamm-
Actien 103,25. Galizier Carl Ludwigsbahn-Stamm Actien 138,
Franzoſen 599, Dortmunder Union Stamm -Prioritäten 10360,
Kurz London 20,48 Oeſterreichiſche Noten 171,75 Ruſſiſche Noten
204 10 Tendenz: feſt.
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Neumanus Geographiſches Lexikon des Deutſchen Reichs. Mit Ravenſteins
Spezialatlas von Deutſchland, den Plänen der 30 wichtigſten deutſchen
Städte und mehreren Hundert Abbildungen deutſcher Staaten- und Städte
wappen 2c. Komplett in 40 Lieferungen à 50 Bibliographiſches Jnſtitut in
Leipzig, 1882.

Das Werk iſt nach einem originellen, wohlerwogenen Plan angelegt, der es
ur vollſtändigſten deutſchen Landeskunde macht, und ſcheint nach den vor-kRgenden Lieferungen zu urtheilen, von einer innern und äußern Gediegenheit, die

es weit über alle ähnlichen ſeitherigen Verſuche erhebt. Auf ca. 1500 Seiten in
über 40000 Artikeln ſollen wir Auskunft erhalten nicht nur über ſämtliche
deutſche Staaten und deren Provinzen, Regierungsbezirke, Kreiſe 2c., ſowie über
alle irgendwie erwähnenswerthen Ortſchaften, herunter bis zu den kleinſten,
ſondern auch alle Gebirge, Berge, Seen, Flüſſe, überhaupt alle im Deutſchen Reich
vorkommenden topographiſchen Namen werden aufgeführt. Allerorten ſind
Jnduſtrie, Handel und Gewerbe gewiſſenhaft berückſichtigt ebenſo fehlen
nicht kurze geſchichtliche Notizen worauf wir aber beſonders hinweiſen ſind dieaufs volſtandigſte angegebenen Verkehrsanſtalten (Poſt, Eiſenbahn, Telegra-

hie) und die mit er Genauigkeit durchgeführte neue Gerichtsorgani-ation, alſo auch beim kleinſten Orte die nächſte Poſtſtation und die zuſtändige

Gerichtsbehörde erſter und zweiter Jnſtanz.
Dem Buch dient nicht als bloße Ergänzung, ſondern wie die Kehrſeite

die eleganten Malerarbeiten von Herrn Malermeiſter Wieſert ausgeführt ſind.
Mit einem Worte, die getroffene Einrichtung macht den Herren Gebrüder Schultz

der Medaille als Gegenſtück ein vorzügliches Kartenwerk. Ravenſteins Spe-zialatlas von Deutſchland in 13 großen Folloblattern; derſelbe den ganzen
topographiſchen Tnhalt des Buches im Kartenbild wieder. Außerdem werden dem

breitung

Werk noch zahlreiche ſtatiſtiſche Tabellen beigefügt, in Farbendruck ausgeführte
ren r de ſtatiſtiſche Karten über die Dichtigkeit der Bevölkerung, Ver

er Gewerbe und der Konfeſſionen, kartographiſche Darſtellungen
der Bodenkultur und Produktion und mehrere Hundert Staaten- und Städte
wappen. Das iſt ein Reichthum der Ausſtattung, mit dem ſich die oben bezeichne-
ten Eigenſchaften zu einem Werk von eminent praktiſchem Werth vereinigen zu
einem Werk, welches ſeit langem und von vielen begehrt worden iſt und jedermann
zum Nutzen gereicht.

Wir hatten heute Gelegenheit die in großſtädtiſcher Weiſe eingerichteten
Lokalitäten der Herrn Gebrüder Schultz hier, große Steinſtraße- und Neun-
häuſerecke, zu beſichtigen und können uns über dieſelben nur lobend äußern.
Während die unteren Räume das Stofflager bergen, und als Verkaufslokal dienen,
ſind in den neuangelegten eine Treppe hoch belegenen Räumen, die neueſten
Damen-Coſtümes-Modelle von Berlin bezogen, in höchſt geſchmackvoller Weiſe aus-
geſtellt. Ein Anprobier- und Lichtzimmer für Damen, das ſich ebenfalls dort be
findet, dürfte für unſere Stadt etwas Neues ſein. Außerdem befindet ſich im
Hauſe ein Zuſchneide-Salon für Herren-Confectionen, ferner ſind Directricen für
Coſtümes und Damenmäntel angeſtellt, den Anforderungen der Neuzeit iſt alſo in
jeder Weiſe Rechnung getragen. Die Beleuchtung der Lokalitäten geſchieht durch
Be Reflektoren (Sonnenbrenner) und iſt die Probe hiermit günſtig ausgefallen.
Die geſchmackvolle Holzeinrichtung iſt von Herrn Tiſchlermeiſter Burkel hier, während

ber verreiſt. Hr. Hesslter.

hin Rittergut
im Reg. Bez. Leipzig, für einen Ca-
valier paſſend, iſt für ca. 200,000
ſofort zu verkaufen. Nur Selbſtkän
fer wollen ihre Adr. unt. „Dominium“
in der Exped. d. Ztg. niederlegen.

12000 Thlr.
in kvpath im Ganzen od. ge
theilt ſof. oder ſpäter auszuleihen
bei E. Reoyher, Steinweg 28 a
II rechts.

Jch bin bis Anfong eepten

alle Ehre.

S. Grossmann Sohn.
Von Dienstag den 29. Auguſt ſteht wieder ein

großer Transport von 50 Stück, nur Prima-Qua-
Spannpfſercde, im

leichten und ſchweren Schlage bei uns zum Verkauf.

Ferro cr. Töpferplan Nr. 4.

Die Anſpedtor- Stelle
der Domaine ränkenau iſt beſetzr.

L L CAAI
ocale Dienſtgeſuche und Anerbietungen, wße auch

hnungsvermiethungen betreffend, auf
genommen und die 25paltige Zelle mit nur 15 Pfg. berechnet.

Mittwoch den 23. Auguſt
Kirchliche Anzeigen

Zu St. Moritz: Vm. 10 Beichte u. Communion Oberprediger Saran.
Zu Glaucha: Vm. 10 Beichte und Communion Paſtor Knuth.
Zu Neumarkt Ab. 6 Bibelſtunde Paſtor Hoffmann.

BaptiſtenGemeinde: Ab. 8 Gottesdienſt Mühlgraben Nr. 2.
Kgl. Univerſitäts-Bibliothek (Wilhelmsſtr.): täglich geöffnet v. Vm. 9--1 Uhr,

Bücher Ausleihung täglich von 11 1 Uhr
Marien Bibliothek: geöffnet Nm. von 2—3.
Königl. Kreiskafſen des Stadtkreiſes u. des Saalkreiſes: Dienſtſtunden Vm.

von 8--12 u. Nm. von 3-6.
Standesamt: Vm. v. 9-- 1 u. Nm. v. 3--5 geöffnet im Waagegebäude Eingang

Rathhaus. Montag, Mittwoch u. Sonnabend W en.
Städtiſches Leihhaus: Expeditionsſtunden von Vm. 8 bis Nm. 1.
Städtiſche Sparkaſſe: Kaſſenſtunden Vm. 8--1 u. Nm. 3--4.
Sparkaſſe f. d. Saalkreis: Kaſſenſtunden Vm. 9--1 u. Nm. 4—-5 Sophienſtr. 10.
Spar u. Vorſchuß-Verein: Kaſſenſtunden Vm. 9-1 u. Nm. 3-5 Brüderſtr. 6
Börſenverſammlung: Vm. 8 im ſtädt. Schützenhaufſe.
PatentſchriftenLeſezimmer: Magdeburgerſtraße Nr. 4, 1 Treppe hoch, geöffnet

von 12 Uhr Vm. und von 2--6 Uhr Nm.
Städtiſche Fortbildungsſchule: Ab. 8— 9 1. Abth. Deutſch, Leſen Schrei-

ben, Sprachlehre; 2. Abth.: Buchführung; 3. Abth. Fachzeichnen in der Volksſchule.
Kaufm. Verein „Frohſinn“: Ab. 8 in der Elſ. Taverne
Jahn'ſcher Turnverein: Ab. 8--10 Turnſtunde im „Paradies“.

urnverein „Frieſen“: Ab. 8 Turnübung in Müllers Belle vne
Turnverein „Ule“ Ab. 8 Uebung in Meyers Reſtaurant (am Roßplatz).

all. Volks-Liedertafel: Ab. 8 Uebungsſtunde kl. Klausſtraße 8.
zännerchor Ab. 8--10 Uebungsſtunde im u Leipzigerſtraße.

Liedertafel Melodie: Ab. 8 Uebungsſtunde im „gold. Löwen“.
Katholiſcher Männer-Verein: Ab. von 8--10 im Reſtaurant „Reichskanzler“.

re

Thieme's Garten.
Mittwoch von Abends 7 Uhr Speckkuchen.

Dr. A. Francke's Sool-Bäder im Fürſtenthal. Sandbäder Mon-
tag, Mittwoch u. Freitag zu haben. Jriſch-römiſche Bäder v. 8--12 U. ſ. Herren, v
1--4 U. f. Damen, v. 4——8 U. f. Herren. Sool, Schwefel, Malz, Kleien Seifen-
Eiſen, Moor, aromatiſche, Fichtennadel, gewöhnl. Waſſerbäder zu jeder Tages-
zeit. An Sonn und Feiertagen iſt die Anſtalt Nm. geſchloſſen. Elegant eingerichtete Zimmer ſtehen im Badehaus und in der Reraneotten zum Beziehen be

reit. Jm Restaurant gute Küche.
Sovlbad Witterind in Giebichenſtein. Täglich Sool-, Sehwetel-,

Malz-, Kleien-, Stahl-, Fichtennadel- und Wasser- Bäder, Trinkkuren der
Quelle, guter Molke und aller fremden Mineralwaſſer. Russ. Sool-Dampfbäder
werden Dienstag, Donnerstag und Sonnabend Nachmittag für Herren und Mon-
tag und Freitag Nachmittag für Damen gegeben.

Parkbad, Actien-Geſellſchaſt in Halle a/S. zw. Bahnhof u. den neuen
Univerſitäts-Kliniken gelegen täglich v. früh 6 bis Ab. 9, mit Ausn. d. Sonn
u. Feſttage Nm. geöffnet. Verabreicht alle Arten Wannenbäder mit Waſſer-
benutzung aus ſtädt. Leitung, Douche, Russ. Dampf- u. Irisch-Röm. Bäder;
Letztere ununterbrochen von früh 8 bis Ab. 9 bleiben von 12 bis 4 für Damen
reſervirt). Soolbäder u. Soole- Inhalation von altbewährter 18 roher Soole
der Pfännerſchaftl. Saline. Elegante Wartezimmer u. Conditorei Benutzung
auch für Nichtbadegäſte, Logis u. Penſion im Hauſe, Preiſe ſolid.

Volksküche (große Märkerſtraße 9). Marken, ganze Portion 25, halbe
13 (am Tage vor Benutzung zu entnehmen): ebendaſelbſt, bei Reu
mann, Geiſtſtr. Nr. 3 und Bellſon, Kleinſchmieden 10. Anweiſungen
zu ganzen und halben Portionen ſind nur bei L. Sachs große Ulrichs-
ſtraße Nr. 24 zu haben.

Wegen Niveau-Regulirung und Neupflaſterung wird der zwi
ſchen Harz und Blumenſtraße belegene Theil der Geiſtſtraße und
Bernburgerſtraße von jetzt ab bis zur Fertigſtellung der bezüg
lichen Arbeiten für Fuhrwerke und Reiter geſperrt.

Halle a/S, den 19. Auguſt 1882.
Die PolizeiVerwaltung.

Damen find. Monate zuvor freundl. Einen ſprungfähigen Holländer
Aufn. Pauline Hartmann, Heb Bullen und eine junge tragende Kuh
amme. Eutritzſch b. Leipzig, Querſtr. verkauft F. Köhler in Hübitz.

Handels-Regiſter
des Königlichen Amtsgerichts Abtheilung VII zu Halle a/S.
Zufolge Verfügung vom 18. Auguſt 1882 ſind an demſelben Tage fol

S gende Eintragungen erfolgt:
Jn unſer GeſellſchaftsRegiſter unter No. 528 iſt eingetragen worden
Die Geſellſchafter der unter der Firma

Halle'ſche Dampfpumpen- und Maſchinenfabrik

Wolf Meinel““mit dem Sitze zu Halle a/S. am 18. Auguſt 1882 begründeten offenen Han-
delsgeſellſchaft ſind:

1. der Jngenieur Auguſt Otto Wolff,
2. der Ingenieur Ernſt Meinel,

beide zu Halle a/S.

Jn unſer GeſellſchaftsRegiſter, woſelbſt unter No. 164 die hieſige Han
delsgeſellſchaft in Firma:

Ludwig Boelcke Nachf.“
vermerkt ſteht, iſt eingetragen:

Die Geſellſchaft iſt durch Uebereinkunft der Betheiligten aufgelöſt. Der
Kaufmann Oskar Kühn zu Halle a/S. ſetzt das Handelsgeſchäft unter der
unveränderten Firma fort. Vergl. No. 1365 des Firmenregiſters.

Demnächſt iſt in unſer FirmenRegiſter unter No. 1365 die Firma:
Ludwig Boelcke Nachf.“

mit dem Sitze zu Halle a/S. und als deren Jnhaber der Kaufmann Oskar
Kühn hier eingetragen worden.

Gelöſcht iſt FirmenRegiſter No. 1274 die Firma:

Wilhelm Paetz.““
Halle a/S., den 18. Auguſt 1882.

Königl. Amtsgericht, Abtheilung VII.

Pinaninos und Mlügel
in größter Auswahl aus nur gnten Fabriken, mit goldenen und
ſilbernen Medaillen, gerad- u. kreuzſaitig in ganzem Eiſenrahmen,
von den Einfachſten bis zu den Eleganteſteu, unter 5jähriger Garantie
zu Fabrikpreiſen, empfiehlt das

ianmoforte asazin
H. Blankenburg.

W Alter Markt De W Alter Markt
LNr. 3. Nr. 3.Gebrauchte Jnſtrumente werden in Zahlung genommen.

Stimmen und Reparaturen werden prompt beſorgt. D. O.

Mellini- Theater.Hente Mittwoch den 23. Auguſt:
Vorſtellungen

W

S

S S O 3S S cS fFelnnet 22 Sbe F.r eD. S L 4 S Gd A a 9 2 Se J a S Se

à S Dre z we sz ere e2 S SS
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GebauerSchwetſchke'ſche Buchdruckerei in Halle.

150000 Thlr.
m ſind à 4 event.

Zins auf Aecker zu ver
leihen. Bald. Offerten erbittet
B. J. Baer in Halberstadt.

Ein kräftiger unverheir. Mann für
Reimn. geſucht.

eitbahn, Barfüßerſtraße 15.
Ein junger militairfreier Oekonom,

bäuerlichen Standes, mit allen ökono-
miſchen Arbeiten vertraut, ſucht Stel
lung auf einem Gut oder einer Oekono
miewirthſchaft. Adr. unter R. S. durch
die Exped. d. Ztg. erbeten.

Zum I. October d. J. kann ein jun

wirthſchaft bei mir eintreten.
Auleben bei Heringen,

im Auguſt 1882.
O. Schlieckmann.

Landwirthſchafteriunen, Ver
käuferinnen empf. geehrt. Herr
ſchaften E. Lerche, großer
Schlamm 9.
Ein junges Mädchen, welches meh

rere Jahre in Stellung war und beſte
Zeugniſſe beſitzt, ſucht anderweitig
Stellung zur Stütze der Hausfrau,
Gefl. Offerten unter S. St. an die
Exped. d. „Sangerh. Zeitung“ in
Sangerhauſen erbeten.

Die unter „B. poſtlagernd Jch
tershauſen“ ausgebotene Wirth-
ſchafterinſtelle iſt beſetzt.

Für mein Tandesproducten Du
gros-Geſchäft, verbunden mit Mate
rialwaaren Detail, ſuche ich einen
Lehrling. Priedrich Hebekerl

in Halle.
Ein tüchtiges Mädchen für Haus

u. Kinder geſ. Gütchenſtr. 8 p. l.
Pension für junge Mädchen von

Frau Aſſeſſor Koch in Leipzig,
Centralſtr. 2. Näheres durch Proſpecte.

Maschinenschlosser
und Former (Eiſengießer) finden
lohnende Beſchäftigung bei

Frambach Co.Eiſengießerei n. Maſchinenfabrik,
Salzungen in Thür.

Wegen ſchlechten Wetters findet rer

Ileu- Verkauf
erſt nächſten Sonnabend
den 26. d. M. Vorm. 9 Uhr ſtatt.

Vereins Zuckerfabrik
Querfurt

Wegen Verlegung meines Ge
ſchäüfts nach Naumburg a/S.
verkaufe ich mein bedentendes
Lager von Cigarren und
RauchtabaKen zu Fabri-
kationspreiſen.

Nebra a U.
Reinhold Stoebe,
Tabak- u. Cigarren-Pabrik,

ger Mann zur Erlernung der Land
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